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Aus Peking wird gemeldet , daß man iitf

diplomatischen Kreisen offiziell den
Tschangtsolins bestätigt .

Tod

Im Verlaufe eines Prozesses in Wien er -

schoß ein Redakteur den Redakteur Wolf vom

„Neuen Wiener Journal " während der Ver-
Handlung . »

Die Bremen -Flieger sind gestern gegen
1 Uhr unter ungeheurem Jubel der Bevölke-

rung in Bremen eingezogen .

lleberfluß an
Kriegsmimerungen

J7 militaristische Organisationen fordern die

deutschfeindliche Inschrift an der Universität
kSwen

Brüssel , J7 . Juni . (<2i <j . Set .) Der Rektor der

Universität köwen , Monsiznore kadeuze, hatte sich

geweigert, eine Deputation von Ultranationalisten
zi» empfangen , die mit dem wegbleiben einer
deutschfeindlichen Inschrift an der neuen Univer -

sitStsbibliothek nicht einverstanden ist. Nun er-

scheint in der presse ein von 17 militaristischen Or¬

ganisationen unterzeichneter Aufruf , der gegen das

Verhalten des Rektors protestiert und verlangt , daß
die seinerzeit von Kardinal Mercier entworfene

Inschrift beibehalten werde, was an der ganzen

Kundgebung IDunder nimmt , ist die unglaubliche
Vielfältigkeit belgischer vereine , die nach zehn Iah -

r«n zu nichts anderem da sind, als den Völkerhaß

zu verewigen .

Die Gemeingefährlicĥ der Klein-
staaten von 1818

Kowno , 19. Juni . Am Montag fand in
Kowno eine Zusammenkunft des litauischen
Schützenverbandes statt , an dem auch Mini -

sterpräsident Woldemaras und Landesschutz-

minister General Daukantas teilnahmen .
Woldemaras führte in seiner Ansprache aus ,
daß die Liste der für das Vater¬
land gefallenen Helden noch
nicht geschlossen sei . Man würde die
Unabhängigkeit Litauens verteidigen und die
Hauptstadt Wilna zurückgewinnen müssen.
Die großen Staaten forderten Litauen auf ,
mit Polen Frieden zu schließen. Die litaui -

sche Regierung würde aber die litauischen
Interessen tatkräftig verteidigen . Die
Schützen müßten aus diesem Grunde auf der

Wacht sein . Der Ministerpräsident
sprach die Hoffnung aus , daß
unter den Fahnen des Schützen -
Verbandes , die sich im Saale be -

fänden , die Litauer in die teure
Hauptstadt Wilna einmarschie¬
ren würden . Landesschutzminister Gens -

ralleutnant Daukantas hob in seiner Rede
hervor , der Völkerbund habe die Litauer auf -

gefordert , Polen gegenüber _
nachzugeben .

Litauen wollte und wolle auch jetzt kein Blut -

vergießen , wenn es aber notwendig sein
würde , die Unabhängigkeit zu verteidigen ,
so würde sie verteidigt werden . Im Augen -

blick könne man noch nicht vorhersagen , wie
sich die polnisch- litauische Angelegenheit tm

September entwickeln würde . Das litauische
Volk werde aber den Kampf bis zum letzten
Augenblick führen . Es würde siegen oder
fallen . - Die alten Militaristenspruche , wo-

bei seit Jahrhunderten feststeht, daß nach dem
Blutbade gerade die Vhraseure nicht ge -

fallen sind , sondern ssch für künftige Denk-

Malsenthüllungen erhalten haben ! Atme
Völker.

Die wSrttembergifche Bollspartei
gegen Bazille

Berlin , 19 . Juni . Nach Blättermeldungen
aus Stuttgart hat der erweiterte .

Landes -

ausschuß der Deutschen Volkspartei in e

Erklärung Bazille als für seine^ Partei nach

lvie vor untragbar bezeichnet Die Deutsche

Volkspartei appelliert gleichzeitig an me

staatspolitische Einsicht Bazilles und g

ibm nahe , freiwillig aus seinem - lmt
ck- ltusminister zu scheiden ^ )

en Fall ,

daß das nicht geschähe, lehntsledie ^

Wartung für die daraus entstehende Mgie

rungskris ? ab.

SSffPitiP ® PWl

ÜT

(Eigen ? » Bericht .)

Newhork , 19. Juni .

Aus Schanghai kabelt der amerikanische
Korrespondent Henry F . Misselwitz , die
nationalistische Nanking - Regierung Plane
einen chinesischen Staatenbund , worin außer
Südchina und Nordchina auch die Mandschu -
rei mit drei Provinzen aufgenommen wer -
den solle. Ihnen werde Autonomie ähnlich
jener , die Lincoln für die Bundesstaaten der
nordamerikanischen Staaten ausarbeitete ,
zugestanden werden . Wenn der junge Tsang
(Sohn Tsangsolins ) die nationalistische
Flagge in der Mandschurei hisse, werde man
ihn in den chinesischen Staatenbund aufneh -
men . Tsang junior sei nationalistisch gesinnt
und werde sich kampflos anschließen . In
Nordchina werde dann General Feng regie -
ren , dessen Territorium das reichste und stra -
tegisch wichtigste ist.

Wie das nationale China die Bor-
rechte der Fremden loszuwerden hofft

Das degradierte Peking .
«Eigener Bericht .)

Newhork , 19. Juni .

Aus Peking kabelt der Korrespondent der
„N . Y . Times "

, Hallett Abend , Peking werde
nicht nur seinen Rang als Hauptstadt Chinas
zugunsten Nankings verlieren , es werde auch
seines Ranges als Provinzhauptstadt zugun -

sten von Tientsin entkleidet. Die Haupt -
Ursache für diese Absichten der Kuomintang -

Partei liege in einem Druck , der auf die
ausländischen Diplomaten ausgeübt werden
soll, um sie zu veranlassen , auf die von ihnen
genossenen Vorrechte in Peking zu verzichten .
In Peking besteht ein besonderes Gesandt-
schaftsviertel mit dem Recht militärischer
Bewachung durch Soldaten der betreffenden
Staaten . In Nanking wäre von diesen Pri -

vilegien keine Rede mehr . Der amerikanische
Korrespondent erklärt kategorisch , die aus -

ländischen Diplomaten dächten „vor einigen ^
Jahren " nicht daran , Peking zu verlassend
Die chinesischen Nationalisten verweisen dar -
auf . daß auch die Türkei den Regierungssitz
nach Angora verlegt habe und daß trotz der
Unterkunftsschwierigkeiten der ganze diplo -
matische Stab seinerzeit Konstantinopel ver -
lassen habe . Bemerkt wird noch, daß die
Handelskreise von Schanghai aus begreif -
lichen Gründen die Erhebung Nankings zur
Landeshauptstadt begrüßen würden , weil
Schanghai zum Zugangstor für die Landes -
Hauptstadt würde .

Afghanische Emvfangsfestlichkeiten
für Amanullah

Moskau , ly . Juni . (Eig . Ber .) lvie aus Ka -

bul berichtet wird , beschreiben die afghanischen
Zeitungen ausführlich die Vorbereitungen , die in

kzerat für die Ankunft des Aönigsxaares von seiner

Luroxareise getroffen werden . Die Heimkehr er-

folgt per Flugzeug zwischen 2Z . Juni und 2. Juli .
Lin großes Staatsbankett im Schloß von Dilkuscha

ist zur Begrüßung vorgesehen. — Aus Ronstantino -

pel berichten die Zeitungen , daß der Hüter der

„Fahne des Propheten "
sich weigerte , den Konig

dis Fahne sehen zu lassen .

Ingenieur öeebold in Moskau
eingetroffen

Moskau , 19 . Juni . Der deutsche Ingenieur
Seebold ist heute in Moskau eingetroffen
und hat sich dem obersten Gericht freiwillig
zur Verfügung gestellt , wobei er schriftlich
erklärte , daß die von Badstieber gegen ihn
erhobenen Beschuldigungen nicht der Wahr -

heit entsprechen. Seebold legt den größten
Wert darauf , in diesem Prozeß vor Gericht
als Zeuge oder Angeklagter Aussagen machen
zu dürfen .

Der Absturz Robiks
in den luftleeren Raum

(Eigener Bericht ).

Mailand , 19. Juni .

Der italienische Oberst Bongiovanni , ein

Pionier und hervorragender Techniker der

gesamten Luftschiffahrt , unterzieht tm

.Secolo -Sera " den Bericht Nobiles über den

Absturz des Lenkballons „Jtalia " einer fach-

männischen Betrachtung . Der Kern dieser
Abhandlung ist die Feststellung , daß Nobile
mit dem Luftschiff in den lustleeren Raum

abgestürzt ist. In der Polargegend ist ein
derart häufiger Wechsel der Windrichtung
ein derartiger Zusammenstoß von entgegen -

gesetzten Strömungen , daß das Auftreten
von sogenannten Windhosen zu den alltäg
lichen Ereignissen gehört . Unter dem Luft¬
schiff habe sich, wie aus der Beschreibung
Nobiles hervorgehe , durch die Wirbelströ -

mung ein luftleerer Schacht gebildet — ein

Loch in der Luft , sodaß an dieser Stelle sich
weder Stickstoff , noch Sauerstoff befinden -

und dadurch habe die Pression gefehlt , jene .

Auftrieb von unten nach oben , der dem Luft
schiff notwendig ist. Das Auftreten dieses
luftleeren Schachtes an einer bestimmten
Stelle ist aber an und für sich noch nicht An -

laß zu einer Katastrophe . Der luftleere
Schacht besteht nur kurze Zeit , weil sich sofor '

andere Luftschichten mit vehementer Gewal «

in den luftleeren Raum stürzen . Sie kom
men von oben , und sie haben wie mit eine -

riesigen Faust den Lenkballon an diese'

Stelle zu Boden geschmettert . Eine Luftsäub
hat die atmosphärische Depression ausfüller
wollen , die sich an der luftleeren Stelle gebil¬
det ist auf den Lenkballon gestoßen und hat

ihn mit beispielloser Geschwindigkeit , von der

auch Nobile spricht , auf das Eis nieder -

gedrückt, dadurch wird auch der Bruch des

Gestänges der Gondel begreiflich . Schnellig -
und Heftigkeit des Absturzes der „Jta -

lia " werden dadurch begreiflich , denn er
rührte nicht von Gasmangel der Füllung
her , weil das Luftschiff später wieder davon
trieb .

Die Auslassungen des Obersten Bongio -
vannis sind deswegen interessant , weil sie
einigermaßen Einblick gewähren in zwei
rätselhafte Flugzeugkatastrophen Deutich -
lands ; bei einer derselben ist der deutsche
Botschafter in Washington , ums Leben ge-
kommen. Auch hier traten Lustwirbel mit
)en folgenden luftleeren Stellen auf . Die
Katastrophe nimmt natürlich bei einer star -
en Flugmaschine dann einen ungleich ern -

teren Verlauf als bei einem relativ schmieg-
amen Luftschiff.

Die Silfseiveditiou für Nobile
Rom , 19. Juni . Agenzia Stefani ver-

öffentlicht einen Funkspruch der „Cita di
Milano "

, in dem es heißt : Rijser Larsen und
Lützow Holm seien bei der Rückkehr von
ihrem gestrigen Fluge unterrichtet worden ,
daß sie von Nobile in einer Entfernung von
etwa 2 Kilometer gesicktet wurden . Mit be-

wunderungswürdigem Eifer unternahmen
beide sofort mit demselben Apparat einen
neuen Flug , aber auch diesmal gelang es
hnen nicht, das rote Zelt Nobiles zu er -
ilicken . Major Maddalena startete heute
rüh 5 .25 Uhr (MEZ ) in Begleitung von
Leutnant Cagna und des Mechanikers Ram -
sini . Er überflog die „Braganza " in der
hähe des Nordkaps in dem Augenblick , als
iie norwegische Maschine zurückkehrte. Auch
Naddalena gelang es nicht . Nobile zu fin¬
den. Maddalena kehrte um 11 .45 Uhr wie -
der nach Kingsbay zurück. Nobile wurde da -

hin unterrichtet , daß er bei dem nächsten
Fluge der S . 55 dem Flugzeuge radiotble -

graphisch die Route angeben solle , sobald das

Flugzeug in Sicht käme.

i .LeLamv
de LudwigswinM

Ein Heerlager im Herzen des Pfälzer
Waldes ,

Es gibt wohl wenige Deutsche außerhalb
des besetzten Gebietes , die von der gegen-
wärtigen Form der „unsichtbaren Besatzung "

in der zweiten und dritten Zone ein rechtes
Bild haben . Wer vom Rechtsrheinischen über
die Rheinbrücke zwischen Ludwigshafen und
Mannheim in die Pfalz kommt, sieht ja aller -
dings schon dort am Brückenkopf die Wacht-
Posten der französischen Armee mit aufge -
pflanzten Bajonetten , im übrigen aber ohne
ein besonders martialisches Aussehen . Sie
sitzen dort vor ihrem Wachthäuschen und be -
trachten sich den Verkehr zwischen den beiden
Großstädten , eine Stunde nach der anderen ,
träumen gelangweilt vor sich hin und schlum -
mern schließlich auch einmal ein . Und wenn
man durch die pfälzischen Städte schlendert,
dann sieht man oft die feldblaue französische
Uniform , aber nur noch selten hat man den
Eindruck , als ob sich diese Mitglieder der Be -
satzungsarmee besonders hervortun und auf -
fallen wollten . Höchstens wenn einmal ein
offizieller militärischer Pomp veranstaltet
wird . Sonst aber verschwindet der Soldat in
der Mehrzahl der Zivilisten .

Anders aber wird das Bild , wenn man in
die südlichste Pfalz , in die Nähe der elsässi -
schen Grenze kommt . In der Garnisonsstadt
Landau , einem der stärksten Stützpunkte der
französischen Militärmacht , kommt auf jeden
zweiten Einwohner ein Mitglied der Be -
satzungsarMee , zu der freilich außer den
Militärs noch ein stattliches Kontingent von
französischen Zivilpersonen gehört : Von
Lehrern , Kaufleuten , Polizisten , Dienstperso -
nal usw . Und wenn man eindringt in die
Felsentäler des Pfälzer Waldes , in die
„Pfälzische Schweiz " bei Dahn , dann hört
man Schlag auf Schlag das Dröhnen der
Kanonen , wie einst zu Kriegszeiten — wäh -
rend eines vollen Drittels des Jahres hin -
durch . Das ist die Musik des „Camp de Lud -
wigswinkel "

, die an 126 Tagen und 53 Näch¬
ten im Verlaufe eines Jahres — und ausge -
rechnet während der Sommermonate — in
den stillen Wasgautälern der Südpfalz er -
klingt .

Der „Camp de Ludwigswinkel" ist das
größte Heerlager der Besatzungsarmee. Im
Jahre 1921 wurde es aufgrund einer For -
derung des französischen Generalstabs binnen
weniger Monate aus dem Boden gestampft .
Damals entwickelte sich in der Südpfalz ein
Leben und Treiben , wie sie es noch nie er -
lebt hatte , während im ganzen besetzten Ge -
biet die gesamte Wirtschaft schon den Alb -
druck der beginnenden Inflation spürte . 30
Quadratkilometer Bodenfläche , meist Wald -
gelände , wurden mit Beschlag belegt , meilen -
weit fielen die prächtigen Kiefern - und
Buchenwaldungen , die mehrhundertjährigen
Eichenbestände dem Beil zum Opfer . Ein
natürlicher Talkessel in der Nähe von Lud -
wigswinkel wurde durch riesige Sprengun -

gen erweitert , in dem Kessel wurden 164
Bauwerke errichtet , darunter drei Villen für
den kommandierenden General und seinen
Stab , ein dreistöckiges Krankenhaus , ein
Wasserturm , Soldatenheime , Kantinen ,
Ställe und Garagen , Turn - und Sportplätze
— kurzum , innerhalb weniger Monate wuchs
eine kleine Stadt aus dem Boden, die rund
4000 Einwohner faßt. Zur Herbeischasftmg
des Materials wurde eine eigene, etwa 15
Kilometer lange Bahn gebaut , welche von
Bundenthal aus die tiefen Wasgenwaldtäler
und beträchtliche Steigungen kühn überwin -
det . Insgesamt umfaßt die Anlage 3 In -
fanterieschießplätze , 2 Maschinengewehrschieß-

Plätze, 2 Handgranatenwursplätze , 2 Ar -
tillerie -Einschlagstellen und 1 Gewehrgrana -
tenwurfftand .

Die Gesamtkosten des Lager -Baues belie-

fen sich, wie aus einer kürzlich vom

„Landauer Anzeiger " veröffentlichten Sta -
tistik hervorgeht , auf rund 13 Millionen
Goldmark . Diese Summe wurde aber nicht
etwa auf Reparationskonto verrechnet, son -
dern dia Anlage mußte als „Bedürfnis der
Besatzungstruppen

"
, für welche das deutsche

Reich nach dem Versailler Vertrag bis zum
Londoner Abkommen aufzukommen ,

hatte
errichtet werden . Erst seit 1924 wird dk
Unterhaltung des Lagers , die auch heute notf
durch die Reichsvermögensverwaltung mit
einem eigenen Beamtenstab erfolgt , auf Re-
parationskonto angerechnet . Seit dieser Zeit
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herrscht in der französischen Lagerverwaltung
die größte Sparsamkeit .

Welche Gefahr das Truppenlager für die
Bevölkerung jener Gegend bildet , das bewei¬
sen die vorgekommenen Sittlichkeitsdelikte
farbiger Franzosen , die sich auch bei streng -
fter Disziplin , deren sich die Lagerverwaltung
offenbar befleißigt , nicht vermeiden lassen.
So wurde vor einigen Monaten wieder an
einem Mädchen aus Nothweiler ein Not >
zuchtverbrechen durch einen marokkanischen
Soldaten verübt . Das Bedauerlichste bei die
lern Falle war , daß das zuständige Kriegsge -
richt des 32. sranzösischen Armeekorps in
Landau den Täter mit der milden Strafe
von 1 Jahr Gefängnis davonkommen ließ
Auch sonst leidet die Bevölkerung furchtbar
unter den stänLigen Schießübungen . Sie
fühlt sich immer noch im Krieg . Wer selbst
im Felde war und erfahren hat , was es heißt ,
Tag für Tag ununterbrochen das Dröhnen
der Kanonen hören zu müssen , der ist im
stände mit zu empfinden , was die Bewohner
dieser Gegend seelisch zu leiden haben . Eine
geregelte Bestellung ihrer Felder ist ihnen
vollends unmöglich . Ost die ganze Woche
hindurch können sie der Landwirtschaft über
Haupt nicht nachkommen , mit Ausnahme der
Donnerstage , die auch für -die Schießübungen
als „jeudi "

, als Ruhetag gelten . Ja , die Be
wohner des in der Nähe des Schießplatzes ge
legenen Wolfswegerhoses können — mit
Ausnahme der Donnerstage — während der
Woche noch nicht einmal ihre Häuser ver -
lassen , weil dieser Hof im Gefahrenbereich
des J »sa»terieschießpla «es liegt . So sühlen
sich denn diese Leute , ihrer Bewegungsfrei
heit und damit ihrer natürlichen Bodenstän
digkeit beraubt , überhaupt nicht mehr als
Bauern . Ihre materiellen Schäden bekom
men sie ja jetzt ersetzt — jeder abgeschossene
Baum , jeder zerwühlte Getreideacker wird
durch eine eigene Kommission auf die Höhe
des Schadens abgeschätzt, aber für die seeli-
schen Leiden zahlt ihnen niemand ein
Schmerzensgeld .

So zeigt der Camp de Ludwigswinkel den
wenigen Deutschen , die ihn kennen , wie die
„unsichtbare Besetzung " der Pfalz aussieht .
Es ist richtig : dieses Heerlager liegt in dem
stillsten Winkel der Pfalz , fernab von jeg-
lichem Durchgangsverkehr , insofern als so
„unsichtbar " wie möglich. Dafür sind aber
seine Schießübungen umso hörbarer und
seine Existenz für die Bewohner des süd-
pfälzischen Wasgaus umso fühlbarer . Das
Lager bildet einen Fremdkörper in der
Pfalz , es bildet eine Welt für sich , die ihren
einzigen Kontakt mit dem großen . Truppen -
lager in Bitsch (Lothringen ) hat , mit dem es
wechselseitig Kanonengrüße tauscht . Und die
Bevölkerung trägt alles mit einer bewun -
dernswerten Fassung und Selbstbeherrschung
— sie weiß , daß diese Zustände nicht plötzlich
zu ändern sind, am allerwenigsten durch Ge -
Walt . Sie weiß , daß sie zu warten hak, aber
sie weiß auch, daß auch ihr die ersehnte Be -
sreiungsstunde schlagen wird .

«Ml an den Regiervng «-
Verhandlungen

(Eigener Drahtberilbt .)

J. H. Berlin , 19 . Juni .
Die Regierungsverhandlungen Haben auch

am Dienstag eine Förderung der Regie -
rungsbildung nit gebracht . Als Ergebnis der
bisherigen Verhandlungen kann zwar fest-
gestellt werden , daß in einer Reihe von Fra -
gen , insbesondere solche sozial - und Wirt -
schaftspolitischer Art eine grundsätzliche Ver -
ständigung erzielt werden konnte . Dagegen
ist es nicht gelungen in einer ganzen Reihe
anderer Fragen eine Verständigung herbei -
zuführen . Dazu gehört in erster Linie die
Schulfrage , die Steuerpolitik und außer den
bereits erwähnten Fragen der Verfassungs -
tag , das Washingtoner Abkommen über den
Acht-Stundentag , die Frage der Wohnungs -
Wirtschaft .

Es ist heute an der Zeit , nachdem ein ge-
wisser Abschluß vorläufig erzielt worden ist,
zu der Art der VerHandlungsweise kritisch
Stellung zu nehmen .

Die Umständlichkeit der Verhandlungen
ist eigentlich nicht recht zu verstehen.

Es handelt sich letzten Endes doch lediglich
um die praktische Durchführung einer Selbst -
Verständlichkeit . Denn keine andere Regie -
rungsmehrheit als die große Koalition kann
die Grundlage für eine arbeitsfähige Regie -
rung abgeben . Um so unverständlicher ist
es , daß sowohl der Verhandlungsleiter wie
auch die Vertreter einzelner Parteien es für
nötig gefunden haben , in eine ausführliche
Erörterung gesetzgeberischer Maßnahmen der
nächsten Zeit einzutreten . Das hätte nur
dann einen Zweck gehabt , wenn von vorn -
herein die Aussicht bestanden hätte , eine Eini -
gung zwischen den Parteien herbeizuführen .
Da es hierbei aber um die Programme der
einzelnen Parteien geht , so war von vorn -
herein dieser Versuch zur Ergebnislosigkeit
verurteilt . Es scheint, daß man endlich auch
bei den Parteien sich zu dieser Erkenntnis
durchzuringen beginnt , denn es kommt
hie und da doch jetzt zum Aus -
druck , daß es auf diese Art und
Weise nicht mehr weiter gehen
kann , sondern daß nun endlich mit im-

Einzug tat Smnflleg« in Bremen
Köhl würdigt die Verdienste des

Llogd und der Zuukerswerke
Bremerhaven , 19. Juni . Bei dem Früh -

stück, das der Norddeutsche Lloyd an Bord
des „Columbus " zu Ehren der heimgekehr -
ten Ozeanflieger gab , führte Hauptmann
Köhl u . a . aus :

„Als die „Bremen " in der ersten Nacht
in den Kampf mit den Elementen geriet ,
da sei in den drei Fliegern ein Gebet zu
Gott emporgestiegen : Herr , laß diesen
Flug nicht scheitern um Deutschlands
willen . " „Der Flug sei nicht angetreten
worden , um Geld zu erwerben , sondern
aus dem sportlichen Impuls heraus , das -
selbe zu leisten und an demselben Ziel mit -
zuarbeiten , das die anderen europäische »
Länder sich gesteckt hätte ». Die Schiff -
fahrtsgesellschasten und in Sonderheit der
Norddeutsche Lloyd hätten die Grundbe¬
dingungen für diesen Flug überhaupt erst
geschaffen. Hauptmann Köhl schilderte
weiter die Verdienste der Junkers -Werke
um das Gelingen des Fluges und die
Freude , die sie empfanden , als in Irland
der ehemalige Kriegsgegner , Major Fitz-
Maurice , als Freund zu ihnen traf . Ge-
rade die teure Freundschaft mit dem ehe-
maligen Kriegsgegner Fitzmaurice sei es

. gewesen , was ihnen so viele Freunde drü -
ben in Amerika erworben habe . Es zeige
sich darin der gute Wille , die Völker ein -
ander näherzubringen und zu versöhnen .
Diesem Ziel sollte der friedliche Wettkampf
dienen . Der Redner schloß mit dem Ge-
löbnis , daß er und seine beiden Freunde
weiterarbeiten würden an der fortschrei -
tenden kulturellen Verbundenheit der
Völker .

"

Der Sütel der Bremer
Bevölkerung

Bremerhaveu , 19. Juni . Seit den frühen
Morgenstunden herrschte in den Durchfahrts -
ftraßen , die die „Bremen " -Flieger passieren
sollten , größte Bewegung . Die Schulen
waren geschlossen , desgleichen die großen Be -
triebe , so daß die ganze Bevölkerung Ge-
legenheit hatte , die Flieger zu sehen und
ihnen zuzujubeln . Aus der Umgegend waren
Tausende von Fremden herbeigeeilt . Die
Straßen der Unterwejer -Orte bildeten ein
Flaggenmeer . Vom „Columbus " bis zum
Südende der Unterweser - Städte waren alle
Durchfahrtsstraßen von einem beiderseitigen
Doppelspalier von Schulkindern und Ver -
einen mit ihren Fahnen flankiert , hinter
denen dichte Menschenmauern sich stauten .
Die Stadtverwaltung hatte aus den freien
Plätzen und an den Straßenecken Flaggen -
mästen errichten lassen , von denen die Flag -
gen des Reiches und die Landesflagge weh-
en. — Um 10 Uhr kündete die Sirene des
Columbus " an , daß das Auto mit den

Fliegern sich in Bewegung gesetzt hakte.
Gleichzeitig kreiste eine Fliegerstaffel über
I)em Hafengelände und flog eine kunstvolle
Ehrenschleife . Glockengeläute , Heulen aller
Sirenen und Dampfpfeifen und brausende
Hochrufe begleiteten die Flieger , denen sich
auf ihrer Fahrt durch die Urtterweser -Städte
zahlreiche Kraftwagen usw . angeschlossen
hatten . Etwa 9t) Automobile und eine große
Anzahl Motorradfahrer gab ihnen das
Ehrengeleite .

Um 12% Uhr traf der Automobilzug
vor dem

Rathause
ein . Köhl , Fitzmaurice und Hünefeld wur -
den feierlich in die obere Rathaushalle ge-
leitet . Der Präsident des Senats , Bürger -
merster Dr . Donandt , hieß die Flieger
willkommen und wies in seiner Begrüßungs -
anspräche darauf hin , daß die allgemeine
Freude des deutschen Volkes über dre glück -
liche Heimkehr der wagemutigen Flieger
nirgends tiefer empfunden werde , als in der
bremischen Bevölkerung .

Bremische Kaufleute habe« die Fahrt ge-
rüstet , und das von Meisterhand erbaute
Flugzeug hat den Name » „Bremen " durch
Sturm und Nebel i» die Welt getragen .
Durch die Erfahrungen , die bei diesem
Fluge gesammelt wurden , ist für den wei-
teren Ausbau des Flugwesens die unent -
behrliche Grundlage geschaffen worden ,
und gewiß ist die Zeit nicht mehr fern , in
der ein sicherer Flugverkehr die Schranken
von Raum und Zeit in ungeahnter Weise
zurückdrängen und die Völker des Erdballs
als Nachbarn zusammenrücken wird . Nur
in friedlichem Wettbewerb der Völker kann
die frühere Weltstelluug Deutschlands er-
rungen werden . Durch den Flug der
„Bremen " ist abermals dem Auslande vor
Augen geführt , daß in dem bedrängten
deutschen Volke trotz allem Kräfte lebendig
sind , deren die Welt nicht entraten kann .
Der Empfang , den unsere Flieger drüben
gefunden haben , gibt uns zugleich die Ge -
währ , daß die alteFreundschast zwischen der
großen amerikanischen Nation und dem
deutschen Volke, die vorübergehend , man
möchte fast sagen , durch ein Versehen der
Weltgeschichte, zerstört war , wieder auf -

. blüht . Das ist ein Ergebnis Ihrer kühnen
Luftfahrt , dessen politische und Wirtschaft-
liche Bedeutung gerade von uns an der
Wasserkante auf das tiefste empfunden
wird . Darum ist der festliche Empfang
auf deutschem Boden zugleich ein Dankes -
und Freundesgruß an die Vereinigten
Staaten von Amerika .

"

Der Bürgermeister überreichte jedem der
drei Flieger eine große goldene Staats -
medaille , die ayf der Vorderseite das bre -
mische Staatswappen mit der Inschrift :
„Der Senat der Freien und Hansestadt
Bremen "

, auf der Rückseite einen Genius
und die Worte : „Dem Verdienste " tragen .
— In den Rand der massiv goldenen Ms -
daille ist der Name des bedachten Fliegers
mit dem Vermerk : „Erster Ost -West -Ozean -
slug " und den Daten des Fluges sowie der
Heimkehr eingeprägt . Alle drei Flieger
dankten bewegt in kurzen Ansprachen für die
Ehrung . Gesang - und Musikvorträge be-
schlössen die eindrucksvolle Feierlichkeit . Beim
Betreten und beim Verlassen des Saales
wurden die Flieger von den zahlreichen An -
wesenden stürmisch gefeiert .

Heute ab 12 Ahr schulfrei in Berlin
Berlin , 20. Juni . Sämtliche Großberliner

Schulen werden morgen aus Anlaß des Ein -
treffens der Ozeanflieger auf Anordnung
des preußischen Kultusministeriums um
12 Uhr mittags geschlossen . Man will so den
Schülern Gelegenheit geben , sich den fest-
lichen Einzug der Flieger anzusehen .

nötigen Versuchen Schluß gemacht und die
Reichsregierung auf die Beine gestellt wer -
den muß .

£§ läßt sich allerdings nicht verkennen ,
i>aß durch die Art der bisherigen Verhand -

Zungen die Einigung nicht erleichtert , son-
I>ern erschwert worden ist. Die Parteien ha -
ben sich unverkennbar in einer ganzen Reihe
von Fragen auseinandergeredet . Es wird
ich jetzt zeigen müssen , ob der Abg . Müller -
Franken das Geschick und die Fähigkeit be -
'
itzt , aus der unnötig erschwerten Lage einen

Ausweg zu finden . Es verlautet , der Abge-
ordnete Müller -Franken werde unter dem
Druck seiner Fraktion den übrigen Parteien
am Mittwoch nachmittag eine Art Mindest -
irogramm vorlege » , über dessen Anuahme
oder Ablehnung er dann angeblich nicht mehr
mit sich verhandeln lassen will .

Die sozialdemokratische Reichstagssrak -
tion , die am Dienstag nachmittag zu einer
Fraktionssitzung zusammentrat , hat sich mit
den Verhandlungen über die Regierungsbil -
dung beschäftigt , und Müller -Franken zu-
nächst freie Hand für weitere Verhandlungen
gelassen. Wie wir hören , ist allerdings in
der Fraktion die Forderung zum Ausdruck
gebracht worden , daß man nun zu einem end -
gültigen Ergebnis kommen müsse. Die
Demokraten , die ebenfalls zu einer Frak -
tionssitzung zusammentraten , haben merk-
würdigerweise jetzt in letzter Stunde eine
Reihe von Forderungen aufgestellt , insbsson -
dere auf dem Gebiete des Schulwesens , des
Einheitsstaates , der Wirtschafts - und der
Finanzpolitik . Diese plötzliche Aktivität der

Demokraten scheint uns nicht dazu angetan ,
in den schleppende« Verlauf der Verhand -
lungen Beschleunigung hineinzubringen . Wir
sind der Meinung , daß sie in den letzten Ta -
gen Gelegenheit genug hatten , ihre Forde -
rungen vorzubringen .

Auch die Zentrumsfraktion des Reichs -
tages hat einen Bericht des Abg . Perli -
t i u s über die Verhandlungen am Dienstag
entgegengenommen , ohne jedoch im einzelnen
zu dem bisherigen Ergebnis Stellung zu
nehmen . Am Mittwoch nachmittag wird die
Fraktion abermals zusammentreten , um
dann den Bericht der Abgeordneten von
Guerard und Stegerwald über die
Sitzung der preußischen Zentrumsfraktion ,
die ebenfalls am Dienstag nachmittag zu-
sammentrat , entgegenzunehmen .

Die Zentrumsfraktion des preußischen
Landtages beschäftigte sich in ihrer Sitzung
mit der Frage der

Regierungserweiterung in Preußen .

An der Sitzung nahmen außer den genann -
ten Vertretern der ReichKtagsfraktion des
Zentrums die Zentrumsminister in Preußen ,
Dr . Schreiber , Hiertsieser und Schmidt teil .
Nach eingehender Erörterung kam als ein -
mütige Auffassung der preußischen Zentrums -
sraktion zum Ausdruck , daß sie nach wie vor
auf dem Standpunkt stehe, eine Erörterung
der preußischen Regierungskoalition kann
nur in Frage kommen » wenn eine nicht zur
preußischen Regierungsmehrheit gehörende
Fraktion den Regierungsparteien gegenüber
ihren Wunsch, in die Regierung aufgenom¬

men zu werden , zum Ausdruck bringt .
wurde dann weiter festgestellt , daß ein solche
Wunsch von keiner der nicht an der Regjx .
rung beteiligten Parteien , also auch nicht von
der preußischen Volkspartei , an die Zen,
trumsfraktion gelangt ist. Es bleibt daher
für die Zentrumsftaktion des preußisch^
Landtags bei der von dem Abgeordneten
Herold im Plenum des Landtages am 9. Juni
d. I . abgegebenen gemeinsamen Erklärung
der Regierungsparteien .

Es muß hiernach zunächst festgestellt wer -
den , daß die preußische Zentrumsfraktion zueiner anderen StÄlungnahme nicht kommen
konnte . Es ist außerordentlich auffallend
daß , während die Reichstagsfraktion der
Deutschen Volkspartei ihren Eintritt in die
Große Koalition im Reich von der Einbezie.
hung ihrer Partei in die preußische Regie,
rung abhängig macht, die preußische Land-
tagsfraktion dieser Partei es nicht einmal für
notig erachtet , ihren Wunsch den preußische
Regierungsparteien zum Ausdruck zu brin -
gen . Es ist wohl anzunehmen , daß nach dieser
Stellungnahme des preußischen Zentrums
sich nunmehr die Volkspartei endlich per-
anlaßt sehen wird , ihre Aufnahme in die
preußische Regierung nachzusuchen. Erst wenn
dies geschieht, kann das Zentrum und die
anderen Regierungsparteien zu diesem Wun -
sche Stellung nehmen .

Wie wir erfahren , scheint nunmehr die
Deutsche Volkspartei des preußischen Land-
tages sich zum Handeln aufraffen zu wollen.
Der Vierer -Ausschuß , der mit der Führung
von Verhandlungen über die Regrerungs -
erweiterung betraut ist, will am Mittwoch an
den Ministerpräsidenten Braun herantreten ,
um die Erörterung der Frage der Bildung
der Großen Koalition in Preußen in Fluß
zu bringen .

198 städtische Anleihegesuche bewilligt
Berlin , 19. Juni . Die Beratungsstelle der

Auslandskredite hat den Blättern zufolge die
Genehmigung für insgesamt 198 Anträge
auf Auslandsanleihen deutscher Städte aus
dem Erträgnis der kürzlich in Newyork auf-
gelegten deutschen kommunalen Sammel -An-
leihe erteilt . Me in jenen 198 Anträgen ge-
forderten Summen machen weit über 100
Millionen Mark aus , während die kommu¬
nale Auslandsanleihe bekanntlich über einen
Nominalbetrag von 17,5 Millionen Dollar
lautete . Es werden also die Gemeinden an
dieser Anleihe nur mit 46 Prozent beteiligt
werden können . Es bleibt dabei offen , wei -
tere Gelder durch eine zweite Tranche in
einem späteren Zeitpunkte im Rahmen der
jetzt von der Beratungsstelle genehmigten
Summen zu beschaffen.

Km Zeppelin -Fernflug
Friedrichshafen - Kalifornien geplant

Newyork , 19. Juni . Associated Preß mel-
det aus Kalifornien : Bürgermeister Hange
kündigte heute an , er habe von Dr . Eckener
die Nachricht erhalten , daß der neue Zeppe -
Irrt , der in Friedrichshafen seiner Vollendung
entgegengeht , im Juli einen direkten Fern -
flug von Friedrichshafen nach Long Beach
versuchen werde . Me Ankunft des Lust -
schiffes werde während der im Long Beach
stattfindenden Ausstellung der pazifistischen
Südweststaaten erfolgen . Die Beamten der
Ausstellung erklärten , sie würden die
Washingtoner Regierung ersuchen, den in
Panama befindlichen transportablen Ver-
ankerungsmast nach Long Beach schaffen zu
lassen . _ _ _ _ _

llngliicksWe und Verbrechen
Unfall des Orient -Expreßzuges

Großsachsenheim (Württ .) , 18. Juni . Einen
unfreiwilligen , über eine Stunde dauernden
Aufenthalt mußte gestern ftüh der Orient -
Expreßzug Paris —Wien —Bukarest (L 63)
auf hiesiger Station nehmen . An einem
Speisewagen löste sich nach dem Bremsen der
Bremsschuh nicht mehr vom Rade , wodurch
letzteres ins Schmelzen kam . Durch rechtzei -
tiges Beobachten dieses Defektes wurde
größeres Unheil vermieden . Der Speise -
wagen mußte aus dem Zug ausgeschieden
werden . Diese Störung verursachte unter
den Reisenden , meist Franzosen , große Er -

regung .
Notlandung auf dem Sonnenberg . Gestern

morgen gegen 11 Uhr erlebten die Bewoh'
ner des Sonnenberges ein seltenes Schau-

spiel : mußte doch auf dem Sonnenberg
neben der Büchenbronner Straße ein Flug '

zeug eine Notlandung vornehmen . Der In¬
sasse, ein Flugschüler der Fliegerschule
Böblingen , stellte , als er über Pforzheim
war , einen Motorendefekt fest und mußte
notgedrungen landen . Beim Aufsetzen des
Flugzeuges auf dem unebenen Boden erlw
der Apparat erhebliche Beschädigungen , p
daß eine örtliche Reparatur nicht in Frag
kommen kann . Der Flugzeugsührer bl?e-
unverletzt . Die Nachricht von der

_
Notlw *

dung des Fliegers brachte natürlich ein
ganze Anzahl Neugierige auf die Beine .
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Beirut unö Zeeusalem - Zwei Universitäten
_ Der Stüter kommt soeben von einer
Studienreise von Syrien und Palästina
zurück . Neben den wirtschaftlichen Fragen
ist auf kulturelle Dinge ein besonderes
Augenmerk gerichtet. Der Vergleich der
beiden Universitäten — Beirut und Jeru¬
salem — dürfte bei dem deutschen Leser
einem besonderen Interesse begegnen ;
denn sie weisen nicht nur unter sich , son -
dern auch gegenüber dem deutschen Hoch-
schulwesen äußerst markante Unterschiede
auf . Die Schriftleitung .

Zwei orientalische Universitäten : sie lie-
gen dicht beieinander , Beirut und Jerusalem .
Ihr Gesicht ist grundverschieden , obwohl bei
Gründung beider Anstalten die amerika-
nische Wohltätigkeit eine große Rolle spielte .
In Beirut ist die Urheberin die amerika-
nische Mission in Syrien , über deren erste
Gründungsarbeit unter Daniel Blitz im
Jahre 1864 der Staat von Newyork das
Patronat übernahm. Und so wurde denn
„The Syrian Protestant College " zur Tat -
fache. Im Jahre 1870 wurden bereits die
ersten Berechtigungen ausgeteilt . 50 Jahre
später — im Jahre 1920 — wird aus dem
College „The American University of Bei -
rut " . Selbstverständlich entspricht in ihrem
Wesen diese Universität der sonst üblichen
amerikanischen akademischen Organisation :
sie befaßt sich bereits mit jungen Leuten, die
nach unseren Begriffen noch nicht die Reife-
Prüfung hinter sich haben, fördert dann in
etwa einem Jahr soweit ihre Vorbildung,
daß mit dem speziellen akademischen Stu -
dium begonnen werden kann. Daraus ergibt
sich auch die strengere Disziplin , die ständige
Kontrolle der Studierenden , die nach unseren
Begriffen teilweise einer starken Beschrän -
kung der akademischen , ja persönlichen Frei -
heit gleichkommt (siehe Rauchverbot!) . In
dem Lehrplan sind wie bei einer deutschen
Universität alle Fakultäten vertreten , ein -
schließlich Landwirtschaft, dazu treten alle
Disziplinen der polytechnischen Wissenschaft.
Im übrigen gibt es eine Reihe von Neben -
disziplinen, die nur auf das Praktische ge-
richtet sind , wie z. B . die Erlernung von
Stenographie und Schreibmaschine , kauf-
männischer Arithmetik und Buchhaltung.
Wie die amerikanische Wohltätigkeit das
ganze Werk aufgebaut hat , läßt sich schon
erkennen aus den Namen der einzelnen Ge -
bäude . So gibt es ein Martin House , Thom¬
son Hall, Rockefeller Hall u. dgl. m. und noch
gibt es immer Opferbereite , wie z . B . der
junge Rockefeller , der am Ende des vorigen
Jahres eine Million Pfund der medizini-
schen Fakultät für Erweiterung der Baulich -
keiten gestiftet hat . Vergegenwärtigt man
sich die vielen Gebäude für die Internats ,
für die wissenschaftlichen Institute , für die
Wohnungen der Lehrer ; ferner die Kirche,
das Theater , das Observatorium , die Sport -
und Spielplätze usw ., so hat man den Ein-
druck einer ganzen Universitätsstadt, die
durch ihre vollendeten technischen und Wirt-
schaftlichen Einrichtungen als eine geschlos-
sene Oekonomie angesehen werden kann .
Was svmit die äußeren Bedingungen _

der
Universität, wie Lage , Bauten , Hygiene ,
Kultur usw . angeht , so wird fie bestimmt
von keiner Universität der Welt übertroffen
werden , wenn sie nicht überhaupt einzig da¬

steht. An einem — und das ist gewiß nicht
unwesentlich — scheint es indes zu mangeln :
es sind in Beirut keine großen Wissenschaft-
lichen Kapazitäten vertreten . Das forsche -
rische Moment tritt hinter dem pädagogischen
bei weitem zurück. Immerhin könnte ich
mir vorstellen , daß ein deutscher Student ,
einerlei ob er sich für orientalische bzw.
neuere Sprachen oder für die Frage der
östlichen Kultur interessiert, ein Semester in
Beirut zubringt : es wird ihn bestimmt nicht
weniger sördern als wie ein Aufenthalt in
Oxford oder Lausanne.

Ganz anders steht es mit I e r u s a l e m.
Dort spielt das forscherische Moment eine
außerordentliche Rolle. Ein rasches Hinauf -
treiben der Besuchsziffer scheint dort von
dem akademischen Direktorium — wenigstens
zunächst — nicht beabsichtigt zu sein . _

Die
Geschichte der Vorarbeiten und der eigent-
lichen Gründung ist denn auch für Jerusa -
lem völlig anders geartet. Nach dem ersten
Plan von Professor Schvpira -Heidelberg —
das war vor 40 Jahren — befaßte sich der
5. zionistische Kongreß 1901 und dann der
11 . im Jahre 1913 mit der Gründung der
Jerusalemer Universität , Dr . Weizmann. der
bekannte Zionistenführer , nahm dann Füh -
lung mit Baron Edmund von Rothschild und
Paul Ehrlich . Die eigentliche Gründung
konnte aber naturgemäß erst auf die Bal -
four -Erklärung nach dem Krieg vorgenom-
men werden. Die britische Regierung hat
sicherlich sehr dazu beigetragen , daß bereits
1918 der Grundstein auf dem Berg Skopus
gelegt werden konnte. Ein wahrhaft frischer
Zug kam erst in die Angelegenheit im Jahre
1926 : um diese Zeit flössen denn auch die
großen Stiftungen von Samuel Untermyer-
Newyork mit 20 000 Dollar , Symonds auf
Sydne mit 6000 Dollar , Wolfsohn mit 3000
Dollar usw. Das Universitätsgelände wurde
um 4 Dunams auf dem Wege der Enteig-
nung — allerdings gegen sehr anständige
Vergütung — vergrößert und die Hälfte des
Bodens wurde auf den Namen des jüdischen
Nationalfonds eingetragen . Die Zahl der
Studenten wuchs dann von 118 auf 168, dar-
unter aber meistens junge Akademiker , die
schon irgendwie einen wissenschaftlichen Ab-
schluß hinter sich haben, also für die For -
schungsarbeiten in Frage kommen . Es ist
rührend zu beobachten , mit welch vpfer-
willigem Gemeinsinn das ganze Werk mit
den Studierenden zusammen aufgebaut wird .
Anstatt Stipendien zu geben hat
man mit Erfolg den Versuch ge -
macht , beim Aufbau , ja sogar bei
den Maurerarbeiten und bei an -
deren handwerklichen Dingen
die Studierenden mitheranzu -
ziehen . Die Stunden sind so gelegt, daß
die, die am Vormittag als Handwerker tätig
sind , am Nachmittag ihrem Studium oblie -
gen können und umgekehrt. Viele sind auch
beschäftigt in der Druckerei , in der Buchbin -
derei und mit der Herstellung von Jnstru -
menten , soweit diese ohne besondere technische
Vorkenntnisse möglich ist. Die Entwicklung
der Universität hat eine gewisse Aehnlichkeit
mit der von Frankfurt a. M . , wo mit Hilfe
der Speyer -Stiftung Paul Ehrlich z . B . sein
serum -therapeutisches Institut begründete,

an das sich dann mit der Zeit andere In -
stitute anschlössen . Die Jerusalemer Uni-
versität besteht heute in der Hauptsache aus
dem Institut für jüdische und für orien-
talische Studien , dem Institut für Mathe-
matik , für Chemie , Mikro -Biolvgie mit der
Abteilung für Hygiene und dem Institut
für palästinensische Naturwissenschaft . Ver-
folgt man die Liste der Persönlichkeiten, die
zur Verwaltung oder sonstwie zur Univer-
sität in irgend einem Verhältnis stehen , so
findet man da die ersten Namen der ganzen
Welt : einerlei, ob man nach Newyork oder
Berlin sieht. Unter den Dozenten spielen
deutsche Gelehrte und solche , die in Deutsch -
land ihre Ausbildung gefunden haben, eine
große Rolle. Die Direktionsgeschäste besorgt
Dr . Magnes , der es durch seine amerika-
nischen Verbindungen versteht , immer und
immer wieder die Mittel zu beschaffen, um
den ständig wachsenden Anforderungen zu
genügen : ein mehrmonatiger Aufenthalt in
Newyork jedes Jahr sorgt für den erforder-
lichen finanziellen Segen . Zur Zeit wird
noch allenthalben gebaut und die einzelnen
Institute sind noch provisorisch untergebracht:
es herrscht aber trotzdem ein lebhafter Be-
trieb . Für die technischen Hilfeleistungen
gehen zahlreiche Laborantinnen an die Hand.

Ganz offenbar ist das Bestreben , Palästina
wissenschaftlich-technisch zu erforschen , um die
Grundlage für besondere industrielle Ent -
Wicklung zu schaffen: wie z . B. sich in dem
Chemischen Institut eine Reihe von Arbeiten
darauf richtet , die Düngerstoffgewinnung
aus dem Wasser des Toten Meeres zu be -
treiben.

So wie die Jerusalemer Universität heute
ein Convivium von Gelehrten und Studier -
ten darstellt, die die forscherischen Arbeiten
viel mehr im Auge haben als wie die Aus -
bildung von jungen Leuten für irgend einen
praktischen Beruf , so ist sie an einer Verbrei -
terung der pädagogischen Basis nicht zuletzt
dadurch gehindert, daß die offizielle Lehr-
spräche hebräisch ist . So wie z. B. der Ro-
man „Die Tage Davids " des Dozenten
Saschow erst die Anerkennung der Welt fin -
den kann , wenn eine Übersetzung in eine
der großen Kultursprachen erfolgt ist , so
wird es auch mit mancher wissenschaftlichen
Arbeit gehen . Es ist also im gewissen Sinne
schade , daß die Auswertung der forscherischen
Arbeit durch die jüdisch-nationale Tendenz,
die der Einfluß des Zionismus immer mit
sich führen wird , starke Hemmungen erfährt .
Es wird aber kaum zu ändern sein : denn
das Werden dieses Jerusalemer Wissenschaft-
lichen Milieus ist letzten Endes auf die poli-
tischen und kulturellen Ideen des Zionismus
und dessen Freunde zurück zu führen . So
wird denn möglicherweise der syrische und
ägyptische Student und vielleicht auch ge-
legentlich der palästinensische , wenn er an
seinen späteren praktischen Beruf und sein
Fortkommen in der Welt denkt , viel eher
nach Beirut gehen ais nach Jerusalem . He-
bräisch als Lehrsprache und wissenschaftliche
Hilfsmittel in Gestalt von hebräischen Bü¬
chern sind für den jungen Akademiker , der
an Examen und Berechtigung denkt , ein
nicht zu unterschätzendes Problem.

Heinrich Pfeiffer - Hamburg .

Baden
Liberalismus unv Sozialdemokratie

Es ist äußerst reizvoll zu beobachten, wie
gegenwärtig die Liberalen sich bei den So -
zialdemokraten anzubiedern suchen . Sie
werfen sich ihr zum Teil geradezu an den
Hals . Nun ja, die Volksparteiler wollen
eben unter allen Umständen im
Reiche wie in Preußen in die Regierung mit
den Sozialdemokraten . Und wenn man ver -
liebt ist und zusammenkommen will, was tut
man da nicht alles?

Es ist amüsant zu lesen, wie nun alles her -
vorgehoben wird , was zur Begründung für
das Zusammengehen mit den Genossen an
Gründen und Erwägungen geltend gemacht
werden kann . Es wird da u . a . gesagt, die
Deutsche Volkspartei sei der stärkste Damm
gegen den Sozialismus . Wer will, kann 's
glauben. Man lasse sich keineswegs vor den
Wagen der Genossen spannen . Die Deutsche
Volkspartei gebe nichts von ihren Grund-
fätzen auf. Besonders beachtenswert ist je-
doch folgende Stelle einer Rede , die der
Volksparteiler Dr . Simon in der Pforz-
heimer Ortsgruppe der Deutschen Volks-
Partei am 14 . Juni d . I . gehalten hat . Es
heißt da :

„Die größte staatspolitische Aufgabe un -
ferer Zeit sei die Erziehung aller Kreise und
Parteien zur Staatsbejahung und Mitver -
antwortung . Nicht der^ fördere die Klassen-
Verhetzung , der die Sozialdemokratie zur
Mitarbeit und zur Zusammenarbeit mit dem
Bürgertum zwinge, sondern der , der sie in
die radikale Opposition und Verneinung zu-
rückstoße. Ihre Gewinnung für den Staats -
gedanken und ihre Erziehung zur Mitarbeit
habe Bismarck vorgeschwebt, und Bebel habe
r— weiterblickend als die Pforzheimer
Deutschnationalen — erkannt und a u s g e -
s p r o ch e n : „ Wenn ich als Sozialdemokrat
in ein Bündnis mit den bürgerlichen Par -
teien eintrete , so ist 1000 gegen 1 zu wetten ,
daß nicht die Sozialdemokraten, sondern die
bürgerlichen Parteien die Gewinnenden und
wir die Verlierenden sind .

" Das habe sich
1923—1924 bestätigt : das werde sich erneut
zeigen , wenn die Sozialdemokratie in der
Regierung versage ."

Also die Liberalen wollen in die Regie -
rung . Da ist die Sozialdemokratie plötzlich
wieder ungefährlich. Wie aber haben die-
selben Liberalen das Zentrum im Reiche und
im Lande Baden in den letzten Jahren schon
befehdet und verdächtigt , weil es eine Koa -
lition mit den Sozialdemokraten politisch für
zweckmäßig und notwendig hielt ? Wie wird
in Baden zeitweise gehetzt gegen die Wei -
marer Koalition ? Wir wissen, wie viel oder
richtiger gesagt, wie wenig von dieser libe-
ralen Agitation zu halten ist. Es ist schon
längst unsere Meinung , daß möglichst alle
Parteien zur verantwortlichen Mitarbeit in
Regierung und Parlament herangezogen
werden , auch die Sozialdemokratie. Uebri -
gens, es hätten die deutschen Volksparteiler
auch in Baden schon wiederholt Gelegenheit
gehabt, in die Regierung hineinzugehen . Sie
sind draußen geblieben . Warum wohl ?
Zweifellos mit Rücksicht auf ihr Partei -
interesfe. Das jetzt vielgerühmte Verantwor-
tungsbewußtsein hat die Liberalen da völlig
kalt gelassen . Oder sind nicht alle Minister-
wünsche erfüllt worden?

Nie roten unv weißen Zänker
Roman von Marten K o r ch.

(Einzig berecht. Übersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschau.)

Copyright 1927 by Karl llöhl « r & Co.,
kiter. Verlag , Berlin -Zehlendorf, Machnowerstr. 2?.
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„Natürlich war ich ärgerlich , aber du mußt
doch bedenken , Onkel Rasmus ist sozusagen
ein alter Mann . Und dann hatte er ja auch
gerade vorher erfahren , daß der Prozeß für
sie verloren war .

"

„Das fehlte auch nur , daß sie ihn nicht ver-
loren hätten .

"

„Gewiß, aber für sie war es doch ein
großer Kummer, und Onkel Rasmus War es
natürlich Jörgens wegen ganz besonders
schmerzlich . -

. .
„Ja freilich , es ist ia auch furchtbar

schwer, " sagte Helga, und ihre Stimme klang
jetzt bedeutend sanfter. „Ich hatte mir übri¬
gens vorgenommen, heute abend hinüberzu-
gehen und Onkel Rasmus einmal gründlich
den Kopf zu waschen. Ich hätte ihm viel zu
sagen gehabt : aber nun laß ich 's lieber
bleiben .

"
Der Konsul blieb vor Schrecken stehen.

„Um Gottes Willen, Helga, das darfst du um
keinen Preis tun !

"

„Nein, ich will es auch gar nicht mehr. Aber
weißt du was , Thommy? Du solltest doch
versuchen, ob du nicht die Insel und den
ganzen Krempel dort drüben kaufen könntest.
Bulder hat ihre Verhältnisse ausgesorM ,
natürlich nur ganz in aller Stille . Er ?agte ,
es fehle ihnen an Geld, sie könnten nur
schwer durchkommen .

"

„So geht es heutzutage allen Geschäfts-
leuten : auch uns fehlt es an Geld. Und ^zor -
gen verkauft nicht, darauf kannst du Gift
Nehmen " , . . •

„Ja , und nun höre ! Heute traf ich ihn m
Kruses Laden. Ich erkannte ihn erst, als e .

sich umdrehte und wir dicht voreinander stan-
den . Ich sah natürlich an ihm vorbei, wie
wenn er Luft wäre .

"

„Das glaube ich. Und Jörgen ?"

„Er tat dasselbe, er sah in die Höhe und
ging an mir vorüber , wie wenn ich überhaupt
nicht existierte . Das war doch grenzenlos un-
verschämt — grenzenlos ! "

Der Konsul lachte, und nun waren sie am
Bahnhof angelangt , ganz kurz vor Abgang
des Zuges. Sie besprachen noch einige ge -
schäftliche Dinge . Helga hatte Angst, Thomas
möchte gar zu viel Aerger und Unannehm¬
lichkeiten haben ; sie wußte wohl, wie an-
strengend diese Reisen in die Fabriken der
Hauptstadt waren . Nun sagte sie ihm noch,
sie werde es vor Heimweh nach ihm fast nicht
aushalten , und als der Zug abfuhr , winkte
sie ihm noch zu , so lange sie ihn sehen konnte .

Thomas setzte sich in eine Ecke, ohne einen
Blick auf die Mitreisenden zu werfen. Er
fühlte in letzter Zeit ein heftiges Bedürfnis ,
ganz still zu sitzen und nachzudenken . Tags
über hatte er keine Zeit dazu, und nachts ,
wenn er schlaflos im Bette lag , überkam ihn
stets ein großes Angstgefühl. Jetzt wollte er
die Fahrzeit zum Ausruhen benützen .

Was war eigentlich mit ihm los ? Es hatte
keinen Zweck , vor sich selber zu verheimlichen,
daß sein Befinden sich verschlechtert hatte. Er
kannte auch die Ursache — er arbeitete zu
viel. Wenn er auf die ganze Welt pfeifen
und mit seinem Hermelin hinaussegeln
könnte : dann würde er sich vielleicht noch eine
Weile hinhalten . Aber das ging nun einmal
nicht. Nicht einmal eine einzige Woche durfte
er wegbleiben. Wenn er das täte , brächen
Junker .und Co . wirklich zusammen, und das
durfte nicht geschehen. Er mutzte diese Krisis
durchkämpfen , um Helgas und der Firma des
alten Hauses willen, für das er verantwort -
lich war . Er durfte nicht an sich denken ,
mutzte sich aufs äußerste zusammennehmen.
Er kam sich vor wie ein Wettläufer , der die
Glocke klingen hört . Nun galt es noch den
letzten Anlauf.

Er richtete seine Gedanken mit Gewalt auf
seine Geschäfte und durchdachte noch einmal
alle die Unternehmungen, an denen er be-
teiligt war . Ganz besonders waren es seine
Kornspekulationen, deren Möglichkeiten für
und wider er erwog . Schließlich beschloß er,
noch etwas mehr daran zu wagen.

Es war ihm von großer Wichtigkeit , Geld
zu verdienen, denn es war Helgas Vermögen,
und wenn ihm das Glück nur ein wenig
lächelte, so würde es ihm gelingen. Ja ,
Helga!

Der Gedanke an die Schwester tat ihm
wohl . Alles ging ja gut, gerade wie er sich's
gedacht hatte. Sie schien Bulder immer
lieber zu gewinnen, und Bulder war ein
tüchtiger Mensch, bei dem sie gut aufgehoben
war.

Er überdachte auch sein persönliches Auf-
treten , sein Verhalten den Menschen gegen -
über, mit denen er in Beziehung stand. Als
strenger Kritiker seiner selbst fand er immer
irgend welche Gebiete , auf denen etwas zu
gen als Erben meldete sich auch und wollte
behandelt werden — aber hier war Thomas
aus seiner Hut- „Weg damit ! " sagte er.
„Onkel Johann hat mir 's gegeben , er hat
mich selbst gebeten , Helgas Anteil zu wahren ,
denn sie war sein Liebling. — Nein , dieser
Sache wollte er nicht nachhängen : was ihm
anvertraut worden war , mutzte er festhalten.

"
Der Zug fuhr durch lenzgrüne Felder , die

Sonne lachte, und zu beiden Seiten schloß
der Horizont mit einem Saum von Wäldern
ab, die in hundert verschiedenen Tönen von
Grün schimmerten . Die Menschen um ihn
her waren munter und vergnügt : aber
Thomas verschloß sich in sich selbst — die
Freude war nichts für ihn.

Auf dem Fährboot bemerkte er einige be-
kannte Herren, denen er ausweichen wollte,
und so ging er in die Kajüte der dritten
Klasse hinunter .

Da sah er dicht vor sich eine Anzahl
Matrofen , die fleißig Bier tranken und laut
durcheinander redeten. Thomas konnte der

Unterhaltung gut folgen . Es schienen zwei
verschiedene Schiffsmannschaften zu sein, die
hier zusammengetroffen waren und sich nun
gegenseitig ihre Abenteuer und Erlebnisse be -
richteten. Der eine Teil kam von Esbjerg
und wollte auf ein Schiff, das Tarantelle
hieß und in Kopenhagen lag . Wie sie so
untereinander redeten , nannte plötzlich einer
den Namen John Villes. Thomas fuhr zu-
sammen und betrachtete die Leute aufmerk-
samer. Gleich darauf fiel der Name wieder ,
und Thomas merkte sich den Mann , an den
er gerichtet wurde. Es war ein großer dunk-
ler Geselle mit beinahe finsteren Zügen.

Thomas trat sachte näher und sah ihn
scharf an . Ohne Zweifel war dies der Mann,
den zu finden Jörgen Himmel und Erde in
Bewegung gesetzt hatte, einer von denen , die
bei den Ereignissen in Kalkutta zugegen ge -
wesen waren.

Dieser John Villes redete viel und ge-
brauchte große Worte. Mehrere Jahre hatte
er die heißen Gegenden befahren : jetzt war
er ins Esbjerg angekommen , aber nur , um
sofort wieder mit der Tarantella auszufah-
ren . Es war lauter internationales Volk,
einige waren Engländer , deshalb sprachen sie
Englisch . John Villes war sicher ein Nor-
weger oder Schwede , das konnte Thomas an
der Aussprache einiger Worte erkennen .

In Thomas Junkers Seele entspann sich
ein heftiger Kampf. Hier satz der Mann , der
wahrscheinlich das Geheimnis des Tcsta-
ments aufklären konnte , wenn man ihn nur
fragte . — Aber war es denn Thomas ' Pflicht ,
an seinem und Helgas Ruin zu arbeiten?
Das konnte doch seine Sache nicht sein, son-
dern ging allein Jörgen an . Wenn er nun
tat , als habe er nichts gehört , so reiste der
Mann wieder in die weite Welt , und der
Junkerhof war gerettet.

Für Thomas gewann der Mann etwas
Unheimliches, Verhängnisvolles — er konnte
seinen Anblick nicht länger ertragen, und so
verließ er den Raum. ,

(Fortsetzung folgt . )
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kin schimpfender Unitarist
hat im demokratischen Generalanzeiger (Nr .
137 und 138) Gelegenheit gefunden, seine
Priivatanschauungen des Problems Unitaris¬
mus und Föderalismus an die Oeffentlich -
keit zu bringen. Ter Mann ist des trockenen
Tons in dieser Frage satt und formuliert
deshalb die Frage so, daß ihm ihre Beant¬
wortung erlaubt , wieder einmal den alten,
nationalliberalen Unfug zu treiben, die Deut»
schen in wahre nationalgesinnte Deutsche und
in Verräter , in Patrioten und UnPatrioten
einzuteilen. Er überschreibt seine Artikel
nämlich „Unitarismus und Patriotismus "
und nimmt für den Unitarismus , wie ihn
die Demokratie bezw. der ganze Liberalis -
mus wünscht , den Patriotismus in Anspruch ,
womit er von vornherein alle, die sich die
deutsche Frage anders gelöst denken , als
„Verräter der nationalen Einheit " hinstellen
kann/

So etwas ist dumm, schr dumm sogar —
aber vor allem auch unanständig . Dumm
ist es deshalb, weil kein vernünftiger Grund
dafür zu finden ist, daß jemand, der vom
Unitarismus nichts wissen will, sondern in
der geschlossenen Einheit des Reichs eine
förderalistische Gliederung wünscht , ein
schlechterer Deutscher sein soll , als jener , der
von der Verlebendigung der Einheit durch
die föderalistische Gliederung nichts wissen
will. Tatsächlich bestehen genug große und
kleine Reiche in der heutigen Welt, die neben
der festen Einheit des Gesamtreiches über
eine reiche Gliederung im Innern verfügen.
Wir nennen die Vereinigten Staaten von
Nordamerika und die Schweiz . Unanständig
aber ist eine solche Darstellung dieser Frage ,
weil es den primitivsten Anstand im natio -
nalen Leben verletzt , wenn sich jemand heraus -
nimmt , in politischen Fragen anders den-
kende Leute, die ihren nationalen Sinn mit
dem Opfer von Leib und Leben tausendfach
bewiesen haben , unpatriotisch und unnational
zu nennen. Ueber diesen Unfug sollten wir
allmählich erhaben sein . Wir sind es aber
nicht , wie soeben das badische, demokratische
Blatt zeigt, das damit sich frühere national -
liberale Methoden aneignet. Ja , das demo-
kratische Blatt scheut sich nicht, ausdrücklich
dem Abgeordneten Dr . Schofer aus dem
angeführten Grund den Vorwurf der unpa-
triotischen Gesinnung zu machen. Damit
hat Verfasser der Dummheit und Unanstän-
digkeit , noch die Frechheit hinzugefügt. Und
damit man ja nicht darüber im Zweifel sein
kann, was für Stimmungen J&ei ihm mit¬
schwingen , so schreibt er ausdrücklich , die Fö-
deralisten in Deutschland seien von Motiven
bestimmt, „ die mit Patriotismus
und Nationalbewußtsein nichts
zu tun haben , sondern rein kon -
f e s s i o n e l l e r Natur sind .

" Also
haben wir hier wieder die Unterscheidung
zwischen nichtkatholischen Unitaristen und
katholischen UnPatrioten , die von einem star-
ken Reich nichts wissen wollen . Ganz wie
im Kulturkampf , den diesmal anscheinend
auch die demokratische Presse in der alten
nationalliberalen Form mitmachen will ? —
Der Mann hat offenbar keine Ahnung da-
von , daß der, den man geradezu den Philo -
sophen des Föderalismus nennen kann , Kon -
stantin Fr an tz, kein Katholik, sondern ein
Protestant war , allerdings ein gläubiger.
Mit Schimpfwörtern ist indes besser umzu-
gehen , als mit Ueberzeugungsgründen.

Wir Zentrumsleute verbitten uns jeden -
falls eine derartige unanständige Kampfes-

Theaterskandal in München
Ein Kapitel Kunstpolitik

Ernst K r e n e I2 berüchtigte Jazzoper
„Jonny spielt auf " , die sich verschiedene
Augenblickserfolge schon in einigen Dutzend
Städten geholt hat , ist nun auch in München,
ähnlich wie zuvor in Wien, Kassel und Budapest,
Gegenstand eines Theaterskanimls mit anschlie¬
ßendem Polizeischarmützel geworden . Was an-
derorts ein Protest aus künstlerischem Instinkt
war gegen diese öde ' Theatralik , die ihre Wirkung
allein aus dem Anschlagen der erotisch-sinnlichen
Saite herholt, das konnte in München, das sich
bereits vor Stressmann blamiert hatte, nur wie-
der eine nationalsozialistische Stänkerei sein . Daß
diesmal die organisierte Lausbuberei mit der
Gesinnung einer ernsten Gruppe von Menschen ,
denen, es mit der Säuberung unserer Bühnen
von derartigen Stücken , die von einer lukrativen
Ausbeutung der Herdeninstinkte leben, scheinbar
einig' geht, ist keine Entschuldigung für den Scha»
den , der die Kunststadt München andauernd pro-
vaziert. Es muß dringend verlangt werden, daß
derartige Proteste mit anständigen Mitteln und
im Rahmen einer ernsthaften Kritik erledigt
werden. So aber gewinnt es den Anschein , als
ob dem von den Staatstheatern ernstlich abge -
lehnten Jonny , der unter Direktor Warnecke im
Gärtnerplatz - Theater aufspielen konnte ,
gar noch (ob solcher öffentlichen Anpöbelungen)
die Märthrerkrone gebühre. In Wahrheit aber
ist diese maßlose Ueberschätzung eines Zeitproduk-
tes , dem auch der Name Ernst Kreneks keinen
Ewigkeitswert verleihen wird, nur höchst lächerlich
und beweist aufs neue, wie wenig man in jenen
nationalistischen Kreisen gelernt hat, trotz an-
dauernden Klimmversuchen ernsthafte Kunstpoli -
tik zu treiben . Alles endet immer mit einer Bal-
gerei auf einem Heuboden. In der Geschichte des
Gärtnerplatztheaters steht auch der Fall Krenek
einzig da . Die organisierten Nationalsozialisten
standen dem Polizeiaufgebot mit Krakeel und
Stinkbomben gegenüber ; besonders von letzteren
wurde während des 2. Aktes , als der Neger Jonny
die Sängerin Anitra zu verführen sucht, so aus -
giebig Gebrauch gemacht , daß bei offenen Türen
weitergespielt werden mußte , nachdem sich das

weise gegen uns . Wir verbitten uns ins -
besondere eine Verunglimpfung unseres Füh-
rers in Baden , der in hohem Idealismus
vor 14 Jahren dem Ruf des Vaterlandes ge -
folgt ist und den Krieg als Freiwilliger mit-
gemacht und sich das eiserne Kreuz I. Klasse
verdient hat. Derartige unerhörte Anwürfe
von demokratischer Seite beweisen den Nie-
dergang der Demokratie und ihr allmäh-
liches Aufgehen in jenen Liberalismus , der
gekennzeichnet ist durch den Ausdruck „ Kul -
turkampfliberalismu s".

Die Einzige
In der „deutschnationalen " „Badifchen

Zeitung" vom letzten Samstag ist ein Aufruf
vom „ Stahlhelm"

, „Landesverband lvürttem -
berg und Baden " veröffentlicht und zum Be-
such der „Sonnenwendfeier auf der
hornisgrinde " aufgefordert. Unterzeichnet ist
das Dokument von dem Herrn von Neufville
in Gberfasbach . Darunter ist in Fettdruck zu
lesen:

„HÄtet die „Badifche Zeitung "
, die ein »

zige betont nationale Tageszeitung
Mittelbadens, das Organ des badifchen Stahl¬
helm und aller nationalen Kreise
Badens, Aämxferin für Schwarz -lveiß -Aotl "

Line wirklich eigenartige Einstellung !
.Sonnenwendfeier "

, „einzig na -
tionale " Zeitung , Organ des Stahl¬
helm und aller nationalen Kreise .
Wir machen auf diefe Sachlage unsere Freunde
aufmerksam , da es im Gktober mit Stahl-
Helmbewegung auch im Lande Baden losgehen
solle .

Ein politischer Wettkamps
In Pforzheim hat kürzlich eine Mit -

gliederversammlung der Deutschen Volks -
Partei stattgefunden. Man befaßte sich mit
den „Lehren der Wahlen und des
Wahlkampfs "

. Wie aus dem Bericht
des „Pforzh . Anzeiger" hervorgeht, spielte
bei dieser Besprechung das Verhältnis der
Liberalen zu den Deutschnationalen und zum
Stahlhelm eine beträchtliche Rolle. Die
Pforzheimer Volksparteiler sind offenbar
sehr erbost über ihre Nachbarn von rechts .
Schon in der Eröffnungsansprache wurde
mit Bedauern auf die Agitation und den
„schärfsten" Kampf der Deutschnationalen
und der Stahlhelmleute hingewiesen. Der
Referent aber Dr . Simon ging mit den
Deutschnationalen und ihrem Anhang ganz
besonders scharf ins Gericht. Er sprach von
„lächerlichen Behauptungen "

, die „doppelt
erstaunlich " klingen, von Anwürfen und von
einer „Politik mit doppeltem Boden"

, sowie
von einer Herabwürdigung der Volkspartei -
lichen Führer , deren nationale Zuverlässig-
keit man anzweifle „und sie bis in den Bür -
gerausschuß hinein durch eine kleinliche Na-
delstichpolitik brüskiere" . Zum Schluß ist
gesagt : „Nachdem die Deutsche Volkspartei
den Wahlkampf mit äußerster Sachlichkeit
geführt habe , empfinde sie es bitter und als
besonders unfreundlichen Akt, daß die
Deutschnationalen gerade über sie mit ab -
wegigen Vorwürfen um> törichten Angriffen
herfallen, hinter denen sich doch nur der
Aerger über die eigene Niederlage verberge."
Auch der Landesvorsitzende Steine ! sprach
von der „unerwartet scharfen Gegenstellung
der Deutschnationalen und des Stahlhelms "
und tadelte scharf ihre agitatorische Einfiel-
lung. Wörtlich wird über seine Ausführun -
gen berichtet : „Mit der Führung der hiesigen
(Pforzheimer) Ortsgruppe der Deutschnatio-

Parkett schon wesentlich gelichtet hatte. Pfuirufe ,
Heulen und Pfeifen setzte sich bis nach Schluß
der Vorstellung fort. Als einige Radaubrüder
sich unter tätlicher Bedrohung an das Auto der
Kammersängerin Stüntzner , der Darstellerin der
Anitra , herandrängten , mutzte wieder Polizei ein-
schreiten . Dies alles nennt der „Völkische Be .
obachter "

, jenes Organ , in dem diese Vorgänge,
soweit sie die Radaumacher betreffen, öffentlich
sanktioniert werden, in semer (vordatierten)
Dienstagausgabe : „Jonny spielt aus und die
Polizei tanzt ". Man hält also in diesen
Kreisen den Willen zur Ordnung für Theater .

Ueber das Stück selbst hat die Kritik überall
und einmütig mit Ablehnung geantwortet , und
man wird dies auch in München tun , hiermit
wengstens den bedrohten Ruf noch rettend . Denn
was man am Gärtnerplatz auch beklatschte , wo nicht
einmal das prominente und in Kunstdingen maß-
gebende Publikum vertreten war , hat nur der
flüchtige Zeitgeist beklatscht, der, obendrein von
allzumenschlichen Niedrigkeiten persönlicher Mode -
und Literatenumtriebe oft bestimmt, selten das
Wesentliche sieht . Hans Härder .

Neuer Bersnch in der Glasmalerei
Für einige besonders interessierte Persönlich»

keiten stellte die Hofglasmalerei Zettler in Mün »
chen dieser Tage Glasfenster aus , die neben
manchen anderen Versuchen den eindringlichen
Beweis erbringen , wie ernstlich sich diese Anstalt
den Neuforderungen dieser edlen Kunst widmet.
Ihr Personal ist in stetem Vorwärtsstreben ge-
schult und erheblichen Anforderungen gewachsen .

Die Entwürfe zu der Gruppe stammen von
Kunstmaler Hermann Anton Bantle . Mit vieler
Hingabe hat er sich bemüht, den modernen An -
fordeÄlngen in der Kunst in ihrem besten Sinne
gerecht zu werden.

Es sind sieben Fenster, die in den Chor einer
gotischen Kirche des Rheinlandes kommen . Der
ganz vergoldete reichlichst geschnitzte Hochaltar
legte den Goldton für die Fenster nahe.

Der Künstler hat durch mosaikartige Gestaltung
des Glasfeldes eine ungeahnte Farbwirkung er-
reicht und sicherte seiner Individualität durch

nalen , die sich sehr unpolitisch und unparla -
mentarisch gebärdete, könne man überhaupt
nicht verhandeln."

Wir wollen uns in diesen freund -nachbar-
lichen Streit nicht weiter einmischen . Wir
wollen nur zeigen , wie man bei den söge-
nannten vaterländischen Parteien sich be»
kämpft. Im übrigen dürste es nichts schaden,
wenn die Volksparteiler einmal prüfen wür»
den, ob nicht ihre eigene Agitation ebenfalls
manchmal weit übers Ziel hinausschießt. Wer
den Abg. Gündert im Landtag beobachtet , der
weiß, daß auch bei ihm nicht immer die
reinste Sachlichkeit in seinem Reden und
Handeln den Sieg davonträgt . Uyd wer
erst die Agitationskunststücke des ? Herrn
„Steuersachverständigen" Dr . Mattes ver-
folgt, der ist erst recht gründlich im Bilde
darüber , daß die Volksparteiler im Glas -
hause sitzen und durchaus keinen Grund ha-
ben, sich als äußerst sachlich zu bezeichnen und
gleichzeitig die Agitationsweise anderer Par -
teien aufs schärfste zu verurteilen .

Um was es in diesem Streit geht , ist uns
klar. Es ist ein Wettkampf um die Seele
und um die Stimmen des Stahlhelms und
um die liberalen Elemente, die sich im
Strudel der Revolution , als die alten Natio-
nalliberalen sich in vollster Auflösung befan-
den , den Deutschnationalen angeschlossen ha-
ben . Der Kampf geht um die Mitläufer !
Es erübrigt sich noch zu sagen , daß Herr
Steine ! bei dieser Gelegenheit
„jede Art von Zusammenarb er t "
mit den Demokraten abgelehnt
hat . Die Liberalen hoffen also allein wie-
der groß zu werden, wie einst in ihrer Blüte -
zeit . Ob sie sich nicht täuschen ?

SS - Fahrfeier des NnMinnsvereins
Köln, 19. Juni . Die Feierlichkeiten aus

Anlaß des 50jährigen Bestehens des „Augu¬
stinusvereins zur Pflege der katholischen
Presse " wurden mit einem F e st a k t im gro-
ßen Saale des Gürzenich eingeleitet. An der
Feier nahmen teil Weihbischof Dr . Ha »
mels , Oberbürgermeister Dr . Adenauer
Fürst von L ö w e n st e i n, Vertreter der Re»
gierung , der städtischen und kirchlichen .Behör»
den , Reichstags, und Landtagsabgeordnete
des Zentrums , sowie zahlreiche Mitglieder
des Vereins , Verleger und Redakteure der
kath . Tageszeitungen aus dem ganzen Reiche,
besonders aus der Westmark , dem Saargebiet
und auch aus dem Auslände.

Nach einleitenden Orgelvorträgen verlas
Chefredakteur Dr . Hoeber ein Schrei -
ben des Papstes mit Glück- und Se -
genswünschen . Der erste Vorfitzende Ver-
leger Dr . K. C. Lensing begrüßte die
Erschienenen und gab dann einen Ueberblick
über die Tätigkeit des Vereins , besonders
über die schweren Jahre des Kulturkampfes ,
und fand weiter herzliche Worte der Treue
an die Brüder im immer noch besetzten Ge¬
biet. Der Augustinus -Verein müßte alle
seine Kräfte einsetzen, um das Wort des
Kirchenlehrers St . Augustinus in die Tat
umzusetzen : „Rühmvoller ist es, die Kriege
mit dem Wort zu töten als die Menschen mit
dem Schwert".

Chefredakteur Dr . Hoeber (Kölnische
Volkszeitung) feierte die Großen der rheini»
schen Presse, Josef von GörreS und Bischof
von Ketteler und entwarf die Lebensart des
großen Kirchenlehrers Augustinus . General »
fekretär Franz Weber » Dusseldorf feierte

wellenförmige Vertikallinienführung größtmög»
lichsten Spielraum . Aeußerst interessant geht ein
Goldflutz , in reichsten mit feinstem Geschmack aus
gewählten Farben schillernd , durch die ganz -.
Fläche . Neu und eigenartig läßt Bantle die Li-
nienführung von oben nach unten laufen und ver-
bindet sie mit warmen , kalten und neutralen
Tinten zu einem übergewöhnlich gefüllten Leben.
Es rieselt durch die Fläche , als ob etwas Leben-
diges im Bild wäre . Die technische Methode ist
so gemeistert, daß die tranSluzide Coloristik durch
und durch neu und doch ganz im Typ der alten
Fenster erscheint . Das Grundelement ist farbige
Glasscheibe , auf die überhaupt nicht oder nur
ganz bescheiden etwas Schwarzlot aufgetragen
ist. Nur ein Fenster ist figürlich belebt. Die
Figuren sind aus dem Goldgrundton so gebildet,
daß sie , vom Orange bis ins Hochrote geladen,
eine Einheit ergeben und mit dem Goldakkord eine
klangvolle Harmonie erzielen.

Man darf sich freuen , daß von Jsarathen wieder
etwas so schönes in die Ferne geht. Möge das
Werk den alten Ruf der Kunststadt fördern und
ihr neue Ehre einbringen . Auch andere Kräfte
sind in der Glasmalerei bestrebt, dieser schönen
Kunst neue Höhe zu geben . Die farbige Scherbe
soll in ihrer ganzen Pracht wieder erstehen.

Hosef Vogelbacher .

Der katholische Film in Frankreich
Ter für die katholische Sache in Frankreich, -

insbesondere auch für die Verbreitung guten
Lesestoffes überaus rührige und unermüdlich
tätige Pariser Pfarrer und Schriftsteller
Pierre l ' Ermite hat auch einen Kreuzzug
des katholischen Films aufgenommen gegen die
„Sünde des Lichtes "

, wie er diesen Kampf
jüngst in einem flammenden Artikel bezeichnete .
„Ich werde nicht zugeben," so läßt Pierre l 'Er -
mite in diesem Artikel, in dem er den unerbitt -
lichen Kampf schildert , den Luzifer, der einstige
Lichtträger, mit der von Gott geschaffenen Waffe
des Lichtes gegen die Reinheit der menschlichen
Seele führt , Gott sprechen , „daß die . Binde, die
die Katholiken der Presse gegenüber vor ihren
Augen tragen , sie auch für die größte Waffe der
Neuzeit, den Film , blind mache.

"

die noch lebenden Jubilare und GriiitW
Verleger Otto Godesberg, Verleg^Münster ma nn - Dortmund und BwU
Richter - Buchholt , sowie Weihbischof
Hamels überbrachten die Grüße jms!
Wünsche des Kardinals Dr . Schulte undgaben dem Wunsche Ausdruck , der Aucm .stinusverein möge weiterhin eintreten wi°
bisher für die katholische Schule, Volksbil.
dung und besonders den Wiederaufbau un!
seres Vaterlandes .

Oberbürgermeister Dr . Adenauer be-tonte, die Linie des Vereins fei seit 50 Iah .
reit trotz der Zeitenänderungen und Umwäi.

'

zungen dieselbe geblieben und müsse es auchin Zukunft bleiben : aber die Verleger undRedakteure müßten hinein in das moderne
sich täglich in technischer und sozialer Hinsicht
umwälzende, brausende Leben unserer Zeit

Kirchliche Nichrichten
Rastatter Frauen wallfahrt

» ach „Maria -Linden".
Etwa 800 Frauen und Jungfrauen hatten sicham Sonntag zusammengefunden, um nachMaria -Linden zu wallfahren , nachdem sie in christ.

licher Weise sich durch den Empfang der hl. Eu .
charistie würdig darauf vorbereitet hatten. Nachder Bahnfahrt bis Ottersweier bewegte sich
die Prozession unter Gesang und Gebet
nach der altehrwürdigen Wallfahrtskirche. Der
hoch®. Herr Caritasrektor Dr . S t e i m e r redete

. in seiner Ansprache an die Frauen von den hohen
Pflichten und Aufgaben, welche die katholischen
Frauen in unserer Zeit zu erfüllen haben, von
drei Talenten , die der Schöpfer gerade der Frau
gegeben habe, Frömmigkeit , mütterliche
Liebe und heldenmütige Opfer kraft .
Nach der Segensandacht, die der hochw. He; r
Stadtpfarrer Brucker hielt, zog die betende
Menge nach Bühl zu der schönen Exerzitien -
kirche des Klosters Maria Hilf , wo der hochw,
Herr Stadtpfarrer B r u cke r den Schlußgottez .
dienst hielt. In der Schlußpredigt richtete der
hochw. Herr einen warmen Aufruf an die Frauen.
Mitarbeiterinnen auf dem Gebiete der Seelsorge
zu sein . Der Dank und die Freude aller klan-
gen aus in «in begeistertes Tedeum. Gegen 8
Uhr brachte der Extrazug alle wieder wohlbehal-
ten nach Rastatt zurück .

Badifche Landeswetterwarle
Ausgegeben am Dirnstag.

Mgemeine Witterungsübersicht . DaS bosi
Ozean herangezogene Tief hat uns erreicht . ES
besitzt mehrere Kerne (u . a . über Island , Nord-
fee und Nordfrankreich) und zieht langsam in
südöstlicher Richtung weiter. Wir behalten da-
her vorläufig das trübe und regnerische Wetter.

Boraussichtliche Witterung fS- Mittwoch, dm
AI. Juni : Meist trüb , zeitweife Regen und mäßigwarm .

Wasserstand des Rheins am 19. Juni , m»r-
gens 8 Uhr : Schusterinsel 246, gef. 4 ; Kehl 863,
unv . ; Maxau 646, unv . ; Mannheim 446, gef
2 Zentimeter.

Wollmusseline , Voll - Voile
Waschseide von . . 75 Plg. an
Rohseide , Honsn, reine Seide 4.60

Aul Sommerstoffe extra billige Preise
Willi. Braunagel

Herrenstrasse 7*
1

Die Anstrengungen , die dank dem rührigen
Eifer Pierre l'ErmiteS überall aufgenommen
worden sind , haben bisher schon große Erfolge
gezeitigt. Im verflossenen Jahre hat 'die kath .
L i chtfp i elges el l scha ft „Bonne Presse"
nicht weniger <rf§ 600 Projektions» und 68 Kino-
appavate geliefert und 932 000 Meter Filme ver-
liehen. Selbst manche Kinotheater in Paris
sahen sich gezwungen, Rücksicht auf die kath . Be-
sucher zu nahmen. Das Bestreben geht dahin ,
tri jeder der rund 30 000 Pfarreien Frankreichs
eigene Filmvorführungen zu ermöglichen . An
vielen Orten bestehen bereits eigene Licht -
spieltheater der „Bonne Presse" . Eine be-
sondere Kommission hat dafür die Propaganda
mit Erfolg aufgenommen.

In der großen katholischen Pariser Tages-
zeitung „La Croix" wurde kürzlich eine Samm-
lung für .das „Oeuvre du Cinema paroissial

"
(Werk der Pfarrkinos ) aufgemacht. In wenigen
Wochen wurde bereits über eine Viertelmillion
Franken zur Verfügung gestellt . Eine S3iir>
angestellte überwies einen Tausendfranken-
schein, mit dem Wunsche , daß bald in einer der
Pfarreien der Pariser „roten Umgebung

" ein
Lichtspieltheater der „Bonne Presse " möge er-
öffnet werden. Ein Neupriester verzichtete aus
das übliche Geschenk des Meßkelches und
wünschte , daß das Geld hierfür dem „Cineina
paroissial"

.uberwiesen werde . Eine Modistin
aus dem Innern Frankreichs teilte mit, daß sie
zur gewerblichen Ausstellung in Paris drei HB *
im Werte von 650 Franken gesandt habe , die sie
Pierre l 'Ermite vermache mit dem Hinweise , sie
möchten verkauft und der Erlös dem „ Cinema
paroissial" überwiesen werden. Solcher edlen
Züge ließen sich noch manche anführen . Sie be-
weisen, daß da? energische Vorgehen Pierre
l 'Eruiites im Volke Widerhall findet und datz
seinem Streben de»' Erfolg nicht versagt bleiben
wird.

„Der Film ist eine Macht, " sagt der eifrige
Pariser Pfarrer , „deren Ausbeutungsmöglia-'
keiten selbst die Einsichtigen unter uns zur
Stunde noch gar nicht ahnen können "

. Aber e»
scheint , daß die Katholiken ihm gegenüber ihre
Pflicht doch besser erkannt haben, als gegenub

'r
der Presse , denn sie benützen ihn ausgiebig 5"
apologetischen und religiösen Zwecken. — an .
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Boranschlag Dts Zuftizminifterium »
StimmusgzbUV

Karlsruhe , 19 . Juni 1928.
Das Gebiet ist gewechselt. Die Beratun

gen des Justizetcrts , eingeleitet durch die
Ausschutzberichte der Abgg . Mayer -Karls -
ruhe , Dr . Retzbach . Wolfhardt und Kühn
konzentrieren die Aufmerksamkeit auf neue
ernste Fragen . Um es vorweg zu nehmen :
Abgesehen von den Kommunisten findet Ar »
beit und Arbeitsrichtung des Justizmini -
steriums allgemeine Anerkennung . Die An -
nähme des Etats ist gesichert. Insofern -
werden die Details der Justiz , Fragen des
Rechts , Verwaltung und Rechtspflege , Für -
svrgeerziehung und Strafvollzug Gegenstand
der Beurteilung . Und unwillkürlich gehen
die Gedanken weiter auf die Hintergründe
der Rechtsbrechung und Beugung . Unbewußt
kamen manche Redner etwas weit hinaus aus
dem Rahmen der b a d i s ch e n Justizfragen .
Philosophie und Staatsrecht , Geschichte alter
und neuer Zeiten kam zum Wort . Dadurch
ist nicht nur die Länge der Debatte erklärt ,
sondern auch Meinungsverschiedenheiten , die
nur auftreten können , wenn man verschiedene
deutsche Länder beim badischen Justiz -
etat im Auge hat . In Baden besteht
keine Vertrauenskrisrs . Auch wenn
Einzelklagen bezüglich des Tempos vorge -
bracht wurden . Aber die Vertrauenskrisis
sagte sehr richtig Abg . Eggler . könnte kom-
men , wenn man dem uferlosen Unitarismus
Raum gibt . Es ist kein Partikularismus ,
wenn man Justiz und damit Landeshoheit
Badens wahrt , aber Dr . Schvfers Hal¬
tung undeutsch zu nennen , das
blieb — einem Generalanzeiger
vorbehalten , der in der heutigen
Sitzung von seineu demokratischen Partei -
freunden preisgegeben werden mußte .
Singen am Hohentwiel , die Stadt deren
Scheffelruhm neuerdings überstrahlt wird
durch den Ruhm der Maggiprodukte , soll ein
Amtsgericht bekommen . Begreiflicherweise
wehren sich öte betroffenen Amtsgerichts -
bezirke . Aber hier scheinen Entwicklungen
im Gange , die aus die Dauer nicht ohne -Be¬
rücksichtigung auch in der Rechtsprechung
bleiben dürfen . Diese Meinung kam auch
ziemlich allgemein zum Ausdruck .

Karlsruhe , IS. Juni 1928.
Kurz nach 9 Uhr eröffnet Präsident Dr .

Baumgartner die heutige Morgensitzung , in
der die Beratung der Hauptabteilung IV :

Boranschlag ves Justizministeriums
ihren Anfang nimmt .

Abg . Dr . Mayer - Karlsruhe (Dnatl .) be-
richtet über den Etat des Justizministeriums und
die einschlägigen Anträge und Gesuche. Damit
in Verbindung steht die Beratung der Denkschrift
des Justizministeriums über die Fürsorgeerzie¬
hung vom S. Dezember 1927. Die Denkschrift
umfaßt ein bedeutendes Material , geht von der
historischen Entwicklung in Baden aus , die durch
das staatliche badische Fürsorgegesetz vom Jahre
1886 Grund gelegt wurde und behandelt sodann
die praktische Durchführung der Fürsorgeerzieh -
ung , die als solche in der Familie oder in den
Anstalten erfolgen kann , die als paritätische , so -
we als konfessionelle in allen badischen Landes -
teilen vorhanden sind. Einen interessanten Ein .
blick bieten die Grundsätze für die Durchführung
der Fürsorgeerziehung , die zeigen , daß alle Hand-
werkerliche Betätigung fowe insbesondere Land -
Wirtschaft gelehrt und geübt wird . Am Schluß
der umfassenden Denkschrift befindet sich unge -
mein wertvolles statistisches Material , das die
Entwicklung der Fürsorgeerziehung in Baden
zeigt und Aufschluß über den Erfolg der Für -
sorgetätigkeit gibt . Im Jahre 1887 waren es in
Baden IIS Zwangszöglinge , im Jahre 1926 sind
es rund 4006.

Im Anschluß daran berichtet
Abg . Dr . W o l f h a r d t (Dem .) über die Denk -

schrift des Justizministeriums über das Gefäng -
niswesen . Nach dem Kriege sind der Justizver -
waltung eine Reih « Aufgaben technischer und
organisatorischer Neuordnung gestellt worden . Die
Gedanken , die dabei maßgebend waren .^ sind der
Rechtsgedanke , der Erziehungs - und Fürsorge -
gedanke . Die Gefangenen sollten ernst , gerecht
und menschlich behandelt werden . Die Person -
liche Eigenart der Gefangenen sollte berücksichtigt
werden . ES werden sodann ddie badischen Straf¬
anstalten : 4 Zentralstrafanstalten , 4 Kreisgefang¬
nisse, 62 Amtsgefängnisse , sowie das Festungs¬
gefängnis in Rastatt behandelt . Besonders wtsr -

essant sind die hygienischen Maßnahmen zur Ge¬

sunderhaltung der Sträflinge , die in sportlicher
Betätigung und ständiger Kontrolle des Gerichts
bestehen . Die Arbeit ist Grundlage des geord -
neten Strafvollzugs , der geistigen Uebung dient
die Seelsorge . Bücherei und die Gesangenenzen -

schrift „Aus Welt und Heimat "
. Den Schluß

der Denkschrift bildet reiches statistisches Material .

Im Jahre 1880 war die Belegschaft der badiichen
Strafanstalten 2680 , im Jahre 1926 nur uner .

heblich mehr , nämlich 2817. Im Ansang d -

Jahres waren insgesamt 1332 Gefangene , davoi
730 Katholiken und S60 Evangelische zu ver¬

zeichnen . . .. . . . . . .
Die Fürsorgetätigkeit umfaßt hauP ^ achl -S die

Beschaffung von Arbeit für die Entlassenen . Ge-

Währung von Darlehen , Verpflegung und $
lienunterstützung . ,

Ter Staat - zuschuß des Staates für die straf -

anhatten betrug 1926 rund . 2,3 Millwnen H
-

Kopf und Jahr S31 M . oder für - inen Tag - 2* -

»
A ^ Bfg ., ^während sich die Gesamtkosten für einen
Gefangenen auf 6 M . 46 Pfg . belaufen . Damit
in Verbindung werden die Gesuche des B u n d e s
deutscher Justizamtmänner , Landes -
verein Baden , und des badifchen Richter »
Vereins über die Justizverwaltungs »
r e f o r m behandelt .

Abg . Kühn (Zentr . ) berichtet sodann über die
Verordnung des Justizministeriums über die wan -
delbaen Bezüge der Notare vom 18 . April 1928.

Abg. Bock ( Kom . ) begründet seine Förmliche
Anfrage wegen Eintretens der badischen Regie -
rung für eine Reichsamnestie für alle proleta -
rischen politischen Gefangenen .

Generalstaatsanwalt Dr . H a f f n e r beant -
wortet die Anfrage . Die Anfrage sei erst am
6. Juni beim Ministerium eingelaufen , damit sie
den Nachweis der geschäftsordnungsmäßigen Be -
Handlung seitens des Ministeriums geliefert .
Für eine Amnestie liege kein Grund vor . Eine
solche würde das Rechtsgefühl weitester Volks -
kreise verletzen . Eine so wewitgehende Amnestie ,
wie sie Bock fordere , würde den Freibrief für zu -
künftige Verbrechen abgeben . Im übrigen sei
beim 80. Geburtstag des Reichspräsidenten eine
so weitgehende Begnadigung erfolgt , daß wirklich
nicht mehr viel zu tun übrig bleibe . Das Reich
habe nicht die Befugnis , durch allgemeine Reichs -
amnestie in diebadische Justizhoheit einzugreifen .
Man müsse deshalb vorsichtig sein mit Amnestien ,
damit nicht auch die Erzbergermörder darunter
fielen . Es könnte im Einzelfalle durch Begna -
digung geholfen werden . Die badische Regierung
lehne den kommunistischen Antrag ab.

Damit ist die allgemeine Aussprache eröffnet ,
in der zunächst der Vertreter der stärksten Frak -
tion

Abg. Eggler (Ztr .)
zu Wort kommt . Er führte u . a . folgendes aus :
Durch Reichsrecht sei das materielle Recht geord -
net , man könne auch auf dem Wege der Rechts -
ausgleichung insbesondere bei der Ausbildung
der Juristen in ihrer Freizügigkeit noch manches
tun . Insbesondere seien die Tendenzen der
Rechtsangleichung mit Oesterreich zu begrüßen .
Man könne diese Dinge nicht nur mit dem Wirt»
schaftlichen Rechenstift errechnen , da es sich hier
um Fragen der Kulturgemeinschaft und Schick -
salsgemeinschast handle . Es könne in Baden nie -
mals von einer Vertrauenskrise der Justiz ge-
sprachen werden und alle Parteien hätten das im
Ausschuß anerkannt . Die Einrichtung der Ar -
beitsgerichte sei zu begrüßen , wegen der schnel-
len und sachlichen Erledigung der Fälle und selbst
die Sozialdemokraten , die vorher skeptsich gewesen
seien , seien überrascht von dem Erfolg , wobei ei
sehr schwer sei für die Richter , sich in Wirtschaft »
lichen und sozialen Fragenauf der Höhe zu er -
halten . Die Entscheidungen der Arbeitsgerichte
forderten auch erhöhte Entschlußkraft . Weder in
der Straf - noch Zivilrechtsprechung sei von einer
Vertrauenskrise in Baden zu sprechen . Im Zivil -
recht werde nicht so viel kritisiert . Aber fel&ft in
dem von der sozialdemokratischen Presse kritisier -
ten Falle des Kapitän Erhard sei nicht die Schuld
bei den Gerichten , sondern bei den Parlamenten ,
die nicht den Mut aufgebracht hätten , klare Ge -
setze zu schaffen , zu bestimmen , daß wer gegen
den Staat mit Gewalt rebelliert . Amt und Brot
und Pension verliere . Es sei zu hoffen , daß der
neue Reichstag mit der großen sozialdemokra -
tischen Fraktion derartiges veranlaß « . Das Zen »
trum wolle keine Gesinnungslumperei , fordere
aber Anerkennung der republikanischen Staats -
autorität . Wer sie nicht anerkenne , müsse aus -
scheiden. Die Gerichte müßten sich eben an die
Gesetze halten . Es sei erfreulich , daß Mittel zur
Verbesserung der Rechtsprechung , der Wissenschaft-
lichen Fortbildung , für Studienreisen in den Etat
eingesetzt seien . Es sei ein weit verbreiteter
Wunsch , daß die Verfahren im Zivilprozeß be -
schleunigt würden . Das größere Verschulden
der Verschleppung liege noch bei den Prozeßpar -
teien , aber die Richter sollten mehr Mittel gegen
die Verschleppungstaktik der Prozeßparteien an
der Hand haben .

Eine schärfere Kritik setze bei der Strafjustiz
ein. Bock habe die politischen Gefangenen als
Opfer der Justiz bezeichnet . Man könnte viel -
mehr die politischen Gefangenen als Opfer ihrer
Führer bezeichnen ( Zustimmung . ), die zuerst pro-
dozierten , sich weise im Hintergrund hielten und
sie dann im Stiche ließen . Solche Fälle seien
auch in Baden bekannt . Die politischen Gefan -
genen seien die Opfer ihrer Verführer ( Lebhafte
Zustimmung ! ). Die Strafjustiz sei nicht mehr
allein in der Hand der Berufsrichter , sondern
Laien seien in weitem Umfang besonders in
Schwurgerichtssachen beigezogen . Hier wirkten
sie nicht nur im Urteil sondern auch beim Straf -
maß mit . Die Mitarbeit der Laien fei zu be -
grüßen , da beide von einander lernen konnten.
Bei der Beurteilung des Richterspruches sei viel -
fach die Weltanschauung maßgebend . Man denke
nur an die Frage der Abtreibung , wo Sozialdemo -
kraten und Demokraten sich grundsätzlich vom
Zentrum , das an der Strafburkeit unbedingt fest-
halte , unterschieden. Einig müßte man darin sein,
daß der Richter nicht nach links und rechts schaue,
und abjektiv Recht spreche . Bock habe für Baden
keine Einzelfälle angeben können . Im Falle
Jakubowski müsse die Entwicklung abgewartet
werden . Das Vertrauen zur Justiz werde ge-
hobn, wenn die Laien in noch vermehrtem Um-
fang herangezogen würden . Leider sei die Laien -
rechtsprechung zurückgedrängt worden . Auch weite
Kreise der Richterschaft seien keine Freunde des
Einzelrichters , der eine große Macht und Ver -
antwortung habe. Es müsse bei der Reform des
Strafprozeßrechtes geändert werden , daß es im
Belieben des Staatsanwaltes liege , ob Einzel -
richter oder Schöffengericht zur Aburteilung in
Frage kommen. Ein weiterer Nachteil sei . daß
bei kleinen Strafkammern ein zweiter Richter
nicht zugezogen werden könne. Tas Zentrum
warne vor Zuziehung von jungen Referendaren
und Assessoren als zweite Richter , da ihre lln -
abhängigkeit dem Vorsitzenden gegenüber in Ge¬

fahr stehe . Mit Recht würden die zu hohen Stra -
fen z. B . bei Monopolvergehen gerügt , wo die
Richter vom Gesetz gezwungen , einfach verviel »
fachte Strafen in unsinnigem Ausmaß ver -
hängen müßten . Hier müsie die Er -
Messensfreiheit des Richters wieder eingeführt
werden . Es sei auch ein Unding , daß bei Mono -
polvergehen der badische Staat die ganzen Kosten
habe , während das Reich die Strafgelder ein -
schiebe . Es sei auch festzustellen , daß zu viel
verhaftet werde . Kleine Felddiebstähle , Brannt -
Weinmonopolvergehen auf Grund von Denunzia -
tion führten vielfach zu unnötigen Verhaftungen .
Es müsse vorsichtiger damit umgegangen werden .
Redner äußert dann für das Offenburger Ge -
biet SpezialWünsche im Zusammenhang mit der
durch die französische Besatzung verbundenen Er -
schwerung der Verfahrensdurchführung .

Die liberale Volkspartei habe bei Verreich -
lichung der Justiz eine Ersparnis von 149 000 M .
herausgerechnet . Das Zentrum wehre
sich mit aller Macht gegen eine Ver -
reichlichung der Justiz . Lebensfähige
Länder sollten die Justizhoheit beibehalten . Aus -
gäbe der Justizhoheit bedeute Aufgabe der Lan -
desHoheit. Die Folge wäre der Richteraustausch
und das bringe schwere Nachteile . Volk und
Richter gehörten zusammen . Preußische Richter
in Baden würden die Vertrauenskrise schaffen .
Man dürfe nur an das Elsaß denken . Um 149 MO
Mark , verkauft das Zentrum die Landeshoheit
nicht. Der von den Liberalen geforderte

Abbau der Amtsgerichte
bedeute keine Ersparnis , sondern eine Volkswirt -
schaftliche Belastung . Richter und Notare bedeu -
teten Rechtsberatungsstellen für das Volk.. Das
Zentrum sei gegen einen derartigen Akckau . Die
16 Arbeitergerichte hätten in Baden gut gearbei »
tet und seien nötig . An den Ausbau des Amts -
gerichts Singen a . H. könne man denken , eine
Gefährdung von Radolfzell sei nicht zu befürch -
ten , doch müßte vorher die Wohnungsfrage ge-
regelt sein . Die Justiz habe das billigste Budget ;
es seien gegen 1913 nur 2 Richter mehr ange¬
fordert , auch das gesamte Geschäftspersonal sei
nur um knapp 199 Personen gewachsen . Sie
fordern nur einen Zuschuß von 6,7 Millionen ge-
gen 26 Millionen beim Ministerium des Innern
und 58 Millionen beim Unterrichtsministerium .
Die kommunistischen Anträge müßten abgelehnt
werden . Bei der

Fürsorgeerziehung
sei die Beibehaltung der Familienerziehung zuä
begrüßen , doch müßten die Voraussetzungen ge »?
geben sein . Die Anstaltserziehung biete auch ;
Vorteile . Die badischen Anstalten hätten gut .ge »̂

arbeitet , 89—99 Prozent der Zwangszöglinge ,
seien nicht mehr rückfällig geworden . Der ba »
bische Strafvollzug habe einen humanen Ein »

'

schlag. Die bei der Aufhebung kleinerer Ge -
sängnisse freigewordenen Gebäude sollten ver¬
kauft werden . Die Gefangenenzeitschrist „Au ?
Heimat und Welt " wirke gut . Kommunistische
Propaganda in den Strafanstalten müßte ver -
boten bleiben .

Redner wendet sich gegen einen Artikel des
„ Generalanzeiger "

, der gegen Prälat Schoser we -
gen seines Eintretens für den Föderalismus den
Vorwurf des Antinationalen erhebt . Schofer
habe als Soldat im Felde und nachher seine
nationale Pflicht mehr erfüllt als seine unberu -
fenen Pritiker . (Lebhafte Zustimmung im Zen -
trum .) Das Zentrum sei gegen jede Aenderung
der Grundbuchorganisation , da man jetzt am
billigsten fahre . Die Tagfahrten der Notare
hätten bewirkt , daß heute in Baden fast keine
Erbschaftsprozesse anhängig seien . Es müßte da -
für gesorgt werden , daß die Ausbildung der jun -
gen Juristen mehr bei den Notariaten erfolgte ,
als bei den Staatsanwaltschaften . Es bestehe
heute Vertrauen zur badischen Justiz , das Per -
sonal sei zuverlässig , es sei nur zu bedauern , daß
die Leistungsfähigkeit des Staates eine bessere
Einstufung nicht mehr ermögliche . (Beifall im
Zentrum .)

Schluß der Sitzung 2 Uhr . Fortsetzung 4 Uhr .

sichtspunkte müßten berücksichtigt werden . ' De»
Journalisten wünsche man nicht, daß die ' Sensit »
tion sich der Gerichtsstoffe bemächtige ; aber ' es
liege bei Auswüchsen die Hauptschuld auf Seiten
der Verleger . Nur durch Zusammenarbeit von
Justizverwaltung , Verleger und Redakteuren
könne eine Besserung eintreten . Die Strafen auf
Grund der Arbeitszeitnotverordnung feien im
allgemeinen milde . Die Kommunisten beklagten
sich über Klassenjustiz und bekennten sich doch
grundsätzlich zu ihr . Die Sozialdemokratie sei
für Verwaltungsvereinfachung . Die Kommuni -
sten seien in Berlin für die Freilassung der Feme -
mörder , für die Amnestierung der Erzbergermör -
der eingetreten .

Abg. Dr . Wolfhardt (Dem . ) sprach der
Justiz Anerkennung aus . Die Gesetzgebung müsse
übersichtlicher gestaltet werden . Die Rechtsanglei -
chung zwischen Deutschland und Lestsrreich sei
zu begrüßen . Die Emmingersche Reform habe
auf dem Gebiete der Schwurgerichtsverfahren das
Richtige getroffen . Die Verschleppung in Zivil -
sachen sei meist nicht die Schuld der Gerichte ,
sondern meist der Parteien . Das Bestreben sei
bei allen großen Gerichten des Landes vorhanden ,
nach den modernsten Grundsätzen die Rechts -
findung zu betreiben . Der Referendar als Rich-
ter müsse verschwinden . Die Altersgrenze von
65 Jahren bei Richtern sei eine Härte . Die
Maßnahmen des Staatsanwalts im Mordfalle
am Feldberg feien zu begrüßen . Die Kritik des
Chefredakteurs der „Bad . Presse " sei unter allen
Umständen zurückzuweisen . Es könne jetzt nicht
schon wieder eine Amnestie erlassen werden . Im
Falle der Ueberlastung des Amtsgerichts Radolf¬
zell sei der Zeitpunkt für die Errichtung eines
Amtsgerichts in singen a . H . gegeben . Redner
bedauert den Artikel im „Generalanzeiger "

, Hin
dem nur der Unitarist als Patriot hingestellt
würde und erklärt , daß es die allgemeine » Mei -
nung des Landtags sei , daß Schoser im ^Kriege
seine nationale Pflicht bis zum letzten getan habe .
Die deutschen Richter stünden zum Staate .

Abg. H a y m a n n (Kom . ) bekennt , daß die
Kommunisten zur Klassenjustiz stehen. Die Ver -
Hältnisse allein seien es , di ? die Menschen

'
zum

Verbrechen treiben . Redner glorifiziert den , zu
8 Jahren Zuchthaus verurteilten Arbeiter Wolf ,
der in Mannheim zwei Polizeibeamte durch
Schüsse schwer verletzte und versucht. Beweise von
badischer Klassenjustiz zu erbringen . Die Zwang

's -
erziehung habe nichts genützt .

Schluß der Sitzung Y,8 Uhr . Fortsetzung . Mitt -
woch" morgen 9ya! Uhr .

Chronik
s . z -L .)

NachmiltagsflKung
Voranschlag des Justizministeriums .

Präsident Dr . Baumgartner eröffnet kurz
nach 4 Uhr die heutige Nachmittagssitzung .

Abg. Dr . Schmitthenner (Tnatl . ) betont ,
daß in Baden keine Justizkrise bestehe . Die
Rechtspflege in Baden sei sozial und human , sie
sei parteipolitisch nicht verseucht . Die Deutsch -
nationale Fraktion stimme deshalb dem Justiz -
etat zu .

Abg. Dr . Waldeck (lib . Vpt .) gibt zu . daß
mit der Aufgabe der Justizhoheit ein wertvolles
Stück der Landeshoheit hingegeben werde ; aber
man dürfe nicht nur die Gegenwart betrachten ,
sondern die Entwicklung sehen und die führe zum
Einheitsstaat . Im Zivilprozeß könne man doch
ja nicht von einer Vertrauenskrise sprechen , auch
im Strafprozeß gehe die sozialdemokratische Kri -
tik viel zu weit und schädige dadurch die Staats -
autorität . Die Ausbildung der jungen Juristen
sei gut . Der Rechtsgang müsse beschleunigt wer -
den. Redner bringt noch verschiedene Wünsche
zur Gerichtsorganisation vor . Die ^ Denkschrift
verdiene Anerkennung und Dank . Seine Frak -
tion anerkenne die Loyalität des Justizministers
und stimme für den Etat .

Abg. W e i s m a n n (Saz .) erklärt , daß es
keine Fraktion gebe , die immer so gezwungen
worden sei , sich mit der Justiz zu beschäftigen wie
die sozialdemokratische . Es seien jetzt gerade 59
Jahre her , seit das Sozialistengesetz erlassen wor -
den sei. Redner zeichnet den historischen Werde -
gang der Sozialdemokratie im alten Obrigkeits -
staat . Tie deutsche Militärjustiz sei das grau -
samste Institut gewesen . Die Arbeitsgerichte
hätten gut gearbeitet , sie müßten ausgebaut wer -
den . Das Begnadigungsrecht müßte weitherzig
gehandhabt werden , insbesondere die sozialen Ge -

Durlach, IS. Juni . (Selten «
Chr. Franz . der jetzt im 83 . Leife *

,
kann morgen auf seine 60jährige Tätigkeit^ Lei
der freiwilligen Feuerwehr Dursach zurück -
blicken.

Hochstetten bei Karlsruhe , 19 . Juni . (Z u d ejn
Großfeuer .) Bei den Löscharheiten bei den
Braude , der in der Nacht vom Sonntag zum
Montag acht Scheunen in Asche legte , wurde ein
Feuerwehrmann durch einen herabfallenden
brennenden Balken so schwer verletzt , daß man
ihn bewußtlos vom Platze tragen mutzte . Der
Schaden , der auf S9 909 Mark geschätzt wird , ist
nur teilweise durch Versicherung gedeckt . Ueber
die Entstehungsursache des Brandes herrscht ^noch
ziemliches Dunkel , man vermutet aber Brand -
stiftung .

Schwetzingen , 18 . Juni . (Rektorats -
fest der Universität Heidelberg .)
Am Samstag abend feierte die Universität Hei -
delberg in den festlich geschmückten Zirkelsälen
des Schwetzinger Schlosses ihr diesjähriges Rekto -
ratsfest . Nahezu 490 höchste und hohe Staats -
und Regierungsbeamte , darunter der Unter -
richtsminister , Universitätsprofessoren , Gelehrte ,
Wissenschaftler und Künstler , waren der Ein -
ladung der liebenswürdigen Gastgeber , Rektor
Prof . Dr . Dibelius und Gattin , gefolgt . Das
Fest gestaltete sich zu einem gesellschaftlichen Er -
eignis allerersten Ranges , dem die stimmungs -
volle Umgebung — der abendliche Garten mit
seinen herrlichen Bauten und die Oertlichkeit —,
die für deratige Festlichkeiten geschaffenen weit¬
läufigen Zirkelsäle des Schlosses, besonderen
Stil und Glanz verliehen . — Am 21 . Juli sin -
det ein weiteres Fest der Heidelberger Universi -
tat in den Zirkelsälen des hiesigen Schlosses stait
und zwar die Semefterseier der deutschen und
historischen Fachschaften der Universität mit etwa
300 Teilnehmern .

Mannheim , 19 . Juni . (Die Flucht am
Bettlaken .) Montag nacht versuchte eine im
städt . Krankenhause untergebrachte 20jährige
Hausangestellte zu entweichen . Sie hatte meh -
rere Leintücher aneinandergebunden und ließ sich
in die Tiefe hinab . In Höhe des zweiten Stock-
werks allerdings rissen die Leintücher und die
Unternehmungslustige stürzte hinab . Dabei er -
litt sie einen Schädelbruch mit Verletzung beider
Kiefer .

D . Z . Gernsbach , 18. Juni . (Einen b e -
sonderen kirchenmusikalischen Ge -
n u ß) hatten die Gernsbacher Gläubigen am ver -
gangenen Sonntag . Wie schon vorher angelün -
digt , kam vormittags der kath. Kirchenchor von
St . Dreifaltigkeit - Offenburg aif
großen Autos von Baden - Baden her nach Gerns
dach , wo bereits die Gernsbacher in der Kirche
die Gäste erwarteten . Das etwas lange Warten
wurde reichlich belohnt . Sogar Orchester haben
die Offenburger mitgebracht ! Der hochw . Herr
Stadtpfarrer Bernauer von Gernsbach pr : -
digte so recht schön und passend zu dem Tage .
Es begann nun das levitierte Hochamt , zelebrier !
vom hochw. Herrn Stadtpfarrer A . Karle
(Offcnburg ) . Der Kirchenchor aber begann die
schöne Miss « brevis von W. A . Mozart
Es war sehr interessant , Mozart auch einmal
außerhalb seines ja weitberühmten „Ave verum "
als Kirchenmusiker kennen zu lernen . Es war eine
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herzenserhebend - Freute , dies « herrlichen Weifen
mit anzuhören : ein gottseliges Jubilieren !

Meisterhast waltete über der Auffuhrung die
leitende Hand des bewahrten Chordirektors .
Serrn Rektor K . Eide ! iOffenburg ) . Ganz
besonders gut gefiel das „ Agnus de, , für wel -

chen Messeteil Mozart besonders — auch in an -

deren Messen ! — herrliche Melodien gefunden .
So manche werden es auch deutlich empfunden
habert , daß dies - Weisen aus der verklungenen

?̂eit döS frohen Rokoko stammen . Anschließend
an den Gottesdienst war gemeinsames Essen im

..Badischen Hof
"

, wozu auch der ¥ . « • « '*

Pfarrer von Gernsbach und Herr Chordirigent
G o e d t l e r aus Gernsbach eingeladen und er -

schienen waren . Recht herzliche Reden wurden

aewechselt : der Kirchenchor von Gernsbach wurde

vom Offcnburger Cäcilienvereinspräfes unter

dem lebhaften Beifall aller Offenburger Sange ,

rinnen und Sänger herzlich _ eingeladen , n

Offenbura bald einen Gegenbesuch zu machen I

Nachmittags wanderten die beiden Airchenchore

gemeinsam über Schloß Eberstein nach O b e r t8 »

rot , wo man in der „Blume noch kurze Zeit
bei frohen - Gesang dir beiden Chore beisammen
war . Daß die Osfenburger Kirchenchormitglieder

nach Gernsbach kommen , ist mit auch ein wesent -

liches Verdienst des Herrn « traßenbaumelsterS
Hans Kraus (Gernsbach ) , der , a vorder

Mit -

glied des Offenburger Ktrchsichor « ^- t . Trei -

saltigkeit war .
Achern . IS . Jun . , (75jähriges Stlf -

tunaSieil der Freiw . Feuerwehr
Achern .) Tie Freiw . Feuerwehr Achern ^

be¬

ging gestern unter Beteiligung der ganzen « tadt

und zahlreicher Wehren der UmgÄung ihr 7o -

jähriges Stiftungsfest in feierlicher We^ e . Nach
dem Festgottesdienst fand eine echuU uiid

Hauptübung statt , der auch Staatspräsident ^
r.

Remmele beiwohnte . Im Anichluv an die

Hauptübung passierte die Wehr m Parade an
'

den auf der Rathaustribune aufgestellten Per¬

sönlichkeiten , an deren Spitze Staatspra,ident
^ r . Remmcle . vorüei . In der Turnhalle fand
ein Festakt statt , bei dem u . c . foei: Staatspräsi¬
dent Tr Remmcle eine Aniprache hielt . Er be -

tonte . daß die AchcrnevWehr sich auf einer hohen
Stufe der Ausbildung befinde . Sie fei eine der

ältesten des Landes und stehe mit an der Spitze
aller Wehren , was Ausbildung und Leistungen
betreffe . Hierauf nahm der Staatspra,ident
namens der badischen Reyierung die Auszeich
nu »g von vier Wehrleuten für 2oiahrige Dienste
Äcit vor . Ter Staatspräsident nahm auch Ge -

lcgenheit , einige ernste Worte über die vielen

Zvejtlichkeiten zu sagen , die trn ganzen Lande und

INI Reiche heute abgehalten werden und die Mit

den Klagen des Volkes in icharfem Widerstreit
stünde . Tazu gehöre natürlich da - i>-est de- <5 -

iähriaen Bestehens einer Feuerwehr nicht . Das

Schöne bei den Feuerwehren sei , daß man über

alle Geaensäbe und Meinungsverichiedenheit - n

hinweg sich zusammerrfitide , zu gemeiniamem
Tun und Handeln , im Interesse der Allgemein -

beit . Er wünsche , daß sich in Dttitschland dieser

Gemeinsinn fortpflanze und alle Gegensatze über -

brücke. Nachmittags fand ein Festzug statt , der

allseitig große Anerkennung fand .

Urloffen (A . Offenburg ) . 19 . Juni . (In d,e

Sense gestürzt und verblutet .) Al -

gestern vormittag der 21 Jahre alte Bur,che
Anton Zettwoch von einer W -ese aus

^
die andere

wollte , stürzte er unterwegs beim Ausweichen , o

unglücklich vom R ? i>. daß suh mtt
^

Sense

am Oberschenkel die Schlagader durchichwtt und
fn̂ olge Verblutung innerhalb emer Stunde

tot war . .
Niedereschbach (A . Villingen ) . 19 . Jum . ( ® t n

Wüstling verhaftet . ) Eine mit betteln

beschäftigte 30 Jahre alte Person im nahen .yor -

gen oersuchte , ein etwa 30 Jahre alte .' Ma
^

cken in einer Scheune zu vergewaltigen . Als

<ntf die Hilferufe der Vater des Madchens hin ^

aueilte ergriff der Mann die Flucht , konnte aber

festgenommen und von der Gendarmerie dem

Gefängnis zugeführt werden .

Breisach , 18 . Juni . (Großfeuer bei

Colma r .) Am Sonntag nachmittag gegen dr . i

Uhr brach in DessenHeim bei Colmar ein

Brand aus , dem binnen kurzer Zeit drei Bauern -

geböfte zum Opfer fielen . Es konnte fast gar

nichts gerettet werden , das Vieh kam m u :n

Flammen um , T ° r Schaden wird --" f 300 000

tranken geschätzt . Tie haushohen tflamm ^n

konnte ma . i vom Brc . sachcr Münsterplatz aus

sehr gut erkennen . Dazu wird noch ergänzend

gemeldet , daß die Bauernbauser ^ gemeinen
aus Holz erstellt waren . Tie rn Fracht

kom

wenden Gebäulichkeiten gerieten nacheinander m

Brand und drohten das ganze Dorfviertel zu gj
...»

stören . Tem Feuer zum Dpfer fielen die An -

wei'en ~ otcr Jmhoff , Buecher . Willig und te, . -

weise die Anwesen von Boehly -Willig und Weiß .

Außer den Feuerwehren von Neubrersach und

Weckolsheim wurde auch die Colmarer ?5^uer -

wehr alarmiert . Tie Löscharbe . ten 'dauerten b
^
s

acaen 6 Uhr abends . Drei Familien ist das

Wohnhaus nebst Scheune und Stallung der -

brennt . Die Brandursache liegt noch im ~^
n ?c!,

man vermutet Selbstentzündung des Heues , doch

konnte auch hier die Möglichkeit be, ^ hen . daß

spielende Kinder das Feuer verursachten .

Ucberlingen . 19 . Juni . (Die Lebens -

müde .) Zu dem Selbstmord des lungen Mad -

chen» das sich am Donnerstag , m Ueberl . nger
See ertränkte , erfahren wir . daß es sich um die

22 Jahre alte Anna Mathes hudelt , die im

Badhotel als Servierfräulein beschäftigt war und

am Morgen das Hotel verließ , um , wie : ste: an >

aerfi nach Haus zu fahren . Ihren Koffer halte

sie schon tags zuvor auf der Bahn aufgegeben ,
wobei sie u a . jemand vom Personal gegenüber
bemerkte , es habe keine Eile mit dem

Eintrafen
Wassers in ihrer Heimat . Zu Hause tjt ne

nicht angekommen , so daß mit z ' emlicher Gewiß ,

kieit angenommen werden muh , daß sre als

Unglückliche in Frage kommt . Anna Mathr . er¬

freute sich allgemeiner Beliebtheit .

Verlin , 19 . Juni . (Juwele ne inb r - ch - r)

suchten in der vergangenen Nacht das Ge ?chan
von Voß Nachfolger . Inhaber Schilling , in dem

5ause an der Ecke des Kurfürstendammes heim .
<} err Schilling war früher Mitinhaber ^ er Ju >

welenbandlung von Linser m der Friedrich ,

strafte
'

die s. Zt . von der Kolonne Borries und

Genossen ausgeplündert wurde D .e Verbreche
vinrn aus durch die Keller vor . Zwei

Türe ? öffneten sie mit Nachschlüsseln , eine dritte

bobrten sie an und schnitten aus der Mitte em
Stück heraus , so daß ein schmächtiger Mensch

gerade hindurch kriechen konnte .. Dieser Zeitigt
pon innen daö Schloß und ließ icmr Komv . i^ . n

Der sprecketwe Film
Der große Saal der Wiener Urania bot

jüngst ein seltsames Bild . Um die weiße
Leinwand , auf der die Filmbilder zu laufen
pflegen , hatte ein unsichtbarer Polyp seine
Fangarme geschlungen , deren rote und weiße
Saugnäpfe ganz unheimlich groß sich dem
Zuschauer zuwandten . Diese Saugnäpfe
waren Lautsprecher , die bei der Vorführung
des sprechenden Films zur Verwendung
kamen . Im Parkett und auf der Galerie
hatten sich geladene Gäste : zahlreiche Der -
treter der Behörden , Wissenschaft, Kunstwelt
und Presse eingefunden , die mit großer
Spannung der Erstaufführung der Tonfilme
nach dem System Tri - Ergon ent -
gegensahen .

Dr . B a g i e r hielt zunächst einen instruk -
tiven Lichtbildvortrag , in dem er erwähnte ,
daß die Lautsprecher , die beim Tri -Ergon -
Verfahren die Stromimpulse in Tonempsin -
düngen umzuwandeln haben , von eigen -
artiger Form und Bauart sind . Sie beruhen
auf der Anziehung von dünnen Metall -
flächen , die sich eng gegenüberstehen und
elektrische Ladungen verschiedener Stärke
empfangen . Diese sogenannten S t a t o -
p h o n e werden so erzeugt , daß sie für be-
stimmte Schwingungsbereiche , wie zum Bei -
spiel für Sopran . Alt , Tenor und Baß be -
sonders gut ansprechen . Wenn man daher
vier solcher Instrumente zu einer Batterie
vereinigt , läßt sich eine außerordentlich na -
turgetreue Tonwiedergabe bewirken . Will
man größere Lautstärken erzielen , so muß
man die Zahl der Statophone entsprechend
erhöhen .

Bei . der Aufführung in der Wiener Urania
gelangten 2 4 solcher Lautverstärker
zur Verwendung , und die mit ihrer Hilfe er -
zeugten Klangeffekte wirkten in der Tat
überraschend . Die Vorführungen wurden
zunächst mit einem reinen Tonfilm , und
zwar der Ouvertüre aus der Oper „Die
diebische Elster " eingeleitet , die ebenso wie
Sarasates Zigeunerweisen und ein Walzer -
Potpourri die hervorragende Eignung des
Tonfilms zur musikalischen Illustration des
Lichtbildes erwies , zumal das Tonbild die
Möglichkeit bietet , die zu jedem Film eigens
komponierte oder sorgfältig ausgewählte Be -
gleitmu '

sik nachträglich an den Film anzu -
kopieren .

Weniger befriedigend war die Wiedergabe
der Reden Dr . Stresemanns und des
Dichters Dr . v. Scholz , die anläßlich der
Eröffnung der Kinematographischen Aus -
stellung in Berlin aufgenommen wurden ,
vermutlich weil bei der Wiedergabe der
menschlichen Stimme auch eine Reihe subjek-
tiver Momente ' in ^Betracht gezogen werden
müssen/ deren * Rückwirkung auf ' den Ueber -

tragungsprozeß jedenfalls noch eines ein -
gehenderen Studiums bedarf , um die wün -
ichenswerte Vollkommenheit zu gewährleisten .
Am besten erschienen zweifellos die v e r -
schiedenen Tierstimmen wiederge¬
geben . wofür namentlich die Szenen auf dem
Bauernhof und die Darbietungen des Tier -
stimmenimitators erfreuliche Beweise liefer -
ten . Noch ursprünglicher und in ihrer Na -
turtreue geradezu verblüffend wirkten die in
den Opelwerken aufgenommenen Bilder und
Toneffekte , die man eine Sinfonie der Ax-
beit nennen könnte . Die hohe Brauchbarkeit
des Tonfilms in der Wissenschaft erwies ein
medizinischer Vortrag Dr . D e g n e r s von
der Berliner Charitee , dessen Darlegungen
über den Blutkreislauf und seine Störungen
stets auch im Bilde veranschaulicht werden .
Das reiche Vorführungsprogramm wurde
durch eine Reihe höchst origineller Variete -
nummern beschlossen , deren drastischer hu -
morvoller Effekt im Tri -Ergon -Verfahren
ungeschwächt zur Geltung kommt .

Trotz allem wird es wohl auch Stimmen
geben , die — wie dies noch bei jeder neuen
Erfindung der Fall war — an den Leistun¬
gen der Tri -Ergon -Filme nörgeln werden ,
allein die Allgemeinheit wird sich wohl kaum
des Eindruckes erwehren können , daß die
Hauptschwierigkeit beim sprechenden Film
der unbedingte Synchronismus von
Bild und Ton durch die Erfindung des
deutschen Dreigestirns Masolle , Vogt
und Dr . Engl glänzend g e l ö st er -
scheint und die weitere Vervollkommnung
und Auswertung im Tonfilmwesen , ähnlich
wie wir dies im Rundfun ? beobachten kön-
nen , nur als eine Frage der Zeit anzu -
sehen ist .

*
♦ *

Abends fand in der Urania die erste Auf -
führung der Tonfilme für die Allgemeinheit
vor ausverkauftem Hause stütt .

Ueber Anregung des wissenschaftlichen
Leiters der „Ravag " wurde die Erstäussüh -
rung im Rundspruch übertragen . Auf diese
Weise wurde die epochemachende Erfindung
dem weitesten 5^reise bekanntgemacht . Pro -
fessor Dr . Richter hielt als Einführung einen
erläuternden Vortrag , in dem er u . a . her -
vorhob , daß der Sprechfilm nicht bloß den
Zweck habe , einen möglichst getreuen Ab-
klatsch der Sprechbühne , der Oper zu ermög -
lichen ; der Sprechfilm wird vielmehr seine
eigenen künstlerischen Wege gehen müssen ,
die ' in seinem ureigensten Wesen begründet
sind. Der Techniker hat mit dcm Sprechfilm
ein neues Instrument geschaffen. Aber
spielen ' wird dieses

'
Jnstrument ^der '' Künstler

müssen.

ein . Die Einbrecher kamen so zunächst in den

Lagerkeller eines Kolonialwarengeschäftes , das
neben dem Juwelenladen liegt . Sie bohrten dann
ein 50x40 Zentimeter großes Loch durch die

Decke , die aus einer Beton - und zwei Holz -

schichten besteht . Durch das Loch stieg wahr -

scheinlich nur wieder der Schmächtige hinaus und

machte sich an die Schaufensterauslage heran .
Er holte die wertvollsten Sachen , Juwelen und
Goldwaren aller Art . Brillantringe usw . mit den

Cartouschen heraus und reichte sie seinen Kom -

plizcn hinab . Im Keller leerte sie Bande die

Cartouschen . Bevor sie den Ort ihrer Tätigkeit
verließen , taten sie sich in dem Vorratskeller der

Kolonialwarenhandlung an Speisen und Geträn ,

ken gütlich . Den Rückweg nahmen sie wieder
über den Hof und den Hausflur . Der Gesamt -

wert der Beute beträgt nach den bisherigen Fest ,

stellungen 50000 Mark .
Aus dem Elsaß , 19 . Juni . (Vom Zuge ab «

gestürzt .) In Winzenheim stürzte kurz
nach der Abfahrt des Zuges nach Colmar ein

junger Basler namens Alex Picard , als er sei -

nen Bekannten zum Abschied zuwinkte , an einer

Kurve vom Trittbrett und wurde ein Stück weit

geschleift . Die Räder des Zuges gingen ihm
über einen Fuß , auch sonst erlitt er schwere Ver -

letzungen . — (Tödlicher Unfall .) In der

Sägerei zwischen Winkel und Durlinsdorf wurde

der 26jährige Alfons Henner damit beschäftigt ,

Holz durch eine Säge zu lassen . Plötzlich glitt

ihm ein Stück Holz aus und schlug ihm mit sol -

cher Wucht an den Kopf , daß er bewußtlos zu -

sammenbrach . Kurz darnach war er eine Leiche .
— (I n die Dreschmaschine gekom -

m e n . ) Ter sieben Jahre alte Sohn des Land -

Wirts Adrian Aberiot wurde mit der Schürze
vom Transmissionsriemen der Dreschmaschine
erfaßt und mehrere Meter herumgeschlendert .
An den erlittenen schweren Verletzungen ist der

Junge gestorben .

Bürgermeisterwahlen
St . Leo » (Wiesloch ) . Die Bürgermeisterwahl

ist hier ergebnislos verlaufen . Der zweite Wahl -

gang wird in 14 Tagen stattfinden .

Ettlingenweier . 19. Juni . (Bürger -

m e i st e r w a h l .) Bei der gestern hier stattge -

fundene .i Bürgermeisterwahl wurde Adolf
Lumpp zum Bürgermeister gewählt .

Großweier (Bühl ), 19 . Juni . Bei der Bürger -

meisterwahl wurde Bürgermeister Raimund

Brunner wiedergewählt .

Furtwangen , 18 . Juni . (B ü r g e r m e i st e r

Wild wiedergewählt .) Bürgermeister
Wild wurde heute mit 62 von 72 stimmen er¬

neut zum Bürgermeister von Furtwangen für
eine Amtsperiode von neun Jahren gewählt .
Sieben Stimmen , die Stimmen der Kommu -

nisten , entfielen auf den kommunistischen Kandi -

daten Lechleiter , zwei Mitglieder des Bürgeraus -

schusses fehlten wegen Krankheit und ein Mit »

glied war verreist — sFalsche Fünfzig »

markscheine .) Kürzlich u/urden hier &« i

junge Leute verhaftet , weil sie versucht hatten ,
anläßlich des Musikfestes falsche , ungültige
Fünfzigmarkscheine als vollwertig auszugeben .
Es handelt sich um drei junge Burschen aus
Rohrbach , Langenbach und Gütenbach . Nun hat
man festgestellt , daß die Betrüger ihren Trick
schon erfolgreich in Vöhrenbach , Untertirnach und
Villingen zur Ausführung gebracht hatten . Da
die Burschen auf alten Geldscheinen die Jahres -

zahl abgeändert hatten , kommt Urkunden -

fälschung und Vergehen gegen das Münzgesetz
in Betracht . Im Besitze des einen der Täter
fand sich noch eine größere Anzahl Falschgeld -

scheine .

Tagungsn

Bundestag des Bundes Deutscher Reichszoll -
beamten in Darmstadt

Der Bund Deutscher Reichszollbeamten hielt in
den Tagen vom 15. bis 17 . Juni 1928 seinen 28 .
ordentlichen Bundestag in Darmstadt ab. Nach
Begrüßungsansprachen durch den Vorsitzenden
des gastgebenden Landesverbandes Hessen und
des 1. Bundesvorsitzenden , Koll . Troppenhagen ,
dankten die Gäste für die ihnen gewordene Ein -
ladung . Herr Ministerialrat von Heimburg er -
klärte , daß man im Ministerium bei der Grenz -
ablösung und Stellenumwandlung die Sorgen und
Wünsche des Bundes teile . Herr Präsident Glas -

sing freut sich, daß man den Widersachern des
Berufsbeamtentums Kampf ansage . Für die

Erhaltung des Berufsbeamtentums setzte sich auch
der demokratische Reichstagsabgeordnete Schuldt
ein . Er erklärte weiter , daß er bereits im neuen
Reichstag zwei Anträge eingebracht habe , einen

auf Beseitigung der Härten im Besoldungsgesetz
und einen zweiten auf baldige Verabschiedung
eines zeitgemäßen Beamtenrechts . Prof . Zschucke
vom D .B .B , betonte besonders die Notwendigkeit
der straffen Organisation wegen der dem Be -

rufsbeamtentum drohenden Gefahren . Wenn der
D .B .B , nicht alle Wünsche der Beamten habe zur
Erfüllung bringen können , so liege das daran ,
daß ja Gewerkschaftsarbeit zunächst auf Er -

reichung des Möglichen eingestellt sein müsse .
Aber gerade das bisher nicht Erreichte müsse zur
weiteren geschlossenen Arbeit anhalten . Es folg -
ten dann noch Anshrachen von hessischen Land¬

tagsabgeordneten der D .V .P . und K.P .D . und
des Vertreters de§ Reichsbundes der Zivildienst -

berechtigten Zimmermann . Unter lebhaftem Bei -

fall der Versammlung überreicht der 1 . Vor -

sitzende des Landesverbandes Baden , Rinkenbur -

ger , der Bundesleitung ein Bild vom Freiburger
Tom als Zeichen des GemeinsamkeitSgefühls der

Zollbeamten zu Nord und Süd .
Im Mittelpunkt der Tagesordnung stand der

Jahresbericht des 1 . Bundesvorsitzenden Troppcn .

Hagen . Ter Jahresbericht gab e « en Ueberblick

über die Arbeit des Bundes , über das , was er -
reicht und nicht erreicht wurde . Er gab ein Bild
von dem Wert und Inhalt jeder einzelnen im
Bunde organisierten Beamtengruppe , ihren Lee¬
den und Wünschen . Mit der Besoldung ^ -
Neuordnung seien die Mitglieder
ganz und gar nicht einverstanden .
Zu der Enttäuschung durch die Besoldungsreform
sei nun noch die Sorge um die Zukunft des Be -
rufsbeamten gekommen . Das verlange doppelte
Vorsicht und engstes Zusammenhalten für die Zu -
kunft , denn nur ein in sich festgefügter Verband
fei eine uneinnehmbare Festung im Kampf für
die Belange der Zollbeamten und für die Erhol -
tung des Berufsbeamtentums .

Badischer Malcrtag
Am 16 . und 17 . Juni hielt der B a d i s ch e

Maler , und Tünchermei st erVerband ,
E . V ., Sitz Karlsruhe , in Pforzheim seinen jähr -
lichen Verbandstag âb . Am ersten Tag fand im
Hotel Sauter eine Sitzung des Landesausschusses
statt , in welcher wichtige Tagesfragen des Maler -
und TünchergeweÄes ihre Beratung fanden . Am
Abend desselben Tages vereinigte die Ortsgruppe
Pforzheim die auswärtigen Kollegen im „Bern -
hardushof

" zusammen mit den Pforzheimer Kol -
legen zu einem gut gelungenen Begrüßungs -
abend , der durch musikalische , turnerische und
gesangliche Darbietungen verschönt wurde , Die
Hauptversammlung wurde am 17 . Juni , um 10
Uhr vormittags , von dem Vorsitzenden des Ver -
bandes , Malermeister Emil Haag aus Karls -
ruhe , eröffnet . Als Hauptrefcrenten des
Tages waren Oberstudiendirektor Prof . Rücke r t -
München und der Präsident des Reichsbundes des
deutschen Maler - und Lackiererhandwerks , Emil
K r u s e - Berlin , anwesend . Den Geschäfts -
bericht erstattete Vcrbandssyndikus Schmitt -
Karlsruhe ; die Erledigung des geschäftlichen
Teiles der Tagung fand in reibungsloser Ab -
Wicklung statt . Im Anschluß daran hielt Ober -
studiendirektor Pros . Rückert seinen Vortrag über
„Die kulturellen Aufgaben des Ma -
lerhandwerks

"
, einen Vortrag , der mit ŝei -

ner tiefschürfenden Gründlichkeit den Teilnih -
mern der Tagung unvergessen bleiben wird .
Hieran anschließend sprach Präsident Kruse über
„Die wirtschaftliche Lage im Malerhandwerk ".
Seine Ausführungen , durchdrungen vom Emst
der augenblicklichen Verhältnisse warnten vor Vn -
gesundem Optimismus und erwiesen die !>r !n -
gende Notwendigkeit eines geschlossenen Zusäm -
mengehens innerhalb des Gewerbes . Die '

. Vor -
träge fanden reichlichen Beifall . Um 1.30^ Uhr
fand dann im Hotel Sauter ein gemeinschaftliches
Mittagessen der Versammlungsteilnehmer ^statt ,
an das sich ein Besuch der PforzheimerH 'Hänö -
werker - und Gewerbeausstellung

^
. anschloß . Als '

Ort der nächsten
'
Tagung

' wurde êinstiniN '. -z £ c «4
st a n z ^ ewählt .

*

Berbaudstag des,LaadesVerbandes
badischer Schlosser - u. Mechanikermeister c . V.

In den Tagen vom . 16 . bis 18 . Innehielten
die badischen Schlossermeister in Heidelberg / ihren
15 . Landesverbandstag ab . Die Tagung war gut
besucht . Am Samstag wurden eine Gesamtvor -
standssitzung , Kommissionsberatungen und die
Vertretersitzung abgehalten . Am Sonntag vor -
mittag wurde durch den VerbandsdoiTsitzendem K.
D a l e r - Karlsruhe in Gegenwart von Ver ^re -
tern des Unterrichtsministeriums , des badischen
Landesgewerbeamts , der badischen Handwerk ? -
iammern , der Stadt Heidelberg und des Heidel -
berger Handwerks der „Allgemeine Schlosser - und
Mechanikertag

" eröffnet . Der Syndikus des Ver »
bandes , Gewerbelehrer F . X . Schmerbeck be¬
richtete über die Arbeiten des vorangegangenen
Tages . Der noch ministeriell zu genehmigende
Entwurf einer Lehrlingsordnung , ebenso der Eyt -
Wurf einer Gesellenprüsungsoä >nung für Bau -
und Maschinenschlosser wurde verabschiedet . Eine
neue Arbeitsordnung wurde ausgearbeitet . Ein -

gehende Behandlung fand die Preisbildung im
Schlossergewerbe und der unbefriedigende Zu -
stand im öffentlichen Vergebungswesen . In pak-
kender Weise verstand es der Referent die be -

rechtigten Forderungen auf diesem Gebiet her -

auszustellen . Stadtrat F r i t o n - Wiesbaden legte
als Vertreter des Reichsverbandes die Wirtschaft -

lichen Vorteile der Organisation den Verbands -
teilnehmern dar . Auf die Referate folgte eine
lebhafte und sehr eingehende Diskussion . Am

Samstag abend fand eine Begrüßungsfeier statt ,
bei der vier Arbeiterveteranen , die nahezu un -

unterbrochen 40 Jahre bei Heidelberger FUnun
im Dienst stehen , geehrt wurden . Außerdem
wurde der Heidelberger Kollege Hohl wegen sei -

ner großen Verdienste um den Berufsstand zum
Ehrenmitglied des Landesverbandes ernannt .

Wer in den Ferien
zur geistigen Er -

holung »nur leich -
te Lektüre « ( d . h .
dummes Zeug )
vertragen kann ,
der müßte folge »

richtig zur körper -

lichen Erholung
nur Wassersuppe
essen ! GuteBücher
reiben nicht auf .
sondern bauen
auf ! Euer Buch -

Händler weiß Rat

für die Ferien ?
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Desorientierung in Der deuisiM

GroOschillahri
Verbandlungen zwischen Hapag und Lloyd.

Im Handelsblatt der Frankfurter Zeitung
vom Sonntag , den 17 . Juni , lesen wir unter die¬
ser Ueberschrift von interessanten Vorgängen
auf dem Gebiete der nationalen Schiffahrt , die
in Ihren schliesslichen Auswirkungen sicher
bedeutsame Folgen für die Wirtschaftspolitik
bringen werden . Es handelt sich um nichts
weniger als um ein Zusammengehen der bei¬
den bedeutendsten Konkurrenten auf dem
Schiffahrtsgebiet , der Hapag und des Nord¬
deutschen Lloyd . Die beiden Rivalen sind
nach dem Krieg wieder energisch als Faktoren
de » Welthandelsverkehrs aufgetreten , dabei
aber auf ganz verschiedenen Wegen . Die Ha¬
pag , der man in Amerika besonders sympa¬
thisch begegnete , weil sie vielleicht der Not
der Zeit folgend , vielleicht auch aus dem Ver¬
ständniswillen heraus sich mit der Hariman
Line liiert hatte , verschob ihr Organisations¬
schwergewicht zugunsten einer mit mittlerer
Passagierbeförderung verbundenen Fracht¬
schiffahrt , während der Lloyd seine Geschäfts¬
politik mehr dem ausschlaggebenden nord¬
atlantischen Luxuspassagiergeschäft widmete .
Nun sind in diesem Frühjahr zwischen beiden
Gesellschaften Verständigungsverhandlungen
aufgenommen worden , die rein äusserlich wohl
aus den amerikanischen Freigabeverhandlun -

gen , deren Ergebnisse ziemlich Kapitalzuflüsse
in absehbarer Zeit erwarten lassen , hervor¬
gehen . Nach Angaben der Frankfurter Zei¬
tung sollen die Einigungsverhandlungen zur
Zeit im Endstadium stehen , ohne dass es aber
möglich ist , reale Angaben über das Erreichte
zu machen . Doch ist es möglich , aus den
Kräfteverhältnissen beider Parteien gewisse
Schlüsse zu ziehen , welche die Art des Zusam¬
mengehens mutmassen lassen . An Schiffs¬
raum und Aktienkapital zeigt die Hapag eine
nicht unbeträchtliche Ueberlegenheit , doch ist
das stärkere Prestige des Lloyd im Passagier¬
verkehr unzweifelhaft eine wichtige Tatsache ,
deren Gewicht im Frühjahr 1929 durch das
Einstellen der zur Zeit im Bau befindlichen
Grosspassagierschiffe von je 46000 B .R .Ton¬
nen noch vermehrt wird . So stehen beide Ge¬
sellschaften in ihrer Bewertung ziemlich als

gleiche Partner gegenüber , sodass der Ge¬
danke einer Vollfusion rein theoretisch auftritt .
Aber Bedenken sentimentaler Art stehen dem

entgegen , da bei der Schaffung eines Zentral¬

punktes keine der Städte Hamburg oder Bre¬

men wohl der andern hierin den Vorrang las¬

sen würde . Praktisch spricht man von einer

Lösung , die die Form einer Interessengemein¬
schaft auf Halbpart annehmen wird .

Die Auswirkungen dieses Zusammengehens
werden wohl in der Betriebsorganisation zu¬

nächst liegen : Verwendung des Schiffsmate¬
rials auf allen Linien nach Gesichtspunkten
des Verkehrs und der Leistungsfähigkeit der

Schiffe , Zusammenlegung der beiderseitigen
Organisationen und Anlagen . Um die Einrich¬

tung eines kleinen Verwaltungsrates unter un¬

parteiischem Vorsitz wird man wohl zur be¬

trieblichen und finanziellen Betreuung der In¬

teressengemeinschaften nicht herumkommen .
Die aussenstebenden Kreise der Industrie

und des Handels werden wohl zum Teil mit
einiger Besorgnis für ihre Frlchtengestallung
das durch die Zusammenfassung der nationalen
Schiffahrt gestärkte Machtbewusstsein des
Reedertums beobachten , wenn sie auch für
Rationalisierungsmassnahmen , die auf Kosten¬
verringerung gerichtet sind , Verständnis
haben .

Die andere Frage , ob durch den Zusam -
menschluss so gewaltiger Konzerne nicht die
Initiative der Persönlichkeit vom privatwirt¬
schaftlichen Verwaltungsbürokratismus er¬
stickt wird , dürfte u . E . bei dem alten Hanse¬
geist nicht zu fürchten sein . — s .

Berliner Börsenstimmungsbild
Berlin , 19. Juni . Im Laufe des heutigen

Börsenverkehrs tauchten Vermutungen auf ,
dass das Ausland als Abgebet auftrete . Dies
schien jedoch den Tatsachen nicht zu entspre¬
chen , denn bei dem bestehenden Ordremangel
und der geringen Aufnahmeneigung der Spe¬
kulation wären sonst sicherlich ganz andere
Kursabschläge eingetreten , als sie so festzu¬
stellen waren . Das herauskommende Mate¬
rial war nicht umfangreich . Man konnte aber
bemerken , dass heute erstmalig auch die so¬
genannten Nebenwerte stärker zu leiden hat¬
ten und ebenso wie die Hauptspekulations¬
papiere um 1— 5 Prozent zurückgingen . Dies
konnten auch der freundlich gehaltene Bericht
der Diskonto - Gesellschaft zur Konjunktur »

und Börsenlage und die Zahlen des heutigen
Reichsbankausweises nicht verhindern . Es ist
eine Entlastung der gesamten Kapitalanlage
um ca . 250 Millionen eingetreten , trotzdem die
Lombards um 56 Millionen zugenommen
haben . Der Notenumlauf besserte sich um
178 Millionen und die Deckung besserte sich
um 2,7 Prozent . Ueber den Durchschnitt von
1— 5 Prozent hinaus verloren zu den ersten
Kursen Kali Aschersleben 8 Prozent , Waldhof ,
Berger und Glanzstoff 6 Prozent , Bemberg 10
Prozent und Polyphon sogar ni4 Proz . Die

Notierungen für Gesfürel . und A .- G . für Ver¬
kehr verstehen sich exklusive Bezug . Vogt &
Häffner setzten ihre Steigerung um Z % Proz -
fort . Verhältnismässig widerstandsfähig w .a -

ren sonst noch einige Montanpapiere . Man

argumentierte hier , dass nach einer Stabilisie¬

rung des Franken das Dumping für diesen In¬

dustriezweig aufhöre und eine Besserung im

Export zu erwarten sei . Im Verlaufe wurde

es , vom Farbenmarkt ausgehend , teilweise et¬

was fester . Man glaubt , dass hier der Kurs

künstlich heraufgesetzt werden soll , um den

nächstens einzuführenden Farbenbonds eine

günstige Marktlage zu schaffen . Die Kurs¬

entwicklung war nicht einheitlich , es über¬

wogen aber 1— 2proz . Besserungen . Anleihen

vernachlässigt , Ausländer überwiegend schwä¬

cher , Rumänen auf den Abbruch der Verhand¬

lungen weiter flau . Pfandbriefmarkt sehr still

und meist schwächer . Farbenbonds 149 Gold .
Devisen etwas gefragt , Mailand und Spanien
weiter leicht nachgebend , Geldmarkt unver¬
ändert .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 19 . Juni . An der Abeadbörse

war die Haltung weiter lustlos und nervo » , da
die unsichere Lage an den Auslandsbörsen all¬

gemein verstimmte . Das Ausbleiben von
Ordres und die Erhöhung des Berliner Privat -
diskontes wirkten sich ungünstig aus , zumal
die Spekulation auf sich selbst angewiesen
war . Das Geschäft beschränkte sich im we¬
sentlichen auf einige Spezialpapiere . Gegen den
Berliner Schluss waren zumeist neue Kurs¬

rückgänge bis zu 2 Prozent festzustellen . Et¬
was lebhafter gehandelt wurden Licht und
Kraft ( plus 1 % Proz .) , Gesfürel ( plus 2 Proz .)
und die Schiffahrtswerte J . G . Farben waren
knapp behauptet . Die Rentenmärkte lagen
still . Im weiteren Verlauf bröckelten die
Kurse noch eine Kleinigkeit ab -

WirtschaftssefeMi
Geschäftsberichte
Stand der Badischen Bank vom 15. Juni 1938.

Karlsruhe , 19 . Juni . Aktiva : Goldbestand
8127609,40 , Deckungsfähige Devisen 2848593 .
sonstige Wechsel und Schecks 34237972 ,9s .
deutsche Scheidemünzen 7706,51 , Noten ande¬
rer Banken 27490 , Lombardforderungen
1 767 955 . Wertpapiere 9 694 585,20 , sonstige
Aktiva 46071164 . — Passiva : Grundkapital
8300000 , Rücklagen 3300000 , Betrag der um¬
laufenden Noten 2i 012 750 , sonstige täglich
fällige Verbandlichkeiten 13 957 157,IZ , an eine

Kündigungsfrist gebundene Verbindlichkeiten
53 090 889,98 , sonstige Passiva 3 122 278,93 ,
Verbindlichkeiten aus weiter begebenen rm In -

lande zahlbaren Wechseln .

Ausfttellirasren

Die Leipziger Messe auf der Kapitalsuche in
Amerika .

Ein amerikanisches Bankensyndikat , an
dessen Spitze Brokaw & Co . in Chicago und

die Foreign Trade Securities stehen , schreibt

gegenwärtig die Hypothekaranleihe der Leip¬
ziger Messe im Betrag von 2 Millionen Dol¬
lars in der amerikanischen Presse aus , rück¬
zahlbar in 25 Jahren mit 7 Prozent Zins . Die

„World " sagt , die Anleihe werde einen vollen

Erfolg haben , denn es handle sich
_

um eine

Gründung aus dem Jahre 1268 mit einem Pri¬

vileg von Kaiser Maximilian aus dem
_ Jahre

1497 . Amerika habe vergangenes Frühjahr

2310 Käufer nach der Messe entsandt , die über

65 massive Gebäude , davon 23 zinstragend ,
verfüge .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 19. Juni .

Weizen , märk . 248 — 250 , pomm . 262,50 bis
263 , meckl . 262 , schles . 261,50 , Roggen , märk .

Börsenkurse vom 19 . JTuni 1928
Berliner Effekten

18 .

« t
» •
* •
# »

Ablösg . m . Ausl . kl .
Ablösg . dto . gr . . .
Ablösg . ohne . . .
6 % Reichsanleihe
5 % Badenkohl . Wanl .
5% Preuss . Kali . .
5% Preuss . Roggrtbk .
Scbantungbahn . ,
Südd . Eisenbahnen .
Baltimore . . . .
Hapag
Hambg . Südamerika
Hansa , ,
Nordd . Lloyd . . ,
Danatbank . . . .
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank , . ,
Reichsbank .
Rhein . Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke .
A . EG . .
Augsburg - Nürnberg .
Bergmann . .
Berl .- Karlsruber Ind . .
Brown - Boverie . , .
Budems , » , »
Chem . Albert , » « ,
Daimler
Dtsch Erdöl . , . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen , .
Dtsch . Petroleum , , ,
Eisenhandel . , « >
Dynamit Nobel , » «
Dtsch . Wolle . , ,
Eis - Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle . . .
Feiten & Quilleaume ,
Gaggenau . , . .
Gelsenkirchen
Gesfürel .
Goldschmidt
Gritzner
Guanowerke
Hammersen . .
Hannov Maschinen
Harpener ,
Hirsch Kupfer , «
Holzmann . « •
Höscb Eisen , »
Max Tüdel . . .

Juni .
51,5
54
18 %
87,5
16
6,77
8,7
6,1

« » »

• 1 «
• t »
t • •

172
208,5
214
163
284
168%
166%
167
283,5
129,5
171,5
114 %
180
105
205
70
160
86
90
118,5
144 %
333,5
56
65
80 %
131,5
55,-5
31 %
206,5
273,5
246
130 %
33
139 %
278
102
137
71 %
160
58
159,5
132,5
151
141
126%

19 . Juni -
51,5
54
18,5
87,5
15,95
6,77
8,68
6.2

104
169
207,6
212
161 %
280
166%
165
166
279 %
129 %
169,5
109 %
178,5
103 %
204
69 %
162
84
89
114 %
142,5
324,5
55
65 —66
80%
130
56
313
205
273 %
242
129 %
32,5
140
264
101
140
71 %
159,5
58
159,5
132 %
149,5
141
126

18 . Juni . 19 . Juni .

Kali Aschersleben . 25954 248
Karlsruher Maschinen — —

Knorr Heilbronn . . 154 % 154,5
Klöckner 133 % 132
Kollmar & Jourdan . 87 86
Lahmeyer . . . . 177 175
Leopoldsgrube . . . 78 % 78 %
Laurahütte . . . . 76 76
Lindes Eismaschinen 178,5 178

Ludwig Löwe . . , , 247 242 %
Mannesmann . , » . 140 137 %

Motoren Deuts . , # 63 % 64
Oberbedarf . « » . 105 104 %
Oberkoks . » » , , 117,5 115 %
Orenstein . , » » , 126 125
Phönix . . * » * • # 96,5 97

Rheinstahl . . . , 16055 160
Riebeck Montan , , , 157 % 156
Schuckert . . . » 9 205 % 203 %
Siemens & Halske . # , 356,5 352,5
Sinner # 140 —
Stoiberger Zink . . . 182,5 182

152,5Südd . Zucker . . , , 152,5
Svenska . . » 476 % 469 %
Tuchfabrik Aachen , * 136 135 %
Ver . Ut Nickel , . 175 175
Ver . Glanzstoff . » 702 679

Ver . Stahlwerke , , t
tö

.CO
O
OO

S
* 98

208,5Stahl Zypen . . , •
Wanderer . . . * e . — 150

Westeregeln . . . . • 265 253,5
Wieslocher Ton . . • 98,5 98,5
Zellstoff Waldhof « » 810 305 %

Zellstoff -Verein . . # 158 158

Concordia Spinnerei * 134 132

Licht & Kraftv . . . . 228 228,5

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U . . . , ,
Rbein -Elektr . . ,

18 . Juni .
. 285
. 121

168

19 . JunL
279
120%
68
167

Berliner Devisen
18. Juni .
Geld Brief

19 . Juni .
Geld Brief

£
Buenos -Aires
Kanada

apan
airo

Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslawen
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

1,781
4,168 .
1,948
20,925
2,138
20,401
4,1790
0,501
4,266
168,57
5,415
58,37
81,49
10,522
21 )995
7,358
112,11
18,68
111,94
16,425
12,387
80,575
3,019
68,99
U2 .19
58,82
72,88

1,785
4,176
1,952
20,965
2,142
20,441
4,1870
0,503
4,274
168,91
5,425
58,49
81,65
10,542
22,035
7,372
112,33
18 .72
112,16
16,465
12,407
80,735
3,025
69,13
112,41
58,94
73,02

1,780
4,168
1,948
20,925
2,183
20,402
4,1800
0,501
4,266
168F9
5,415
58,88
81,50
10,52
21,975
7,359
112,09
18,78
111,94
10,425
12,388
80,585
3,019
68,93
112,19
58,825
72,88

1,784
4,176
1,952
20,966
2,187
20,442
4,1880
0,503
4,274
168,93
5,425
58,50
81,66
10,54
22,015
7,373
11231
18,82
112,16
16,465
12,408
80,745
3,025
69,07
112,41
58,945
73,02

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer . BSei und Zink
CRaicHsmark per IOO kg ) Berlin , den 19. VL 1928

Hypier, Tendenz: flau BlBI, Tend : flau Zink Tend . : abgeschw.
Bezahlt ensi j seid B828il!t Srte! Seid BezanitBrie! | Geld

1. Januar . . 126 .75 126 .50 1
42 -~ 41 .75 49 .75 49 .75

2. Februar . — 126 .75 i -26 .50 — 42 . - 41 .75 — 49 .75 49 .75

3. März . . . , ,,,, , — 123 .75 : 26 50 12 — 41 .75 — 49 .75 49 .75

4 . April . . , — 12 -5.75 126 .50 — 42 .25 41 .75 _ 49 .75 49 . 75

5. Mai . . , — 127 . - 126 .75 — 4250 42 25 49 .75 49 .75

6. Juni . . . — i >7 — 12550 4125 41 . 50 41 .25 51 . - 50 -

7. Juli . » « • # • 94 * — 123 50 126 — - 41 .50 41 . - — 50 .25 49 . 50

8. August . . » Mit * — 127 - - 126 50 — 41 .50 4125 — 50 . — 49 . 50

9 . September • « » # » » — 126 50 123 . - — 41 .50 41 .50 — 50 . - 49 .50

10. Oktober . — 123 .50 126 . — — 41 75 42 .50 — 50 — 48 .50

11. November — 126 .6C 126 . - — 41 .75 42 .50 — 50 .75 49 .50

12. Dezember . . . . . . 12650 126 .75 126 .50 41 .75 1 41 .75 42 .75 — ' 50 .75 49t25

370 — 272 , pomm . 269 ,25 — 268,50 , meckl . 250,75
bis 250,50 , schles . 251,25 — 251 , Sommergerste
245 — 266 , Hafer , märk . 252 — 260 , pomm . 256 bis

255 , Mais , waggonfrei ab Hamburg 239 — 242 ,
Weizenmehl 31 — 35 . Roggenmehl 35,25 — 38 .25 ,
Weizenkleie 16— 16,25 , Melasse 16,75 — 17,25 .
Roggen 18— 18,25 , Viktoriaerbsen 50 —62 .
kleine Speiseerbsen 35 — 40, Futtererbsen 24,56
bis 26 , Peluschken 24,50 — 26 , Ackerbohnen 23
bis 24 , Wicken 25 — 28 , Lupinen , blaue 14 bis

15,50 , gelbe 16— 17, Serradella , neue 23 — 28 .
Rapskuchen 18 .8— 19 , Leinkuchen 23— 23,7 .
Trockenschnitzel 15,8 — 16 , Soyaschrot 20,6 bis

21,2 . Kartoffelflocken 26,4 — 26,8 , drahtgepr
Roggenstroh 1,00 — 1,25 , desgl . Weizenstroh

0,90 — 1,00 , desgl . Haferstroh 0,80 —^1,00 , bind -

fadengepr . Roggenstroh 0,80 — 0,90 , Weizen -

Stroh 0,70 — 0,85 , gebund . Roggenlangstroh 1,00
bis 1,25 , Luzerne 4,50 — 5,00 , Häcksel 1,60 bis

1,80 , handelsübl . Heu 1,90— 2,30 , gutes Heu

3,20 — 3,60 , Gerstenstroh 0,80 — 1,00 , Kleeheu
4,10 —vt,60 , drahtgepr . Heu 30 Pfg - über Notiz .
Thymotee 4,20 — 4 .70 .

Vieh

Der Freiburger Schlachtviehmarkt vom 11 .
Juni hatte eine Auffuhr von 15 Ochsen , 17
Farren , 26 Kühen , 18 Rindern , 90 Kälbern und

372 Schweinen . Pro Zentner Lebendgewicht
wurden bezahlt für Ochsen und Rinder I 56
bis 58 , Ochsen und Rinder II 48 — 54 . Farren

5a — 54 . Kühe 30 —46 , Kälber 78 —82 , Schweine
60 — 64 RM . Schwarzwälder Schweine wurden
mit 6— 8 Pfg . über Notiz bezahlt . Der Handel
war bei Grossvieh und Kälbern langsam un

'
d

bei Schweinen schleppend .

M etjUjtfi

Berliner SMetalinoitercu s c -
vora 19» Juni -

Elektrolytkupfer 139,50 , Original -Hütten -
Aluminium 190. desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulils
90 — 95 , Silber In Barren 81,50 — 82,50 , Gold
Freiverkehr per 10 Gramm 28— 38,20 , PlaMi
Freiverkehr per 1 Gramm 9,50 — 11.

Pforaheimer Edelmetallpreise vom 19. Juni .
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814 Mk . Brief ,
ein Kilo Silber 81 Mk . Geld , 82 — 83,50 : Mjl
Brief , ein Gramm Platin 10 Mk . Geld ; roflSj
Mark Brief .

« S . .
Eis ! Ich kenne kein deutsches Wort — migar

der Namen de » Wonnemond — . das mit drei
Buchstaben eine größere Summe körperlichen und
seelischen WoblbeHagenS auslöst . Eis ! Welch
Hellen Widerhall weckt das jauchzende . Sil " des
Entzückens in uns Eis ! Ein sesamgleiches
Zauberwort , bei dessen Klang sich heimliche
Schatzkammern voll funkelnder Erlebnisse er -

schließen :

In die dumpfe . Stubenhast einsamer Winter -
tage schmetterte dt « Frostbotschaft Eis ! die helle
Glücksverheitzung fröhlichen Getümmels im
Freien . In der prickelnden Frische der Landschaft
auf den gefrorenen Wasserspiegeln der Bäche ,
Teiche utijt » überschwemmten Wiesen . Rasch
folgten einander im knirschenden Schnee der
Wege die Fußspuren von groß und klein , und
die Schlittschuhe grüßten sich mit leisem Klirren .
Wieviel liebe Benennungen verkürzten kMich
tzingang und Heimkehr , wieviel beglückende
Erlebnisse füllten die Stunden fliegenden Glei -
tens über glasblanke Flächen vom Festschnallen
der Schlittschuhe bis zu ihrem Lösen ! Eis ! Eine
Schar rosiger Gesichter blüht vor mir auf und
die kleinen Atemfähnchen ihrer Münder Wimpeln
mir freudig zu .

Aber eifersichtig verschüttet der Leuz unter
einem Strahlenfall warmer Mittagssonne die
Erinnerung . „ Pflücke den Tag ! "

jubiliert er mit
tausend Vogelkehlen . .Laß es dir hiiß werden ,
bang nicht vor Durst , Eis kredenze auch ich ! "

Alle Kaffeehäuser und Erfrisckstlngsstellen lassen
auf ihren Speise - und Getränketafeln den Na <
nteit des köstlichen Labsals prangen . Eis ! Zunge
und Gaumen empfinden herrliche Erlebnisse
nach , da fie geschwelgt in gefrorenen Säften .
Seimen und Süßigkeiten . Duftende Kelche und
Schalen voll Erdbeer -, Aprikosen - und Zitronen - ,
voll Vanille - und Schokolade «, voll Mokka - und
Rahmeis präsentieren sich. Eis ! Unzählige Ma¬
schinen , von den größten , elektrisch betriebenen
bis zu den kleinsten handbedienten im Haushalt ,
beginnen in den warmen Tagen ihre Räder zu
drehen , damit kein Verlangen ungestillt bleibe .
Keine Erfrischung preist sich so herrlich und
billig an . Durch alle Straßen rollen die kleinen
grellgestrichenen Handwagen und klingeln ihre
Lockrufe . Ein Zehner , ein Fünfer sogar reicht
aus , eine Portion zwischen zwei Waffeln
hinunterschlecken zu können . An Härte und Kälte
steht das Wageneis dem Konditoreiprodukt chie
dem Hausgemachten nicht nach / Kinder , die ja
bekanntlich phantasievoller und noch nicht so bla -
fiert sind wie wir Erwachsene , behaupten sogar
— die Kleineren klopfen sich dabei auf die Ma .

engegend — daß es nach Vanille und Schokolade
rneäe . ■

Eis ! Dem Ausruf deZ Entzückens ist ein
Schluß -„s " als kleines Warnungssignal ange -
hängt , das bei aller Begeisterung nicht übersehen
werden darf . Rote Fähnchen zeigten im Winter
die gefahrvollen Stellen der Eisbahn an , die man
meiden muhte . Wer sie übersah , krachte in den
naßkalten Schlund und gefährdete sich Leib und
Leben . Auch die heißen Tage haben Warnung - -
signale gesteckt . Ihre roten Fähnchen mahnen :
iß nicht erhitzt , iß nicht hastig !

Eis ! Mein Gedankenspiel hat Durst erregt .
In meinen Ohren ist ein Gebimmel von Eis -
wagen . Meine Zunge lechzt nach der Materie .

Wär ich ein Kind , spräng ich mit einem Zeh -
ner lo ? ! Peter »B a u e r .

-j
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Karlsruher Kinöerfolbaö
Grundsteinlegung in Donauefchingen

Zu unserer ' .̂S am Montag gebrachten Mel -
dung erhalten wir noch folgenden ausführlichen Be -
richt .

In diesen Tagen jährte sich zum dritten Male
der Tag , an dem der verein Iugendhilfe
Karlsruhe den Plan zur Errichtung eines Km «
derfolbades zum ersten Male aufgriff . Langwierig
waren die Verhandlungen , und der Finanzierung
dieses Projektes standen fast unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegen . Allein die Männer , die
sich der Idee gewidmet hatten , ruhten nicht , bis in
dreijähriger , zäher Arbeit alle diese Schwierigkeiten
gehoben waren . Der Erfolg dieser Arbeit , um die
sich die Herren Altstadtrat Dr . weil , Stadtober -
medizinalrat Dr . Pauli , Schulrat B a s ch a n g,
Mitglieder des Arbeitsausschusses des Vereins Iu -
gendhilfe , (Oberbürgermeister Dr . Finter , Bürger¬
meister Sauer , Stadtbaudirektor Reichel und
vor allem der rührige Bürgermeister von Donau -
eschingen, Herr Fischer , besondere Verdienste er¬
worben haben , ist nun die Grundsteinlegung des
Karlsruher Aindersolbades in Donaueschingen , die
am Sonntag mittag in feierlicher weise vorgenom -
men werden konnte .

In einer Höhe von 723 Meter ii. d . M . auf
einem ca. 220 Ar großen Gelände , das die Stadt
Donaueschingen dem Karlsruher verein Jugend -
Hilfe kostenlos zur Verfügung gestellt hat , sind die
ersten Bauarbeiten begonnen worden für die Er¬
richtung des neuen Karlsruher Kindersolbades nach
den Plänen des Stadtbaudirektors B e i ch e l mit
einem Gesamtaufwand von sqo ovo Mark .

Auf dem Bauxlatz , von dem man eine herrliche
Lernsicht über die Laar genießt , versammelten sich
am Sonntag mittag \ 2 Uhr bei strahlendem Son -
nenschein die Teilnehmer zur Grundsteinlegung .
U. a. waren erschienen Fürst und Erbprinz
von Fürstenberg , eine Delegation aus Karls -
ruhe , bestehend aus Dberbürgermeister Dr . Fin -
t e r , Stadtobermedezinalrat Dr . Pauli , Schulrat
B a s ch a n g, Baudirektor B e i ch e l , Vberverwal -
tungsinspektor B o d f e l d , Frau kandtagsabgeord »
nete Kunigunde Fischer , Frau Dr . S a u t i e r,
weiter Bürgermeister Fischer und mehrere ver -
treter von staatlichen , städtischen und fürstlichen Be -
Hörden.

Eingeleitet wurde die Feier , an der die Donau -

eschinger Bevölkerung regen Anteil nahm , durch den
Treueschwur der S t a d t m u s i k, dem der Män -
nerchor des Arbeiterfortbildungsve .r -
« ins das kraftvolle Lied „Deutschland , du mein
Vaterland " folgen ließ .

^
Die Reihe der Ansprachen wurde eröffnet von

Oberbürgermeister vr . Finter -Karlsruhe .

Dieser führte u. a . aus :
Auf den Höhen der Baar , im Anblick der fchö-

wen Stadt Donaueschingen , haben wir uns versam-
melt , um inmitten der herrlichen Natur den Grund -
stein zu legen zu einem Kindersolbad für die Karls -
ruher Kinder . In erster kinie schweifen dabei die
Gedanken zu denjenigen , denen das Haus dienen
soll . Das Haus soll aufnehmen kranke Stadtkinder ,
kranke Geschöpfe, denen Krankheit das Rot der
Wangen hinweggebleicht hat . wie viele solcher
Menschenkinder werden es sein , die die Schwelle
des Hauses überschreiten werden . In dieser Stunde
aber wollen wir uns nicht von Gedanken der weh -
mut untermauern lassen, denn zunächst haben wir
Anlaß zur Freude . Auf diesem Berge , wo wir
heute die Sonne fühlen und die Schönheiten der
Natur im weiten Umkreis sehen, sollen unsere Kin -
der in kuft und Licht und in der genesungbringen ,
den Sole wieder erstarken . Dieses Haus soll ein
Segen sein für die Kinder , aber auch für die Ll -
tern , von deren Stirnen es die Furchen verscheuchen
soll. An dieser Stelle soll das Haus erstehen , in dem
die Kinder der Stadt Karlsruhe ihre Gesundheit
finden sollen. Mit dieser Freude verbinden wir
das Gefühl des Dankes für alle diejenigen , die Bau -

steine gesammelt und beigetragen haben , so vor
allem dem verein Iugendhilfe , der das Werk vor-
bereitet , dann aber im besonderen der Stadt Donau -

eschingen, für ihre großzügige Hilfe bei diesem
Werk. Nur durch diese Betätigung eines kommu-

nalpolitifchen Weitblicks der Gemeindeverwaltung
von Donaueschingen war es möglich, das Werk so-
weit zu fördern . Unser heutiger Wunsch ist nun :

Dieses Haus , von edler Nächstenliebe errichtet , es

möge allen denen , die es betreten , Glück und Ge-
sundheit bringen und den Frieden des Herzens !

Es sprachen noch Stadtobermedizinalrat Dr.
p a u l l - Karlsruhe und Bürgermeister Fischer -
Donaueschingen . •

während des Vortrags „ver deutsche Wald "
von Baumann durch den Männerchor wurde eine
luftdicht verschlossene kupfern « Kassette mit
einer Urkunde und verschiedenen Gegenständen aus
der heutigen Zeit in den Grundstein eingemauert .

vi « beigelegte Urkunde

hat nachstehenden Wortlaut :
Dieser Stein ist am I ?. Juni 1928 als Grund¬

stein zu einem Kindersolbad für Karlsruher Kin -
der gelegt worden . Errichtet wird der Bau vom
verein Iugendhilfe e. v . in Karlsruhe . Diesem
ist von der Stadt Karlsruhe die gesundheitliche
Fürsorge der Schulkinder übertragen worden .
Nachdem sich die Notwendigkeit zur Errichtung
eines eigenen Kindersolbades für die Karlsruher
Kinder immer mehr herausgestellt hatte , wurde
die Hochebene der Baar für diesen Neubau in
Aussicht genommen , da hier in einer Höhe von
rund ?oo Meter ü . d. M . kuft , Sonne und Sole
ihre Heilkräfte ausgiebig entfalten können . Auf
eine Anfrage des Vereins Iugendhilfe erklärte
sich die Stadtgemeinde Donauefchingen durch
Herrn Bürgermeister Fischer in hochherziger
weise sogleich bereit , dem Kindersolbade den
Bauplatz , d . i . ein Gelände von 20qvo czm am
Schellenberg , zu schenken , die notwendige Sole
dauernd kostenfrei abzugeben und dieselbe in
einer unterirdischen Leitung auf ihre Kosten in
das zu erstellende Kindersolbad zu leiten . Bei
einfacher , aber würdiger und schöner Ausführung
erfordert der Bau einen Aufwand von rund
4S? ovo Reichsmark . Die Stadt Karlsruhe be-
schloß am >8 . Oktober 1927, dem verein Iugend¬
hilfe in Karlsruhe 185 ovo Mk . zu einem Zins -
fuß von 2 Prozent zu leihen . Ferner gab die
Städt . Sparkasse Karlsruhe ein Darlehen als erste
Hypothek von ISS ovo Mk . Der verein Jugend -
Hilfe hatte sich gleichzeitig bereit erklärt , sein
ganzes Barvermögen im Betrage von 83 000 Mk.
für den Bau bereit zu stellen.

Zur Zeit der kegung dieses Grundsteins ist im
Deutschen Reiche Reichspräsident S . E . Paul v.
Hindenburg , in Baden Staatspräsident Dr . h. c.
Adam Remmele , in Karlsruhe Dberbürgermeister
Dr . Julius Finter , X. Bürgermeister Heinrich
Sauer , Bürgermeister Dr . Erich Kleinschmidt ,
Bürgermeister Hermann Schneider , Vorstand des
Stadtschulamts : Stadtoberschulrat Dr . wilh .
Heidinger » Vorstand der Stadtschularztstelle :
Stadtobermedizinalrat Dr . Herm . Paull , Vorstand
des Städt . Hochbauamts : Stadtbaudirektor Dipl .-
Ing . Friedrich Reichel . In Donaueschingen
Bürgermeister Friedrich Fischer , Rechtsanwalt ;
Stadtbaumeister Joseph Ganster .

Nun ist der Bau begonnen worden und soll ,
so Gott will , zu einem guten Ende geführt wer -
den. Die (Oberaufsicht über den Bau während
der Bauzeit übt das Städt . Hochbauamt in Karls -
ruhe aus , die Bauleitung ist Herrn Architekt
Karl Greiner in Donauefchingen übertragen
worden .

ver verein Iugendhilfe e. v .
in Karlsruhe

Dr . Friedrich weill , Altstadtrat , J . Vors.
Dr . paull , Stadtobermedizinalrat , 2. Vorsitzender.

Bäschang , Schulrat , l . Geschäftsführer .
A . Bodfeld , Verw . - Vberinfxektor , 2 . Geschäftsf .

*

vie Hammerschläge , von Ehrengästen und
Mitarbeitern , wurden mit Kurzen Segenssprüchen
begleitet .

Der Choral der Stadtmusik : „Die Himmel rüh-
men des Ewigen Ehre "

, bildete den Abschluß der
feierlichen Grundsteinlegung .

Nachmittags fand bei Hellem Sonnenschein ein
Kinderblumenkorso statt , bei dem viele ge-
schmackvolle , geschmückte wagen und Gruppen zu
sehen waren . Auch die Fürstin und die Erbzrinzes -
sin von Fürstenberg beteiligten sich an dem Um-

zuge.

Spiel und Sport
Holland - Deutschland ' 2 : 1 ( 2 : 0)

5 D.I .K..käni >«rspiel .

DK Deutsche Iugendkraft sandte zu
einem Fußball -känderkampf ihre Repräsentativ -
Fußballelf nach venlo , um dort in venlo gegen
den Roomach -Katholiekfche voetballbond , eine
gleiche (Organisation in Holland wie die D .I .K in
Deutschland , einen Fußball - känderkampf Holland —
Deutschland auszutragen . Das Wetter war sehr
ungünstig , strömender Regen machte den Boden
sehr glatt und beeinträchtigte die Leistungen beider-
seits . Trotzdem hatten sich annähernd sooo Zu -
schauer eingefunden , die die holländische Elf kämp¬
fen und siegen sahen . Die Holländer spielten ein
fast ähnliches Spiel wie ihre große offizielle känder -
Vertretung . Ohne jede Ziererei wurde der Ball

glatt nach vorne getragen und aus jeder nur mög-
lichen kage geschossen . Die Deutschen fanden sich in
der ersten Halbzeit sehr schlecht , jedenfalls dauerte
es sehr lange , bis die deutsche Elf in Schwung kam.
So kam es,

"
daß Holland bereits bei der pause mit

2 :0 führte . Nach dem Wechsel klappte es bei den
Gästen besser . Ez gelang ihnen , ein Tor aufzu -

holen , aber zu einem
'

Unentschieden langte es nicht,
vielleicht hätte ein 2 : 2 besonders nach dem Spiel
der zweiten Hälfte dem Spielverlauf eher ent -

sprechen.

Zahnfest der Jugend des Karlsruher Turngaus
(V.T .).

Am kommenden Sonntag , 2? . Juni , wird sich
auf dem großen waldspielplatz des Männerturn -
verein- (Wildpark ) der turnerische Nachwuchs des

40 vereine umfassenden Karlsruher Turngaus —
Iugendturner , Knaben und Mädchen — im Iahn -
fchen Sinne betätigen . Im Iahnfchen Sinne —
denn es gilt , die >30. Wiederkehr des Geburts -
tages des Altmeisters zu feiern . Alles was gegen-
wärtig in der Deutschen Turnerschaft gepflegt wird ,
um die Jugend in Einklang mit der kehre des
Meisters zu erziehen — Geräteturnen , Freiübun -

gen, Volksturnen , Spiele , wettkämpfe , Singreigen ,
Volkstänze usw . — wird , ausgeführt von ftifchen
Jungen und Mädchen , im Schatten der alten Eichen
eine Stätte finden . Das Gedächtnis des Altmei -

sters im besonderen wird neben Rede und kied ein
eigens zu diesem Anlaß verfaßtes Festspiel ehren,
das von Iugendgruppen zur Darstellung gebracht
wird . Gegen sehr mäßigen Eintritt hat jedermann
Jutritt zu dem Platze .

*

Siennlvort
Die Karlsruher Pferderennen

Die diesjährigen Rennen des Karlsruher Rei -
tervereins am Sonntag , den 24 . Juni ,
versprechen wieder ausgezeichneten Sport zu brin «
gen . Nicht nur Pferde , die sich durch ihre Erfolge
auf der Rennbahn einen Namen gemacht haben ,
sind angemeldet , sondern auch Reiter , welche be-
reits viele Siege erfochten haben , werden sich in
Karlsruhe am Rennsonntag einfinden . Die N t ri¬
ll u ng e n zu den einzelnen Ausschreibungen sind
sehr zahlreich eingegangen . Es sind für 60
Pferde annähernd 100 Unterschriften abgegeben
worden , ein Resultat , mit dem der Verein sehr
zufrieden sein kann . Aus der großen Zahl grei -
fen wir nur die in Sportkreisen sich als Reitsr
eines besonderen Ansehens erfreuenden Namen :
Rittmeister Frhr . v . L a n g e r m a n n , Rittmei -

Heute Mittwoch 8 '/, Uhr abend «
Grosses Sonderkonzert

Aus dem Programm :
Ouvertüre zur Oper „ Die Macht '

. d . Geschickes * Verdi
Fantasie a d. Oper „ Der flieg . Holländer " Wagner
Prometheus Luits Beethoven
Scherzo cis -moll Chopin

Solist : Karl Kunze . >,

freuen darf . Für einen angenehmen Aufenthalt
auf dem mit gedeckter Tribüne versehenen Renn ,
platz ist in jeder Hinsicht gesorgt worden . Hoffen
wir , daß der Wettergott ein Einsehen hat und die
Bemühungen des Vereins durch schönes Wetter
lohnt . Die Eintrittspreise sind äußerst niedrig
gehalten . Der Vorverkauf in den Auskunftsstellen
des Verkehrsvereins sieht sogar noch eine Preis -
ermätzigung vor . Wir weisen auf die Anzeige im
Anzeigenteil der heutigen Nummer hin .

ster Paul Heil , von den Pferen Selmel , Ur -
fula , Meldereiter , Abendfrieden , Esther , heraus .
Große Felder mit spannenden Endkämpfen sind
daher sicher zu erwarten . Die Hauptanziehungs »
kraft dürfte das Rüppurrer Jagd .rennen ,
da? über eine Distanz von 3000 Meter führt , sein .
In diesem für inländische Halbblutpferde offenen
Hindernisrennen werden wir die Träger wohl -
bekannter Namen im Sattel sehen. Viele Karls -
ruher werden sich noch der Rennen aus der Vor -
kriegszeit erinnern , bei welchen Rittmeister von
S ch l i ch t i n q und Lt . grfjr . v . Rosen ihre
Pferde auf den Rennwiesen bei Klein -Rüppurr
siegreich durchs Ziel ritten . Nach langer Pause
werden wir diese beiden Herren vereint mit
Reichswehroffizieren im Rüppurrer Jagdrennen
im Sattel begrüßen können .

Die genannten Pferde haben nicht nur in Ba »
den und der benachbarten Pfalz ihre Heimatställe ,
sondern kommen von weit ber . Württemberg ,
Bayern , ja selbst Hannover entsendet Vertreter ,
ein Beweis , daß die Karlsruher Rennen sich weit
über die Grenze Badens eines guten Rufes er »

Tages -Anzeiver
für Mittwoch, d« n 20. Ju « i 1328

Badisches Landestheater . Abends ly , Uhr :
Zum ersten Male : „Die heilige Ente " .

Stadtgarten . Nachmittags 3H Uhr : Konzert der
Polizeikapelle .

Badische Lichtspiele. Nachmittags 4 Uhr und
abends 8 % Uhr : „ Zirkus Pat u . Patachon " .
— „Der gute Kamerad " .

Kaffee Bauer . Abends }49 Uhr : Sonderkonzert .
Kaffee - Kabarett „Roland ". Kabarett - Borstel -

lung .
Bad . Konservatorium für Musik . Abends 8 Uhr

im Bürgersaal des Rathauses : I . Moderner
Abend .

Schützenhaus . Nachm . 4 Uhr : Jagdmäßiges
Kugelschießen . — Abends 7 Uhr : Voiksfest
und Volksbelustigungen .

Galerie Moos . Ausstellung Prof . K. Bauer . —
Gemäldeschau .

Badischer Kunst - Berein ( Woldstr . 3) . Vormit -
tags 10 bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis 5
Uhr : Gemäldeausstellung .

Sportwoche des FC . Mühlburg . Abends y,7 Uhr :
Linkenheim — Hertha .

Pforzheim . Im Städtischen Saalbau : Handwer -
ker- und GeWerbeausstellung .

Nie öckiilc der Erwachsenen
Ob wir es zugebe« wollen oder nicht, wir selbst sind im Zeitalter der Zeitungen

mehr , als wir glauben, Kinder der Zeitung . Mit Recht hat man sie „die Schuir
der Erwachsenen " genannt, in der wir ständig lernen . Und was lernen wir? Politik,
Kunst, Theater, Finanzwissenschaft , Börsenspekulation, Geographie, Geschichte , Ver -
kehrswesen, Sport und vieles andere, und nicht zuletzt lernen wir in dieser großen
Schule der Erwachsenen auch Religion uud Religionslosigkeit, Sozialismus und
Liberalismus , Kommunismus und Nationalismus , Katholizismus und Prote -
stantismus, je nachdem die Zeitung im Dienste dieser oder jener Weltanschauung
ihre Leser zu beeinflussen trachtet. Ei« altes und ewig wahres Sprichwort sagt :
„Steter Tropfen höhlt den Stein ". Kein Urteil ist demnach so hart , daß es die
ständig niederfallenden Tropfen einer Gegenmeinung nicht durchhöhlen und zerstören
könnten . Das also ist die Wirkung der Presse . Könnten wir Katholiken es daher
verantworten, ohne eine im Geiste des Katholizismus wirkende Presse in Deutsch-
land zu sei«? Wir wollen doch nicht die Beeinflussung, die in der Presse und durch
die Presse nach der religiösen und weltanschaulichen Seite möglich ist, nur den nicht-

katholischen und christentumsfeindlichenGeistesströmunge« überlassen !

Darum müssen wir eiue katholische Presse haben. Das Blatt des Katholiken ist der

Vadische Beobachter
Wöchentlich 7 Ausgaben .

Beilage« : Kunst und Wissen — Frauenrundschau — Blätter

für den Familientisch — Aus der katholischen Welt — Sport -

beilage Deutsche Jugendkraft — Illustrierte Tiefdruckbeilage
„ Illustrierte Woche " .

Katholiken, werbet für Euer Blatt !

An öen Verlag öes Badtschen Beobachters, Karlsruhe i. B.

Ich bestelle hiermit den

Badifchen Beobachter
mit dem Bildblatt „ Illustrierte Woche " zumPreisevoumonatlich RM . 2 .8V .

Name : „ ...

Stand : —

Wohnort : .. .....

Straße Nr.
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Erspartes Gelv
. Wie wenig Ahnung hat doch ein Mann , wie
sparsam so eine kleine Frau sein kannl Geben
<sie nur einmal acht , verehrter Herr der
Schöpfung, ich will eine kleine lehrreiche Ge«
schichte von der weidlichen Sparsamkeit erzählen.

„Es war einmal " — nein, so darf ich nicht
beginnen, denn es t)< ja kein Märchen, sondern
eiiie wahre Geschichte. Also, Frau Edith sitzt in
ihrem gemütlichen Zimmer und liest soeben die
neueste Nummer ihrer Zeitung . Da findet sie
Schilderungen über ungeheure Ueberschwem -
mungen im Osten des Reiches ; . in packender
Weise wird die Not der armen Bevölkerung
geschildert . Frau Edith 's gutes Herz (denn
warum soll mtm annehmen , daß eine so hübsche
junge Frau kein gutes Herz hat !) zerfließt
ordentlich in Mitgefühl.

„Da muß etwas geschehen," denkt sie bei sich.
„ Ich werde mich an der Sammlung für die Un-
glücklichen beteiligen und auch zwanzig Mark
zeichnen."

In diesem Augenblick schellt es und das
Mädchen meldet einen Herrn mit der Liste für
die Ueberschwemmten . Rasch erhebt sich die
junge Frau und überlegt im Herausgehen —
„zehn Mark will ich auch geben ! "

Während sie nun die Liste durchfliegt , ent»
deckt sie , daß ihre Nachbarn nur fünf Mark ge-
zeichnet haben. „Hier haben Sie ebenfalls fünf
Mark," we .idet sie sich huldvoll an den Herrn .
Der bedankt sich und geht.

Frau Edith setzt sich wieder an den Tisch !
aber ihr ist irgendwie eigen zu Mute. Erst ver-
mag sie sich dieses Gefühl nicht zu erklären, fast
ist es, als wäre ein gewisser Druck von ihr ge-
nommen. Auf einmal wird ihr klar , was es ist.
Sie wollte doch zwanzig Mark geben , hat aber
in Wirklichkeit nur fünf gezeichnet — aber das
gibt ja eine Differenz von fünfzehn Mark.
Fünfzehn Mark, die sie gespart hat ! Was kann
man nicht alles mit fünfzehn Mark machen !

Plötzlich , gleich einer Vision , taucht vor der
jungen Frau erne entzückende venetianische Kette
auf , die sie gestern in der Stadt gesehen . Wahr -
hastig, wenn sie sich recht besinnt, kostet diese
Kette gerade fünfzehn Mark ! Nein, wie sich das
trifft , gestern noch erschien es ihr reichlich teuer ,
aber heute hat sie ja fünfzehn Mark „gespart" !
Sie klingelt — „ Rasch, Marie , Hut und Mantel
ich mutz noch schnell in die <Äadt , ehe die Ge»
schäfte geschlossen werden ! "

Am Abend zeigt eine glückliche junge Frau
strahlend ihrem Gatten die farbenprächtige Vene-
tianische Kette und erklärt lachend : „Siehst du.
lieber Mann , du behauptest zwar immer, ich
könnte nicht rechnen und sparen. Hier hast du
den Beweis für das Gegenteil ; das Geld fü
diese Kette habe ich mir selbst zusammengespart! "
Und der Gatte streichelt bewundernd den braunen
Bubenkopf und bemerkt anerkennend : „Das ist
aber schön von dir, Schatz , so mutzt du immer
sparen1 '

Das Originelle aber an der ganzen Geschichte
ist , datz das Frauchen selbst glaubt , das Geld im
wahren Sinne des Wortes gespart zu haben!

Und das ist schließlich wieder das Versöhnende
dabei. I . A.

Folgen der Gehirngrippe und ihre
Beseitigung

Ein Herr , der vor 7 Jahren die Gehirngrippe
durchgemacht und seitdem an den Folgen litt ,
schreibt uns :

Die Gehirngrippe ist eine ansteckende oder
Bazillenkrankheit, und ihr Sitz sind die Hirn -
gänge im Mlttelaehirn . Als die Entzündung
einsetzte , machte sich im Kopf ein wahnsinniges
Stechen und im Gemüt eine noch peinigende«
Schwermut geltend. Drei Monate hindurch war
ich absolut schlaflos ; fast drei Jahre lang schlief
ich bloß 1 bis 3 Stunden nächtlich. Ein Jahr
vor dem Einsetzen der Entzündung und wäh -
rend der ganzen Krankheit hatte ich einen fast
unabweisbaren Liege zwang. Die Entzündung
dauerte über ein Jahr , und sie war nichts
Gutes .

Nicht viel besser waren die nach der Entzun -
dung zurückbleibenden Folgen. Diese äußer -
ten sich vor allem in Muskelsteifigkeit
(Bleischwere ) in den Gliedern, in allgemeinem
Zittern , starrem Blick und maskenartigem Ge -
sichtsausdruck ; in unfreier Körperhaltung , Lang-
samkeit und Unbeholfenheit in allen Bewegun-
gen . Als nachträgliche Folgen traten noch
Mundoffenhalten uitf erschwertes Sprechen em .
Dazu kamen ganz eigenartige Grippe -
beschwerden und quälende A n g st g e -
fühle , die nachts den Aufenthalt im Bett
außerhalb des beschränkten Schlafes fast unmög-
lich machten . ^

Ich nahw meine Zuflucht in meiner Not zur
Universitäts - Nervenklinik in Freiburg . Hier
hieß es jedoch - „Ein Heilmittel gegen die Ge-
Hirngrippe gibt es bis heute leider nicht ! " So
oft ich wiederkam, wurde mir derselbe Be>cheld ,
Als ich jedoch letzten HeÄst neuerdings anfragte ,
was ich machen soll kam die neue Mitteilung :
„ Wir möchten Ihnen raten , eine Kur
mit Einspritzungen zu machen -öS 11
haben jetzt hier mehrfach guten Er -
folg gehabt . Das Mittel , um das es
sich bandelt , ist ein schon altbetann -
tes Nervenmittel , das aber gera - e
bei den nervösen Grippefolgen
günstig zu wirken scheint .

"

Ich entschloß rnch , die Einspritzungen sogleich
machen zu lasien Uno schon bei der ersten Äu
machte sich ein Schwinden der Nvlg •
bemerkbar Nach einem halben Jahr wiederho t
ich die Kur . Jetzt ließ auch die Haupt
störung d r Muskelsteifigkeit we -

sentlich räch . Ich darf al, ° nn dem Erfolg
wohl zufrieden sein Ob freilich das Mittel auch

in sehr schweren Fällen der oft furchtbaren Ge-
Hirngrippefolgen wirksam ist. ist zu bezweifeln.

Bei der Wirksamkeit des Mittels handelt <?s
sich wahrscheinlich um eine Kräftigung der leit -
fähigen Hirnbahnen , die zum Teil die Aufgaben
der ausgefallenen oder geschädigten Bahnen über-
nehmen können und müssen ; nur dadurch ist eine
Heilung oder Besserung möglich . Die Kur kann
ruhig zweimal im Jahr gemacht und wiederholt
werden.

Danken wir Gut , daß es jetzt ein Mittel gibt,
um dem Gehirn beizukommen und, man kann
sagen , ein ideales Mittel , denn seine Anwendung
verursacht keinerlei Beschwerden und kräftigt zu -
gleich» die Nerven.

Gestorben. Im Alter don 46 Jahren ist der
langjährige zweite Redakteur der Karlsruher Zei.
tung (Badischer Staatsanzeiger ) Edwin Ruf
gestorben . In schwieriger Zeit während des Krie-
ges und nach dem Kriege hat er in mustergül-
tiger Pflichttreue seines Amtes gewaltet . Jnsbe -
sondere^

als Musikkritiker genoß er besondere
Hochschätzung. Herr Rüf ist im Jahre 1922
aus der Redaktion des Blattes ausgeschieden , um
als Eigentümer die Leitung einer Fabrikations '
firma zu übernehmen.

Achtung! Radioamateure ! Ein bemeickenswer̂
ter Versuch findet bei dem Empfang der
deutschen Ozeanslieger auf dem Tem-
pelhofer Feld statt. Bekanntlich sollen heute nach»
mittag 2 Uhr die deutschen Ozeanflieger auf dem
Tempelhofer Feld von Vertretern der Reichs »
regierung, der Stadt Berlin und zahlreichen be,
teiligten Verbänden feierlich begrüßt werden. Die
Begrüßungsansprachen wird !ne Funk stunde
,A.» G. Berlin durch Rundfunk Übertragen.
Gleichzeitig werden diese auch durch den 20 KW .»
Kurzwellensender Nauen der Trans -
radio A.-G. für drahtlosen Ueberseeverkehr auf
Welle 14,84 verbreitet werden. Von diesem Ver-
such wird erhofft, daß die Uebertragung auch im
außereuropäischen Ausland , insbesondere Ame-
rika, vernehmbar wird. Es wird dann möglich
sein , einen Vergleich zu ziehen zwischen der deut¬
schen Kurzwellenübertragung und der Uebertra«
gung, die gelegentlich des Empfangs der deut-
schen Ozeanflieger in Rewyork durch den Kurz-
Wellensender Schenectady vorgenommen worden
ist.

Die Fachschule für Elektroinstallateure und
Elektromechaniker, Karlsruhe (Baden) , Adlerstr.
29, beginnt am 1 . Oktober d. I . das Winter-
semester . Die Fachschule ist eine städtische Ein-
richtung mit Staats Unterstützung. Sie steht un-
ter Staatsaufsicht des badischen Ministeriums für
Kultus und Unterricht. Neuzeitlich eingerichtete
Lehrsäle, Laboratorien , Starkstromlaboratorien
mit Maschinensaal, Meßraum , ausgestattet mit
reichlichen Lehr- und Anschauungsmitteln, stehen
der Fachschule zur Verfügung . Die Fachschule
will den mit der Installation und Wartung elek-
irischer Starkstromanlagen betrauten Prakti -
kern Gelegenheit geben , sich für ihre praktische
Tätigkeit die notwendigen Kenntnisse zu erwer-
ben und sich in den kaufmännischen und staats-
bürgerlichen Disziplinen weiterzubilden. Sie ver »
mittelt da» Rüstzeug für spätere Stellungen als
Obermonteure , Montageleiter . Schalttafelwär -
ter , Betriebsbeamte oder selbständige Handwerks-
meister.

Mehr Sauberkeit beim Verpacken von Lebens -
mittel«. Bon den Fachverbänden der Papier
verarbeitenden Industrie ist in einer neueren
Eingabe an den Preußischen Minister des
Innern und an die zuständigen Polizeibehörden
angeregt worden, darauf hinzuwirken , die Or¬
gane derselben anzuweisen und strengstens zu
überwachen , daß bei dem Verkauf von Obst und
Gemüse, sowohl auf den Märkten wie auch m
Straßenhandel , nur ordnungsmäßig hergestellte ,
hygienisch einwandfreie Einschlagpapiere bezw.
Tüten und Beutel verwendet werden . In jener
Eingabe wird sehr mit Recht darauf hingewie-
sen, datz vielfach bedrucktes Zeitungspapier zum
Einschlagen von Obst verwendet, und daß damit
nicht nur die bescheidensten Erfordernisse der
Gesundheitspflege, in den Hintergrund gedrängt
werden, daß vielmehr auch der Käufer vielfach
durch unangebrachte Umhüllungen benachteiligt
wird. Durch Verwendung einer ordnungSmäßi-
gen Verpackung werden diese Nachteile vermie-
den . In allen vorgeschrittenen Ländern ist man
längst dazu übergegangen , die Vorbedingungen
einer sauberen und ansprechenden Verpackung zu
erfüllen. ES darf der Erwartung Raum ge-
geben werden, datz sich auch bei uns der Klein»
Handel mehr und mehr den Bedürfnissen der Zeit
anpaßt .

Unfall . Auf der Landstraße Karlsruhe -Durlach
wurde ein 44 Jahre alter Arbeiter aus Dur^rch, als
er in einen Feldweg nach links einbiegen wollte,
von einem Personenwagen erfaßt und zu Boden
geworfen. <Lr verletzte sich erheblich am Kopf.

ver Zigeunerknabe. Auf der Landstraße wein-
garten-Grötzingen wurde ein sieben Jahre alter
Iigeunerknabe beim Ueberqueren der 5traße von
einem Personenkraftwagen angefahren und verletzt .
Das Kind wurde von dem Araftfahrer nach dem
Städt . Krankenhaus in Durlach verbracht .

Kontrolle. Anläßlich einer Kontrolle wurden
im Schloßgarten heute Nacht 25 Personen festge -
stellt und zur Anzeige gebracht , die sich dort unbe -
rechtrgter Meise aufgehalten haben.

FilmeSe
Zi^ us Pat und Patachon (Badische Licht -

spiele ) . „Ich kann mein Blick nicht von euch
wenden, ich muß euch anschauen immerdar"

» so
möchte man tränengeladen vor kachschmerzen aus-
rufen beim Anblick der beiden, die schon längst die
lachtolle Begeisterung des Filmpublikums errun -
gen haben , Pat und patachon . In jedmög -
sicher Situation ist es immer wieder derselbe kleine
dicke Patachon und das lange Gestell des Pat . <£>b
Vagabund oder Baron , ob „Pferd " oder Kammer-
diener, Pat und patachon finden sich in den un-

glaublichsten Rollen zurecht . Kein wund« , daß
die bisherigen Abende dieser Filmaufsührung jedes »
mal ein vollbesetztes Haus hatten. Es wäre zu
wünschen, daß die Direktion der Bad . Lichtspiele
die ganze Serie der Pat und patachonfilme
nach und nach bringen würde. Der Lach- und Kas-
senerfolg wird nicht ausbleiben. — t.

Verauftaltuuges
Badisches Landestheater . Als letzte Novität

der Oper des Badischen Lonbestheaters geht in
der Spielzeit 1927,26 Hans Gals Spiel von
Göttern und Menschen „Die heilige Ente "
am Mittwoch , den 20. Juni , in Szene . Die musi-
kalische Leitung liegt in Händen von Rudolf
Schwarz und die szenische Leitung in Händen
von Otto Krautz . Die Bühnenbilder von Tor -
sten Hecht und die Kostüm « von Margarete
Schellenberg wurden nach deren Entwürfen in
den Werkstätten des Badischen Landestheaters
hergestellt. In den Hauptpartien wirken mit die
Damen Blank und Schneider sowie die Herren
Borodin, Laufkötter. Löser . Oerner und Witt .

Konzertabend« des Bad. Konservatoriums . Auf
die beiden heute und morgen im Bürger -
fa a l des Rathauses stattfindenden Konzert »
abend « des Bad . Konservatoriums
(Schüler-Prüfungskonzerte) fei besonders hingewie¬
sen , weil an beiden Abenden nur modern« Kom»
Positionen, unter Vorzugs weiser Berücksichtigung
von Karlsruher Komponisten zur Aufführung ge¬
langen. Das liedschaffen ist durch Schöpfungen
von Heinrich Lassimir, Hermann Junker , Georg
Mantel und Max Steide! vertreten; die auf den
Programmen stehenden Klavierkompositionen zei-
gen einen interessanten Durchschnitt durch zeitge¬
nössische Schaffensprobleme. Namen wie Darius
Milhaud, Bartok, Julius lveismann , Cyrill Scott ,
Iosef Haas , Georg Mantel und Feruccio Busom .
Besonders des letztgenannten Komponisten berühmt
gewordenes Werk , die „Fantasia contrapuntistica "
verdient größte Beachtung. Diese sehr ansxruchs-
volle Komposition, die den Abschluß des am 21.
Zuni stattfindenden Modernen Abends bil-
det, ist aus dem Choral „Allein Gott in der höh '

sei Ehr ' und der unvollendeten Tripelsuge aus
Bachs „Kunst der Fuge " gestaltet. Gewaltig in
Dimension und Architektonik, von herber Harmonik
und überragender lontraxunktischer Kunst türmt
dieses werk auf ein Vorspiel eine Tripelsuge , ein
Intermezzo mit Variationen , eine Guadrupelfuge
mit Lhoral und <Loda.

Kaffee Bauer . Im heutigen Mitövochkonzert
tritt Karl Kunze mit Chopins Scherzo Cis-moll
als Solist auf . Das Programm bringt außer -
dem bekannte Werke von Verdi, Wagner und
Beethoven . (Siehe die Anzeige.)

Das neue Programm im Kaffee-Kabarett
Roland. Wiederum hat eine neue Künstlsrschar
ihren Einzug gehalten und gleich bei der Pre -
miere am Samstag abend eine Probe ihres
grotzen Könnens abgelegt , so datz das Publikum
lebhaften Beisall spendete . Um halb 10 Uhr
mußte das Lokal bereits wegen Ueberfüllung ge-
schlössen werden. Im Brennpunkte des Pr .i-
gramms steht Willi Fesserich . Er ist eS , der
in hervorragender Weise als Ansager den Kon-
takt mit dem Publikum herstellt. Er ist ein aus -
gezeichneter Humorist und Satiriker . Selli
Garson ist eine Vortrags -Sängerin mit gutem
Witz. Wenn sie zusammen mit ihrem Partner
Willi Jesserich ihre Duett ? „Moderne Polizei "
und „Woran ich meine Freude Hab' " bringt ,
herrscht stürmische Heiterkeit Erstmalig weist
das Programm eine Tänzerin aus und zwar die
in Karlsruhe nicht unbekannte Spitzentänzerin
Lu Kral , die groß« Erfolge erzielt . Die aus
vielseitigen Wunsch prolongierte Soubrette Fifi
Bort , ehemals am Operettentheater in Frank -
surt a . M , erntet wie immer stürmischen Bei-
fall. Den Abschluß des Programms bildet Erich
R a t h m a n n, ein sächsisches Original , ein erster
Volkskomiker . Die in Doppelbesetzung spielende
Hauskapelle beschließt den Abend mit ihren har -
manischen Klängen.

Aus den Vereinen
Kath . Mäunerverein Karlsruhe - Süd . Don¬

nerstag, den 21 . Juni , abends 8 Uhr. außer -
ordentliche Generalversammlung im Csnisms -
Haus , anschlietzend Vortrag des Reg .-Rats Eichen -
laub , M. d . L-, Wer „Der neue Reichstag" .

Kathol. Gesellenverein Karlsruhe-Süd . Auf
dem internationalen Gesellentage in Wien, wel-
cher Pfingsten 1927 stattfand, hat der Gesellen-
verein in die Welt hinausgerufen , datz er eine
grotze soziale Bewegung sein will , welche ihre
Wellen in die Zeit hineinwirft ; datz er nicht bloß
Feste feiern, sich betreuen und beraten lassen will,
sondern wirken , schaffen und erobern . Aus die-
sen Gedanken heraus ist der Gesellenverein in
der Südstadt gegründet und in diesem Geiste ist
in den drei Jahren seines Bestehens gearbeitet
worden . Nun soll der Verein seine eigene Fahne
erhalten und diese dem Gesellenverein der Süd -
stadt künden und zum Bewußtsein bringen , datz
er zum Weltenbund Adolf KolpingS ge.
hört. Einigkeit macht stark . Ueberall in der alten
und in der neuen Welt das gleiche Zeichen, über -
all die Fahne mit dem schwarzen K aus gold-
orangenem Grund. Was soll diese Fahne deuten ?
Die schwarze Fahne des K ist gegeben durch den
schwarzen Rock desjenigen, der einst Schuhmacher-
geselle war und dann Priester wurde. Die gold-
orangene Farbe soll den goldenen Boden des
Volkes deuten , an dem der Verein im Sinne
seines Führers mit der goldenen Liebe seines
Herzens arbeitet. Und wie des Kreuzes Zeichen
die Fahne krönt und wie im Gesellenverein Reli .
gion und Tugend an der Spitze des Programmes
stehen, ist es dem Verein die Mahnung dieser
Parole zu folgen. Er soll wachsen , aber nicht
nur in die Breite, sondern vor allem auch in die
Tiefe, indem er immer mehr Kolpingsgeist ent -
zündet in den Herzen seiner Mitglieder . Darum
die Parole zur Fahnenweihe: „Mit derneuen

Fahn « unter dem alten Führer vor -
wärt » Marsch ! "

Motor-Sportklub Karlsruh« (2l.fl.JLC .) . «Linen
glänzenden verlauf nahm bei sehr reger Beteiii -
gung die am Sonntag , den 17. Juni , vom Motor -
Sportklub Karlsruhe (A.D.A.C.) veranstalte: :
pfalzfahrt 1928 . Das am Freitag und Samstag
noch kühl« und regnerisch « Wetter war strahlendein
Sonnenschein gewichen und an dem für dr«i Uhr
in Klingenmünster vereinbarten Sammelpunkte tras
denn Huch Fahrzeug um Fahrzeug ein, insgesamt
25, eine sehr stattliche Teilnehmerzahl, von hier
aus ging es geschlossen zu einem im Walde gelege-
nen, ideal schön «n picknickxlatze , der bald vom sröd -
lichen Leben und Treiben der Teilnehmer erfüllt
war. Allerlei lustige Unterhaltungssxiele und
Wettbewerbe, die mit Preisen für die Sieger aus-
gestattet waren, trugen ganz wesentlich zur Hebung
der Stimmung bei, die ihren Höhepunkt mit der
Verteilung der Klubbecher für die Vdenwaldfahrt
erreichte . Nach längerem, sehr kurzweiligem Auf -
enthalte ging es dann weiter nach Ldenkoben, wo
sich im Engel die Teilnehmer zum Abendessen »er -
einigten . Nach Beendigung der offiziellen veran -
staltung wurde von hier aus die Rückfahrt angetre-
ten, deren Strecke einem jeden freigestellt war . Die
Unentwegten , und dazu gehörten nicht wenige, fub-
r«n über Neustadt nach Speyer zu einem Kaffee und
beendigten die in allen Teilen durchaus gelungxne
Fahrt im G«nter in Durlach . K .

'F.

SnglSSsWe liträ Aerbrecheu
Bluttat im Gexichtssaal. Wien , 19. Juni .

Im Verlaufe eines Ehrenbeleidigungspro-
zesses, der heute vor dem Hietzinger Bezirks-
gericht stattfand , hat der Redakteur Oskar
Poffl den Redakteur Bruno Wolf vom
„Neuen Wiener Journal " während der Der-
Handlung durch drei Revvlverschüsse in die
Brust getötet. Der Täter war vor geraumer
Zeit von Wolf der Bestechung und Erpres-
sung geziehen worden. Bei der von Poffl
eingebrachten Verleumdungsklage wurde der
Klage nicht recht gegeben. Poffl hatte nun -
mehr gegen Wolf die EhrenbeleidigungÄlage
eingereicht, in deren Verlauf Poffl den Re¬
dakteur Wolf getötet hat. Wolf war sofort
tot. Poffl wurde verhastet.

Mißglückter Raubüberfall auf emeu Frank-
furter Chauffeur . Steinfurth bei "Fried -
berg , 19. Juni . Der Chauffeur Emil Schein
aus Frankfurt am Main wurde in der ver¬
gangenen Nacht am Frankfurter Hauptbahn-
Hof von zwei Männern ausgefordert, eine
Fahrt mit seinem Wagen nach Bad Nauheim
zu machen. Zwischen Niederursel und Ober-
ursel wurde er plötzlich von einem der Fahr «
gäste mit dem Revolver bedroht und aufge-
fordert , das Licht auszumachen und den
Wagen zum Halten zu dringen. Dann folgte
eine Durchsuchung auf Waffen . Der Ehauf-
feur wurde hierauf gezwungen , im Wagen
Platz zu nehmen und einem der Männer die
Führung des Wagens zu überlassen . Die
Fahrt ging über Bad Nauheim nach Stein -
furth . Hierauf fuhren die Räuber in die
Wisselsheimer Straße und wollten von dort
aus in einen Feldweg einbiegen . Anscheinend
hatten sie jedoch eine verkehrte Richtung , so
daß der Wagen zurückgestoßen werden mußte.
Bei dieser Gelegenheit geriet das Auto in
den Graben und war trotz aller Bemühun-
gen nicht mehr herauszubringen. Die un-
heimlichen Fahrgäste forderten nunmehr den
Chauffeur auf , mit ihnen zu gehen . Im So -
deler Wald zwangen sie ihn, sich auf die Erde
zu legen . Nach den Aussagen des Chauffeurs
ist ihm sodann der Kopf mit Mull bis auf die
Nasenspitze verpackt und weißes Pulver dar-
auf gestreut worden. Mit einem Strick
wurde er nun an einen Baum gebunden.
Die Räuber verschwanden hierauf. Später
gelang es Schein, sich von den Fesseln frei -
zumachen und gegen Uhr auf der Bür¬
germeisterei Steinfurth Meldung von dem
Vorfall zu machen. Bald darauf wurde die
Polizei in Bad Nauheim in Kenntnis gesetzt .
Die beiden Verbrecher sind heut« früh in Bad
Nauheim verhaftet worden . Sie waren
schwer bewaffnet. Bei dem Pulver handelt
es sich um Gips , das bei dem Uebevfallenen
unzweifelhaft den Erstickungstod herbei -
geführt hätte , wenn es ihm nicht gelungen
wäre , sich selbst zu befreien .

C . M. 8 .
Karlsruhe : Feria IVa 20 . Juni : occasio

consueta confess . ha . 3 % congregatio.
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Massige Geböhr ! « Gewissenhafte einwandfreie Ausbildung .

Gerkehrs - ^ wes.
Massige Gebühr !

Telephon 5148 n. 5149 .

Gottesauerstrasse 6
Kursheginn jederzeit



seile 12 Mittwoch , de» 20. Funi 1928

HANDWERKER - UND GEWERBE¬
AUSSTELLUNG PFORZHEIM

A6 . D UNI - 95 JUNI IM STADT . S A AI BAU .

Amtliche Anzeigen .
Das Vergleichsverfahren über das ver¬

mögen der Frau Karl Gorenfl » Mtwe ,
Elise geb . Schöntal in Friedrichstal , wurde
nach erfolgter Bestätigung des am e. Juni
1928 geschlossenen Vergleichs aufgehoben .
Die Verfügungsbeschränkung wurde <ben-
falls aufgehoben .

Karlsruhe , den N - Juni ly28 .

Geschäftsstelle de» Amtsgerichts Aarlsruhe
Abteilung A S.

Fachschule für
Elektrotechnik
(Elektro - Installateure , Elektromechaniker

usw .)
Karlsruhe (Baden) , Adlerstr .29

semesierneginn : 1 . OktoDer 1928
2 aufsteigende Semester , Tagesunteiwht ,
Werkstätten , Prüffeld , Zählereichung,Anker -
wickelei , bestausgestattete Laboratorien
für Stark - und Schwachstrom . Lichtmess -
einriohtuneen . — Beste Vorbereitung

für Faeliprüfumren .
Anmeldeschluss : 1. September 1928.
Prospekt kostenlos durch die Direktion

Reichsbanner
Schwarz -Rot-Gold

Montag , 25 . Juni X928 , abends 8 Uhr ,
im Gartensaal des „Friedrichshof "

Smeml-Bllsammlimg
Tagesordnung :

1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes .
2. Bericht der technischen Kommission .
3. Kassenbericht .
4. Revisionsbericht.
5. Wahl des Vorstandes .
wir ersuchen unsere Mitglieder , zu di«<

fer wichtigen Versammlung vollzählig zu
erscheinen. Mitgliedskarte als Ausweis
für Saalkontrolle erforderlich . 7132

ver Vorstand .

E»zafzimmer - Bilter
SSMk. Bilder für alle Räume . Einrahmungen
BalentinSchläserS Kanfthandlg

Kaiserftr . » 8 .

Ulli,

Strans & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Elng . Rifterstrasse

Fernsprechanschluss :

Forden Stadtverkehr: Nr . 30 . 4431 . 4432 ,
4433. 4434

Für den Fernuerhenr: nr , 4901, <>002,4903
Für die Devisenabteilung : Nr. 4435 , 4439

Für die Einmachzeit
Konservengläser Hertie

eng nrtt Gummiring
'I, 1t Ii 1 l%Ltr .

404 45 4 55 604 70 -4

Doppel ProgreB
eng mit Gummiring

<U h * 1 t>h Ltr.
38 ^ 424 48 ^ 55 -f 65 ^
Einmachgläser b& ,
Ii V. ». 1 •' 3 Ltr .

15 18 28 22 28 35 4S4

Geleegläser
1. Vm » fr Ltr.

14 ^ 16 ^ 18J 284

Sauermilchschal . Atl .
S8j 45 <J

Saftflaschen tw 65 ^
Fruchtpressen * ft Kft

18 .50 11 .50 10 .50
Bohnenabzieher ftR ,

» 4 65 ^

Bohnenschnitzler 3 .25
Fliegenglocken oo .

» 4 364 3 ° ''

Kupfertöpfe

„ Einkociiapparat
"

verwendbar für alle Sorten Ejn-
kochaläser , bestehend aus Koch¬
topf mit Deckel. Einsatz. 6 Federn

und Thermometer
„Aema " „Hertie " verzinkt
verzinkt and emL Kochskala

& .30 7 . 50
Einzelne Thermometer ,

In Blechhttlse
Einmachtöpfe, » au-wau

Je nach Größe per Ltr.
"13 -sf

HERMANN

Konservengläser Hertie
weit mit GummiriD«

X 14 11 % 2 Ltr.
50 ^ 604 65 ^ 75 -4 854

reBDoppel-P
weit mit

A *
rogreo
iit

11
™rtâ

Ltr_
454 554 60u 684 784
Ansetzflaschen
2 3 4 5 6 8 Ltr.

6085 ^ 1 . 101,251 .751,95

Reforma -Flaschen
"» 1< 1 1% 2 Ltr .

70 -# 784 854 9541 .10
Citronenpressen 184
Bohnenfiaschen .

45 40 8S 4 « 34

Fliegenschränke, Hob;
58.- 89.- 13 -

Eisschränke m - Ms57.-

Messingpfannen
in allen Größen

Holzdurchschläge g5 ^
Kirschentkerner 354

Butterkühler mit
OTaseineafcL 95 4 UETZ Eindunstkrüge

H Ltr. 8 4 % Ltr . 10

Merceresin-Preisausschreiben ÄST "!

LandMeater .

Sie

Geschöstshaus .
gute Lage, Laden, Büro ,
1X5 -, 2 X 4 - Wohnung .
Miete 4S72 — «Preis
»9 000 .—), beziehbar.

Henschaftshans .
3 a. 7 Zimmer, Zentral

zg., in guter Lage, füi
zt passend , bei Mil .
MO. — Anzahlung . 7

Zimmer sofort beziehbar.

kiusamilienhimstt
mlk 4, 5 a, 6 Zimmern,
steuerfrei, sofort bezieh¬bar . Anzahlung wk .
4000—6000 —t

M. Busam
Herrenstratze 38 ,

Telefon Nr . 5530 .

'■eilicht-
SPIELE

8R£ISACH
Rheinftrombad

Darmstädter Hof
Karlsrahe — Erbaut 1732

d . bekannt gut « u.bürgerliche

Speise-Restaurant
Gemütliche Wein- nnd Bierstuben

BajJische Qualitätsweine 10430

Linoleum
liefern und verlegen fachgemäss
zu den billigsten Preisen

A , Würz & Sehn
Tgl . S05 ? Gegr . 1885 SChillBrstr . 13

Roth 's
Haierhahao

beliebt wegen Beines
Wohlgeschmackes

bei hohem Nährwert
und grösster Preis¬

würdigkeit

CARLOROT

Miet - oiTausckeesiicii
Kinderl . Beamlenehepaar
sucht neuzeitl. Z-Zimmer-
Wohnung mit Bad (auch
Neubau ), Schöne 4-Zim-
merwohnua» kann in

Tausch gegeben werben.
Angebole unter Rr . 7150
an die S -schSf» s>elle.

ZweifamUien -Villa

mit grobem Garte«
u. all. Komfort in vor-
nehmster Lage ohne
? is -Ä.-?is, nächst Stadl »
innern, an Trambahn,
sofort beziehb . , u ver>
kanfen oder zu ver-
mieten . Anfr. u . 5716

Teppichhlopierei
BIIIIIPdÄ ^

Wanzen , Käfer, ESiS
vertilgt radikal m .Garantie n. bill . Berechnung

Fr . Höllstern
Karlsruhe , Herrensfr . 6 - Telefon 5791
Versand v . best erprobten Vertilgungsmitteln.

Stürmischer
Beifall

brauste
täglich bei unserm
Neuen Gross - Stadt - Programm

uoiRsscnauspiei oetigheim "U?"
Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller .

All * Sonn - und Feiertage Tom J . Jos ! bis 7. Oktober
einschl . Verlassunei '
— 7. Juni —, lerner :

Verlassunestag , ausgenommen den Fronleichnamstag
an jedem ersten Samstag im Juli , August

Aufführung :
ll .

•J 1
und September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Pützen — 800 Mitwirkende —
Preis der Pütze : 1—6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Logen
Anfang 2 Uhr nachm . (14 Ubi ) ; Ende 6.1S Uhr abends ( 1815 Uhr)

Vorverkaufsstellen : Oetigheim - Theaterkasse , Tel 61Rastatt -
Karlsruhe ! Herdersche Verlagsbuchhandlung , Herrenstraße
Fritz Mflller , Musikal Kaiserhalle 2 ; Auskunltsstelle des Verkehrs
Vereins Karlsruhe , Kaiserstr . 159 ; Zeitungskiosk beim Hotel
Qermania ; G . Kraus , Buchhandlung , Baumeisterstr . 4 ; Zigarren¬
haus Brunnert , Kaiserallee

Geschäfte
aller Art, teils m . 6e<
ziehbarenWohnungen
sehr preiswert zu ver
kaufen durch
Max Busam

Herrenstraße ö8
Telefon 5530

Fleitziget , träft .

Mädchen
vom Lande, für Küche
u. Sau « aus IS. Zul ! gel

erfragen
Rheinflr . 3(

Immer und immer wieder auf den Wert
der Zeitungsreklame aufinerksam zu
machen , halten wir für unsere erste Piicht .

// Zeitung und Leben//

detitelt sieh ein Artikel , den wir in der

Freitag - Ausgabe unseres Badischen
Beobachters veröffentlichen und seines rei¬
chen Inhaltes wegen , unserer geschätzten
Leserschaft zur Beachtung empfehlen ,

Verlag
des Badischen Beobachters

Mittwoch , 20. Zun!
' B 29, TH:-Sem . 1.6 .-® r .

Zum ersten Mal

ige Sitte
von Gal

Muflt . Leit. : R . Schwarz
>n Szene ges . ». S . Ärauß
Mandarin Verner
Li Blank

i Kuli Tang Will
iTänzerin Schneider
Saukler Löser

i Bonze Borodin
IHaushofmeister
] Laufkdlter
| Nonne Winter
Sott über dem Waffel¬

decken Aalndach
Sott an der Türe Sdlund
Sott über dem erhöhten

Sitz Hospach
Ansang 19.3« Uhr
End« 22 .30 Uhr

1. 'Song u. 1. 6pertf .7. -
■2)o., 21. 6. Oklobertag .
Fr ., 22. 6. Carmen.

Die Auszahlung der Gewlnne 'aus
der 3 . Klasse , sowie dieErneueruno
der Lose zur 4 . Klasse der

3V251 Pr. - sudd . Hiasseniotierie
beginnt am Mittwoch , d . 20 . Juni
1928 In meinen beiden Geschäften.
Sdiluß der Erneuerung 3 . Juli 1928

Bad. Lotterie-
Einnehmer
Karlsruhe

KeD6istr. il und
Wattistrasse sa

TeiGlOn 0828
FOStScneCHK .17808

Mischer
Günstige Gelegenheit

Teppiche
Läufer Divan - u . Stepp¬
decken liefert grösstes
Speziaihausin lOMonats-

Tausend Dankschreiben
vorliegend . Schreiben
Sie sofort unt . SW 2249
an IhTalidendank Ann.-
Exped . Stuttgart .

DONNERSTAG abend 8 Uhr
in den Colosseum - Gaststätten
bei ungünstiger Witterung

im Voloesellm.^lieittsr.'

Zur Jahrkunöertfeier
des

sei, öernkarö von Saöen
empfehlen wir :

Das Cüeltveiß von hohenbaüen
oder

Vernharüuöbüchlein
für

Jugend und Volk
von

Pfarrer Gustav weder in Lbersteinburg .
Zweite und vermehrte Aufl ., 21 « S . stark , gebunden in

keinen RMk . 2 .—, ab 23 Stück Partiexreifel
Gerade rechtzeitig zum soosten Geburtstag des fel.

Bernhard von Baden , unseres kandesxatrones , erschien die
neue und bedeutend vermehrt « Auflage . Das reichhaltige
Büchlein bringt u. a. eine ausführliche kebensgeschichte
des Seligen , einen allgemeinen Gebetsteil mit Metz-,
Beicht » und Uommunionandacht , ferner eine Vereins¬
andacht f«r Jugendvereine und eine Anzahl Bernhardus -
lieder .

Ferner :

ihb zum seligen Bernhard
von Baden .

Für stimmigen gemischten <Lhor.
Text von Rlara S i e b e r t ,

komponiert von Pfarrer Fabian Dietrich .
Partitur gleich Stimme 20 pfg .

Außerdem :

Lieö zum seligen Bernhard von Vaöen
„ Bernhard , So starker Held"

Text von Pfarrer Mauser.
Melodie : „Wunderschön prSchtige . . .

"

joo Stück = RMk . 1.50 (Gebetbuchformat ) .

VaSema Karlsruhe i. 5

Pianos
neu und gebraucht, in
großer Auswahl , nur best -
bew. Fabrikate , empfiehlt
bei Suherft günstigen
Zahlungidedlngungen

Heimich Müller
Klavierbauer

Schützenstratz» S
Aelter « Znstrumente

werden in Zahlung ge¬
nommen.
Stimmunaeu — .

Reparaturen

scnmasctiine
Orga / frivat

ßM .3 50 wöchentlich
Generalvertretm g :

A. Ströme , Karlsruhe .
Beichenstrasse 46 ,

Apfelwein
^ Dotföglic ^ e

Qualität / !

bei

BUCHERER
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